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Kommuniſtkenſkreiks im Ruhrgebiek.
Aus Eſſen wird gemeldet: Infolge der auf

den Zechen des Ruhrgebietes durch Anſchlag
ausgeſprochenen Kündigung der Belegſchaften
iſt es auf zahlreichen Schachtanlagen des
Ruhrgebietes am Freitag vormittag zu Teil-
ſtreiks gekommen. Es handelt ſich hierbei um
Teilaufſtände, die auf das Betreiben der ört-
lichen Zellen der kommuniſtiſchen R. G. O. (Re-
volutionäre Gewerkſchaftsoppoſition) zurück-
gehen.

Von den Teilſtreiks werden insbeſondere
das Hamborner-, Recklinghauſer- und Ham-
mer- Gebiet betroffen. Wie auf Anfrage von
der Bergbaugruppe Hamborn der Vereinigten
Stahlwerke mitgeteilt wird, ſind auf vier von
ſechs Schachtanlagen Teilſtreiks ausgebrochen.
Von insgeſamt 5500 Bergleuten ſind hier
2500 in den Streik getreten.

Ebenſo vermochten die Kommuniſten in
Lindorf (Kreis Düſſeldorf) die Belegſchaft der
Zeche „Friedrich Heinrich“ zu einem wilden
Streik zu veranlaſſen.

Die zahlreichen Arbeitswilligen wurden
mit Gewalt von der Anfahrt ferngehalten
und bedroht. Ein Führer des alten Berg-
arbeiterverbandes (ſozialiſtiſch), der in der
Waſchkaue zum Zuſammenhalt mahnen
wollte, wurde niedergeſchlagen und ver
prügelt.
Tatſächlich iſt die Streikſtimmung nicht

ſehr ſtark und nur der Mangel an Polizei
ermöglichte derartige Ausſchreitungen. Als
ſpäter eine Hundertſchaft der Krefelder und
Duisburger Schupo eintraf, war die Ruhe
ſchnell wieder hergeſtellt. Jm Eſſener, Bo-
chumer und Dortmunder Revier iſt es ruhig.

Das kommuniſtiſche Aktions
programm.

Es ſteht zweifelsfrei feſt, daß die gewalt-
ſame Arbeitsverhinderung, wie ſie ſich am
Freitag in den Bezirken Hamborn, Gladbeck,
Mörs und Gelſenkirchen auswirkte, aus-
ſchließlich von den Kommuniſten betrieben
worden iſt und ihren Ausgang von einer
Konferenz der R. G. O. genommen hat, die am
Neujahrstag in Gelſenkirchen ſtattgefunden
hat und von 247 Delegierten aus 97 Schacht-
anlagen beſucht geweſen ſein ſoll.

Bezeichnend ſind die auf dieſer Konfere
ausgegebenen Streikparolen:

Aufſtellung von Streikpoſten unter Her
anziehung von Jugendlichen, Bildung von
Erwerbsloſenſtaffeln. Die Unterbrechung
der Gas-, Waſſer und Stromverſorgung
wurde als notwendig bezeichnet. Wo am
erſten Tage der Streik nicht durchgeführt
werden könne, ſollte mit Hilfe der Erwerbs-
loſenſtaffeln der Streik an dem folgenden
Tage erzwungen werden.

Verſchärfung der Lage.
Noch am Freitag nachmittag betrug die

Streikbeteiligung nur etwa 12 Prozent der
Geſamtbelegſchaft. Während der Nacht zum
Sonnabend iſt eine Verſchärfung der Lage
eingetreten. Jn Mörs (Rheinland) ſprachen
ſich zahlreiche Verſammlungen für den Streik
aus. Auf der Zeche Friedrich- Heinrich blie-
ben von etwa 1200 Mann in der Nachtſchicht
1900 Bergarbeiter der Arbeit fern. Auf der
Zeche Niederrhein iſt der Streik vollſtändig.

Feuergefecht mit der Polizei
Ein Todesopfer.

Jn Mörs kant es beim Anfahren
Nachtſchicht am Spätabend des
großen Menſchenanſammlungen.
J Als die Polizei damit beſchäftigt war, die
Streikenden zurückzudrängen, wurden plötz-

Menge Schüſſe abgegeben.

n
a

kahren der
Freitag zu

lich aus der
Die Polizei erwiderte die Schüſſe, und es

kam zu einem regelrechten, mehrere Minuten
anhaltenden Feuergefecht. Dabei wurde en
Unbeteiligter, der Bahnwärter Hackſtein, von
mehreren Schüſſen getroffen. Er iſt im
Krankenhauſe nach kurzer Zeit ſeinen Ver-
letzungen erlegen.

Die Gewerkſchaffen mahnen
zur Ruhe.

Die wilden Teilſtretks finden ſcharfe Ab
lehnung durch die Bergarbeiterverbände, ſo
wohl durch die freien (ſozialiſtiſchen) als auch
durch die chriſtlichen Gewerkſchaften. Man

Raksſitzung mik verkauſchken Rollen.
Curtius verzichtet entgültig auf den Vorſitz.

Wie zuverläſſig verlautet, iſt mit dem
engliſchen Außenminiſter Henderſon bereits
endgültig der Tauſch des Ratsvorſitzes voll-
zogen worden. Während Henderſon den Vor-
ſitz der Januarratstagung übernimmt, wird
Reichsaußenminiſter Curtius der nächſten
Ratstagung präſidieren.

Deutſchnationgler Prokeſt.
Die deutſchnationalen Abgeordneten Dr.

Freiherr von Freytag-Loringhoven und Dr.
Oberfohren haben im Reichstag folgende
Interpellation eingebracht:

„Nach Zeitungsmeldungen beabſichtigt der
Herr Reichsaußenminiſter, auf den ihm nach
der alphabetiſchen Reihenfolge zuſtehenden
Vorſitz in der Januartagung des Völker-
bundsrates zu verzichten. Als Begründung
wird in der Preſſe darauf hingewieſen, daß
die Führung des Vorſitzes mit der Ver-
tretung der deutſchen Jntereſſen bei der Ver-
handlung über die Polengreuel nicht verein-
bar ſei. Der von dem Herrn Außenminiſter
angeblich beabſichtigte Verzicht auf den Vor-
ſitz ſtände in Widerſpruch zur Praxis des
Völkerbundes. Bisher hat kein Ratsmitglied
auf den ihm zufallenden Vorſitz verzichtet,
auch wenn Fragen zur Beratung ſtanden, die
ſeine Intereſſen berührten. Es entſteht daher
der Eindruck, als ſei die Abſicht des Herrn
Außenminiſters, falls ſie vorliegt, auf aus-
wärtige Einflüſſe oder gar auswärtigen

Henderſon gegen
Der engliſche Außenminiſter Henderſon

ſchreibt in dem Liverpvoler Arbeiterblat:
„Daily Lesder“, nicht die Vereinigten Staaten
von Eurvpa ſeien das Allheilmittel gegen die
große Not der Zeit, ſondern nur der Verzicht
auf politiſche und wirtſchaftliche Kampfmittel
zwiſchen den Völkern. Die Friedensverträge
ſeien nicht für die Not verantwortlich zu
machen und ihre Reviſion würde keine Beſſe-
rung bringen.

e

Das iſt wirklich ein Biedermann, dieſer
engliſche „Sozialiſt“ alle Ungerechtigkeiten
der Friedensverträge gegen die Unterdrückten
und Ausgebeuteten ſollen beſtehen bleiben und
ebenſo alle Vorteile für die Ausbeuter. Und
zu dieſem Zweck und Ziele ſollen „die
Völker“ gemeint ſind natürlich nur die unter-
drückten Völker auf alle „politiſchen und
wirtſchaftlichen Kampfmittel“ verzichten.

Man ſollte aber dieſem famoſen Henderſon
einmal zumuten, auch in der Jnnenpolitik, im

Druck zurückzuführen, deren Urheber eine
Schwächung der deutſchen Stellung im Auge
haben.

Wir fragen die Reichsregierung, ob tat-
ſächlich eine ſolche Abſicht des Herrn Außen-
miniſters beſteht, und ob bejahendenfalls die
Reichsregierung ſie billigt, obgleich durch
einen ſolchen Schritt die deutſchen Jntereſſen
geſchädigt würden und obgleich ein
denzfall für ihn nicht beſteht.“

Briand will vermifkkeln.
Ueber die einſtündige Unterredung des

deutſchen Botſchaſters von Hoeſch bei Briand
am 31. Dez. meldet der Pariſer „Matin“, daß
die deutſch- polniſchen Streitfragen ausſchließ-
lich zur Ausſprache geſtanden haben. Briands
Abſicht, in Genf zwiſchen der deutſchen und
der polniſchen Auffaſſung zu vermitteln, ſei
der deutſchen Regierung bekanntgegeben, es
beſtänden keine übertriebenen Befürchtungen
für die Genfer Ratstagung.

„Keine übertriebenen Befürchtungen“:
das ſchreibt ein Pariſer Blatt, und das heißt
alſo: keine übertriebenen Befürchtungen für
Frankreich. Um ſo mehr müſſen wir Deut-
ſchen befürchten, daß die Reichsregierung auch
diesmal wieder nachgibt, und daß alſo die
Entrechtung und die Mißhandlungen der
Millionen deutſcher Volksgenoſſen in Polen
weiterdauern.

c JFriedensreviſion.
innerpolitiſchen Klaſſenkampf auf alle politi-
ſchen und wirtſchaftlichen Kampfmittel zu ver-
zichten:: da würde er gewiß wie unſere
deutſchen Sozialiſten empört eine ſolche
Zumutung ablehnen, die er und ſie in der
Außenpolittk, m „Klaſſenkampf der Völ-
ked als richtig empfehlen.

Dieſe Erklärking Henderſons iſt typiſch für
alle Klaſſenkämpfer: ſind ſie erſt in der Macht,
dann werden ſie reaktionärer als alle früheren
ſogenannten Reäktionäre und wollen von
Weiterentwicklung und vom Recht der Unter-
drückten nichts wiſſen. So halten ſie es in
der Außenpolitik und ſo in der Jnnenpolitik
(vgl. die Unterdrückungsverſuche des ſozialiſti-
ſchen Preußen gegen die nationale Be-
wegung). Aber ſolange es Menſchen und
Völker geben wird, wird es immer Kampf
und Entwicklung geben. Denn alles Leben
iſt Kampf und Entwicklung. Und gegen dieſes
Naturgebot wird Henderſon ſich ebenſo ver-
geblich wehren wie Braun und ſein Anhang.

wird auch mit einer offiziellen ſcharfen Stel-
lungnahme gegen die kommuniſtiſchen Streik-
verſuche nicht zurückhalten und die Berg-
arbeiterſchaft erneut auffordern, Ruhe und
Beſonnenheit zu bewahren, ſich nicht an der
wilden Streikbewegung zu beteiligen und die
Weiſungen der Verbandsleitung abzuwarten.

Die Skreiklage in Südwales.
Aus London wird gemeldet: Der Kohlen-

arbeiterſtreik in Südwales iſt vollſtändig
durchgeführt, alle Gruben werden ſcharf von
Streikpoſten bewacht. Allgemein hofft man je-
doch auf eine baldige Beilegung des Streiks.

Generaiftreif der ameritg-
niſchen Bergarbeiter

Die Pariſer Ausgabe des Neuyorker
„Herald“ meldet aus Neuyork: Die Dele-
giertentagung der nord amerikaniſchen Berg-
arbeiter hat im Lohnkonflikt die Verhand-
lungen mit den Grubenverwaltungen abge-
brochen. Die Gefahr eines nord amerikaniſchen
Generalſtreiks der Bergarbeiter iſt damit
akut geworden,

marſchall Joffre
Aus Paris wird gemeldet: Marſchall Jof-

fre, der Sieger der Marneſchlacht, iſt heute
morgen 8,23 Uhr, nach langem Todeskampf,
geſtorben. Joffre hatte ſich eine Venenentzün-
dung zugezogen, die, wie erſt jetzt bekannt
wird, die Amputation eines Beines notwendig
gemacht hatte.

48 Tariffündigungen.
Aus Berlin wird uns gemeldet: Das

Jahresende hat als Ausklang eine ſehr be-
denkliche Zahl von Tarifkündigungen ge-
bracht. Im Reiche ſind am 31. Dezember 48
laufende Tarife gekündigt worden, die ein
Arbeiterheer von einer halben Million Köpfe
umfaſſen. Die meiſten Tarifkündigungen
lauten auf den 28. Februar, ein Drittel ſchon
auf den 31. Januar.

Höchſtpreiſe in den Bahnhofs
wirticha ten.

Die Reichsbahndirektionen ſind von der
Hauptverwaltung angewieſen worden, von
dem vertragsmäßig vorgeſehenen Recht Ge
brauch zu machen und mit Wirkung vom
1. Januar 1931 Höchſtpreiſe für die
gangbarſten Speiſen und Ge-tränke feſt zuſetzen. Die Reichsbahn
iſt entſchloſſen, nötigenfalls eine Herab-
ſetzung der Pacht dann in den Kauf zu
nehmen, wenn durch dieſe Preisbeſchrän-
kung eine erhebliche Minderung des Er
trages der Bahnhofswirtſ haften eintreten
ſollte und dem Pächter ken ausreichender
Verdienſt bleibt.

Wie wir hören, hat der Verwaltungsrat
der Reichsbahn die Jnangriffnahme neuer
Bahnlinien auch für den beſonders bedräng-
ten Oſten für 1931 allgemein ablehnen
müſſen, da finanzielle Mittel hierfür noch
nicht zur Verfügung ſtehen.

Präzez-z

Viſion.
Von Dr. Schiele, Naumburg, M. d. R.
Es iſt Nacht. Jch bin auf einem Floß, auf

einem weiten, unüberſehbaren Strom,
einem ungeheuren Floß, daß mit hundert,
nein tauſend, nein vielen Tauſenden von
Menſchen überfüllt iſt. Ungewiſſes Mondlicht
blitzt zuweilen über die Menſchen, über das
Floß und über den Strom. Was iſt das für
ein Strom? Was iſt das für ein Floß?

Ein Summen von Stimmen, das dann
und wann von tollen Schreien übertönt wird.
s iſt wie auf dem Deck eines großen Aus-

wandererſchiſffes: ganz dicht gedrängt liegen
die Maſſen, Familie an Familie, ihren küm-
merlichen Haushalt ängſtlich bewachend. Jch
gehe hindurch, zuweilen auf die liegenden
Leiber tretend.

Welche Bilder! Hier wird zu Abend ge-
Dieſe Familie hat noch ſilberne Löf-geſſen. erfel, die dicht daneben nur Blechlöffel und

beide nur eine elende kümmerliche Suppe.
Aber die mit den Blechlöffeln neiden den an-
deren die Silberlöffel, und die mit den Silber-
löfſeln verteidigen zornig ihr Gut. Gebt euer
Silber her, ſchreit man ſie an, als wenn da
von die Suppe beſſer würde.

Ein paar Schritte weiter iſt eine Börſe,
wo geſchachert wird. Aktien werden hin und
hergeſchoben und „Sachwerte“ und Land-
güter. „Sie kaufen und ſie verkaufen; ſie
freien und laſſen ſich freien.“

Aber dort geht es hoch her: Dort gibt
es Wein; eine betrunkene Geſellſchaft. „Werdet
ihr auch zu eſſen haben, wenn der Wein zu
Ende iſt?“ „Ganz egal, der Wein muß ge-
ſoffen werden.“ Wilde Lieder werden geſun-
gen; und dort wahrhaftig, auf engſtem
Raume wird getanzt. Niggertänze, nicht auf
dem Vulkan, aber über der kalten, ſchwarzen,
gierigen Tiefe.

Jch dränge mich hindurch und merke, daß
das Floß in lauter Quartiere eingeteilt iſt,
die ſich feindlich voneinander trennen. Jn dem
einen iſt eine große Tafel aufgerichtet: Syn
dikat X. Und drüben eine Tafel: Gewerk-
ſchaft V. Die Heeresſäulen des Klaſſen-
kampfes, Konſumenten und Produzenten, Be-
amte und Gewerbetreibende, Sozialiſten und
Faſchiſten, überall wird beraten, beraten und
Vertreter gewählt und verhandelt.

Wovon leben dieſe Menſchen Von der
Arbeit? Von der Produktion? Dieſes weniger
als vom Verhandeln. Und worüber verhan-
deln ſie? Ueber das, was noch da iſt, über
die Verteilung, über Preiſe und Tarife. Sie
reden von der Verteilungs gemeinſchaft,
nicht von der Arbeits gemeinſchaft.

Dort erhitzen ſich die Geiſter. Die Fahne
„Streik“ geht auf. „Ausſperrung“ hallt es
dawider. Dort die rote Fahne „Klaſſenkampf“.
Was machen ſie? Wahrhaftig, ſie verſuchen die
Seile zu löſen, die das Floß zuſammenhalten.
Jede Partei will lieber für ſich treiben als
mit den anderen. Haben ſie denn keine Angſt,
daß Frauen und Kinder in der naſſen, dunk
len, kalten Tiefe verſinken?

Weiter nach vorn. Das Floß mit den
Menſchen will kein Ende nehmen. Endlich
bin ich an der Spitze. Vor mir liegt der
dunkle, gurgelnde, reißende Strom und die
finſtere Nacht.

Da ſitzt ein einzelner Mann unter
Menſchenmaſſe. Jſt er alt, iſt er jung? Jch
kann es nicht erkunden; aber ich ſehe ein
Paar geiſterhafte Seheraugen, die ſtarr vor-
ausſchauen. Man verhöhnt ihn, aber er
ſchweigt.

Es treibt mich ihn zu fragen: iſt der
Steuermann? Hat denn das Schiff keinen
Steuermann?“ „Nein, das Floß hat keinen
Steuermann und keinen Kurs und keine
Ordnung, und keine Diſziplin und keine Ge-
meinſchaft und keine Religion mehr.“ „Sind
denn keine Führer in dieſer Menſchenmaſſe?
Wo ſind die Klügſten auf dem Schiff?“ Er
deutet mit der Hand und ſagt: „Dort die Ju
gend: die können ſchwimmen, wenn der Schiff
bruch kommt“. Jch ſehe eine Gruppe junger
Leute, ſehnige Geſtalten: jugenöbeweg
tamanen; einer von ihnen ſchlägt die Klam e;

der
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die andern ſingen fröhliche, tapfere Lieder.
Sie haben die Stiefel ausgezogen und vor
die Bruſt gebunden und den Rock dazu. Jch
frage ſie: „Was macht. Jhr?“ „Wir machen
uns ſchwimmfertig.“

Jch wende mich wieder zu, dem Mann mit
den Seheraugen. Es iſt, als wenn er mit ſich
redete, „Was redet Jhr?“, frage ich, „Jch höre
ihn ſchon.“ „Wen denn?“ „Den nächſten Ka
tarakt.“ „Katarakt, was iſt das „Die Strom
ſchnellen mit den Klippen im Strom Zwei-
mal ſchon haben wir ſolche Stromſchnellen
durcheilt, und noch hat das Floß gehalten.“

„Wird es noch weiter halten?“, frage ich
angſtbheklemmt, „Es kommt auf die Religion
an,“ gibt er zur Antwort. Ich frage: „Re-
ligion, was iſt das?“ „Siehe hier, dieſes
Flechtwerk, dieſe Stricke und Taue, durch
welche das Floß zuſammengehalten wird. Das
iſt die Bindung. Wenn nun dieſe Bindung
ſich löſt, was geſchieht dann?“ „Dann fährt
das Floß auseinander und die Menſchen
maſſen verſinken.“ „Richtig, Religion heißt
Bindung. Wenn die unſichtbaren, die ſittlichen,
die ſeeliſchen Bindungen unter einem Volke
ſich löſen: was wind dann aus den Men
ſchen? Hörſt du jetzt den Katgrakt brauſen?
punte es kommt darauf an, ob die Bindung

ült.“
„Können wir die Seile, die ſichtbare Bin-

dung feſter machen „Nein, es iſt zu ſpät.“
„Alſo werden wir ertrinken?“ „Nein,“ er-
widert ex, „es gibt ein Mittel, das Floß zu
halten: wenn alle deutſchen Menſchen ſich feſt
die Hände geben, dann iſt die Bindung wie
der da, dann hält das Floß, und dann durch-
fahren wir den Katarakt.“

Die Viſion verſchwindet; ich erwache, eis-
kalt von der Aufregung. Ich erhebe mich und
vor Beginn der Arbeit greife ich zur Zeitung:
„Wirtſchaftskriſe, 4 Millionen Erwerbslofe,
kommende Teuerung, keine Kredite mehr,
rückwärtsgehende Staatseinnahmen.“ Das
iſt das Brauſen des Katgrakts. Der Strom;
das iſt der Strom der Zeit. Das Floß: iſt
Deutſchland. Und die Bindung des Floſſes,
nicht durch Seile, ſondern durch die Hände,
das iſt die Beſonnenheit, die Vernunſt, das
Pflichtgefühl, die wahre, ernſte Religion in
den Maſſen.

Volksſchiff in Not. Was werden die deut-
ſchen Menſchen tun? Werden ſie rufen: her
mit dem Wein, her mit dem Silber, her mit
den Vermögenswerten? Oder werden ſie
ritfen: „Alle Mann an die Arbeit, Hand in
Hand, damit das Floß hält?“ Hier hilft nicht
mehr die Weisheit oder Vernunft eines
Steuermannes; ſondern die Entſcheidung über
unſer aller Leben liegt bei dem beſonnenen
Geiſt, oder um mit dem alten Kant zu reden,
bei der „praktiſchen Vernunft“
Arbeitsmannes in der Fabrik und der Ar
beitsfrau am Küchenherd, oder um es mit
einem anderen Wort zu ſagen bei der vo r-
handenen Volksreligio.n.

Wir können die Hoffnung haben, daß ſie
ſich und uns alle retten, weil die deutſchen
Arbeiter eben Deutſche ſind und nicht ruſſiſche
Analphabeten wie in der ruſſiſchen Revolution,
oder franzöſiſche Analphabeten, wie in der
„alvrreichen“ franzöſiſchen Revolution,. An-
alphabeten ſind Leute, die kein Alphabet
haben, die nicht leſen und ſchreiben können
und nicht weit denken können, und darum
auch nicht wiſſen, was ſie tun. Schließlich iſt
es aber doch nicht das Wiſſen, ſondern das
Gewiſſen, die ſoziale oder nationale vder
ſchließlich allein die chriſtliche Religion, welche
Staat und Volk erhält.

Es iſt vielleicht möglich, daß über einer

Rumpelſkilzchen:
Berliner Allerlei.

GlückwunſchSchreiberei. Ein Progtenfeſt.
Nepp. Vom Theater. Fünfzig Pfennig
der Krankenſchein. Nur mit Parteibuch.

Die Wende naht.
„Egal ſchreibt man Glückwünſche!

hat ja ſchon Schwielen am Finger!“
So hat manch einer vor dieſer Jahres-

wende geknurrt, aber es iſt wirklich nicht ſo
ſchlimm, denn die Sitte der Neufahrsbriefe
iſt doch nicht mehr Zwang. Alles nur Kon-
ventionelle hat ſtark nachgelaſſen. Es gibt
jogar ſchon viele Familien, die die übliche
Geſelligkeitsſtener, die von den Gäſten mit-
gebrachten Blumen, vor dem großen Tage in
netter Form ablehnen. Sie ſelber ſorgen
für die Füllung der Vaſen. Trotzdem, trotz
aller bewußten Lockerung des Hergebrachten,
hat man noch genug Glückwünſche zu ſchreiben,
denn immer wieder verloben ſich junge
Leute juſt unter dem Chriſtbaum. Ein Braut-
paar hat immer Anſpruch auf den Brief oder
das Telegramm; in dieſem Fall wäre Unker-
laſſen eine grobe Liebloſigkeit.

Und lieblos dürfen wir wahrhaftig nicht
ſein in den ſchlimmen Zeiten. Der erſte
Januar des neuen Jahres hat allein in Ber
lin für über 4000 Ladenangeſtellte die Ent-
laſſung bedeutet. Es iſt alles mehr oder
weniger nur noch Faſſade, auch die „herr-
lichen“ Auslagen in den Schanfenſtern, von
denen die Fremden ſchwärmen.

Der große Wandel kommt, das dritte
Reich. anche fürchten, vielleicht mit Recht,
dieſen Augenblick. Das ſind die Nichts- als
Genußmenſchen. Kurz geſagt: die ſogenann-
ten Kurfürſtendammer, auch wenn ſie anders-
wo in Berlin ober ſeinen Bororten wohnen,
Einer dieſer Berliner hat ſich kürzlich gerade
z überſchlagen, als er alle bisherigen Feſt
ichkeiten übertrumpfen wollte. Er lieh ſich

Leihgebühr für den einen Abend 25000
WMaxk eine heigbare glasüberdeckte Halle,

des

Man

Landbevölkerung von 100 Millionen wie in
Rußland ſich eine kleine Jnduſtriearbeiter-
ſchaft von 1 bis 2 Millionen mit Terror
experimenten eine Weile zu erhalten und zu
ernähren vermag. Aber es iſt unmöglich, daß
eine großſtädtiſche und induſtrielle Bepölke
rung von 40 Millionen Menſchen wie bei uns,
ſich mit ähnlichen Terrorexperimenten auf

einer landwirtſchaſtlichen Bevölkerung von
25 Millionen auch nur wenige Jahre zu halten
verſucht.

Darum bedeutet Terror Gewalt
Klaſſenkampf den Tod dieſer Menſchenmaſſe.
Die Gemeinſchaft der fruchtbaren Arbeit da
gegen, der wahre, völkiſche Sozialis-
mus, bedeutet die Rettung.

Ein fünfjähriges Kriegsſchuldenmorakorium?
Der bekannte amerikaniſche Großbankier

James Speyer veröffentlicht in der amerika-
niſchen Preſſe einen Artikel über das Re-
parationsproblem und die Fragen der Kriegs-
ſchulden. Speyer weiſt darauf hin, da
Deutſchland infolge der ſchweren ihm auf-
n Laſten gezwungen iſt, ſeine Ausfuhr
ändig zu ſteigern, und daß von dieſer Konurrenz kein Land mehr als Amerika be-

troffen würde. Allgemein leide die Welt
wirtſchaft heute mehr unter den Folgen des
Friedens als unter den Folgen des Krieges.
Allerdings ſei es zunächſt Aufgabe der euro-
päiſchen Nationen, ſich untereinander zu
einigen.

Zu der Frage der Kriegsſchulden
betont Speyer, daß die Rückzahlungen den
Handel ſtören, da die Kaufkraft des Goldes
ſtark geſtiegen iſt. Amerika könne es ſich im
Intereſſe ſeiner Bepölkerung allerdings nicht
leiſten, alle Schulden zu ſtreichen, Man könne
aber die Anregungen Owen Youngs weiter
verfolgen und den Schuldnern gegenüber ein
größeres Entgegenkommen zeigen. Dies
ſetze jedoch voraus, daß jede Schuldnernation
auch ihren eigenen Schuldnern gegenüber
Nachſicht zeige, wenn Amerika beiſpielsweiſe
einen fünfjährigen Aufſchub gewähren würde.

Noch ſträubt ſich das amtliche Amerika
gegen jede Kriegsſchulden- und Reparations-
reviſion, und ebenſo ſträubt ſich Frankreich.
Aber die Macht der Verhältniſſe iſt ſtärker.
Die Reviſion kommt unaufhaltſam, weil „die
Folgen des Friedens“, d. h. der Schulden-
zahlungen, ſchlimmer ſind, als „die des
Krieges“.

Der Londoner Berichterſtatter der Neu-
yorker „Times“ berichtet, daß die geſamte
engliſche Geſchäftswelt die Streichung der
Schulden ſowohl im europäiſchen wie auch
im amerikaniſchen Jntereſſe als notwendig
hetrachte. Durch die Konferenzen des letzten
Jahrzehnts ſei ein Syſtem von politi-
ſchen Schulden geſchaffen worden, das
in keiner Beziehung zur wirtſchaftlichen
Wirklichkeit ſtehe. Zum mindeſten hätte man
die Zahl der internationalen Schuldenver-
pflichtungen auf ein vernünftiges Niveau her-
unterſchrauben müſſen, ſtatt einander gegen-
ſeitig die eigenen Länder auf Genergtionen
hinaus zu verpfänden.

Wirkh und Groener vor dem Skaatsgerichtshof?
Weitgehende nationalſozialiſtiſche Anträge.

Die Nationalſozialiſten haben einen An-
trag im Reichstag eingebhracht, wonach der
Reichsinnenminiſter Dr. Wirth und der
Reichswehrminiſter Dr. Gryroener wegen
Verletzung der Reichsverfaſſung vor dem
Staatsgerichtshof für das Deutſche Reich an-
geklagt werden ſollen, und daß ferner ein
Unterſuchungsausſchuß zur Aufklärung dar
über eingeſetzt werden ſoll, inwieweit be-
ſtimmte Summen des Haushalts für partei-
politiſche Zwecke, wie für die Ueberwachung
der Nativnalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbei-
terpartei oder für die Beſpitzelung des Lan-
des Thüringen verausgabt worden ſeien.

Die Verfaſſungsverletzung Dr. Wirths
wird in der nach Anſicht der Nationalſozia-
liſten bewußt unwahren Behauptung die
NSDAP, verfolge hochverräteriſche Ziele
und Mitglieder der NSDAP. dürften in-
folgedeſſen nicht als Polizeibeamte verwandt
werden, ferner die Sperrung der Reichs-
zuſchüſſe für Polizeizwecke für das Land
Thüringen geſehen. Die Verſaſſungsver-
letzung des Reichswehrminiſters wird in
dem Erlaß vom Jahre 1929 geſehen, wonach

alle in Reichswehrbetrieben beſchäftigten Ar-
beiter und Angeſtellten, die der NSDAP.
angehörten, zu entlaſſen ſeien. Die Ver-
fäſſungswidrigkeit dieſes Erlaſſes ſei in
etnem Urteil des Amtsgerichts Wilhelms-
haven von Anfang Dezember 1930 feſtgeſtellt

worden. FBraun bleibf hark.,
In einer Kleinen Aufrage mehrerer

nationalſozialiſtiſcher Landtagsabgeordneter
wurde ausgeführt, der Berliner Polizei-
präſident Grzeſinſki habe öffentlich in einer
ſozialdemokratiſchen Verſammlung „feſtge-
ſtellt, daß die Behauptungen, die Nativnal-
ſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei wolle den
gewaltſamen Umſturz, ungerechtfertigt ſind“.
Auf dieſe Behauptung gründe ſich aber, wie
die Anfragenden weiter ſagten, der Skaats-
miniſterialbeſchluß, der den Beamten die Zu-
gehörigkeit zur Nationalſozialiſtiſchen Ar-
beiterpartei verbiete. Das Staatsminiſterium
wurde gefragt, ob es bereit ſei, dieſen Be-
ſchluß aufzuheben. Wie der Amtliche Preu-
ßiſche Preſſedienſt mitteilt, beantwortet der
preußiſche Miniſterpräſident die Anfrage mit
einem „Nein“.

Rechtsſchwenkung
Brünings

Aus Berlin wird gemeldet: Obwohl, in
dein Getriebe der Politik zwiſchen den Feſten
Ruhe gewährleiſtet war, hört man immer deut-
licher ſelbſt an amtlichen Stellen Aeußerungen
und Erörterungen über eine mögliche
Schwenkung der politiſchen Lage nach rechts.
Starke Kräfte ſind ununterbrochen am Werke,
einer feſten und ſicheren Regierungsmehrheit
im Anſchluß an die Rechte den Weg zu
bahnen. Reichskanzler Brünings Schweigen
nach ſeiner letzten Unterredung mit Herrn

die mit allen Künſten zum Lido von Venedig
Da gab es verſchließ-

bare Badehütten, Capanni, in denen die
Damen ihre koſtbaren Umhänge ablegen
konnten. um dann in phantaſtiſchen Schwimm-
anzügen herauszutreten.

Aber auch andere Berliner laſſen um
Neujahr, wenn auch nicht Zehntauſende von
Mark, ſo doch etliche Taler gern ſpringen. Jch
glaube nur, daß diesmal der Brauch, Sil-
veſter bei einem Feſtmahl im Hotel oder Re-
ſtaurant zu feiern, eine erhebliche Einſchrän-
kung hat erfahren müſſen. Die in den v

der

umgewandelt war.

tungen veröffentlichten Speiſenfolgen d
Gaſtſtätten ähneln ſich ſehr, haben aber
außerordentlich verſchiedene Preiſe, Die
einen ſind angemeſſen, die anderen ſind
Nepp. Hier ſeien nur zwei Beiſpiele aits *wei
verſchiedenen Lokalen angeführt

(Preis: 3 Mark.)
Klare Schildkröte in Sherry.
Spiegelkarpfen blan.
Junge Pute.
Silveſter-Bombe.

(Preis: 12 Mapk.)
Klare Ochſenſchwanzſuppe.
Friſche Hummer
Maſt-Poularde.

Silveſter-Halbgefrorenes.
Als wir noch ein reiches Volk und als die

Genüſſe noch billiger waren, mochte ſolch ein
Menü, das damals für weniger als einen
Taler zu haben war, noch als ein nicht unge-
wöhnliches Theaterſouper gelten. Heute iſt
man in ehedem behäbigen Mittelſtande ſchon
froh, wenn man überhaupt ſich einen Theater-
beſuch ohne nachfolgendes Souper leiſten
kann. Aber die Programme reizen immer
weniger. Wird einmal in Berlin ein klaſſi
ſches Stück, nach dem man ſich ſehnt, nen ein
ſtudiert, dann hat es Feßner oder ſonſt wer
ſicher verſchandelt. So auch jetzt wieder die
Jungfrau von Orleans, die uns zwar ein
Wiederſehen mit Toni pan Eyck hringt, dem
kindhaften lieben Geſchöpf, im übrigen aber

Braun wird als vielſagend ſelbſt bei ſeinen
Anhängern gedeutet.

Jm Mittelpunkt aller Erwägungen ſteht die
Pexſon des Reichstnnenminiſters Dr. Wirth.
Der Kanzler hat alle parlamentariſchen Be-
ſprechungen in der Richtung ſeiner bisherigen
Politik, die die Sozialdemokratie einſchloß,
aufgehoben. Seine am 11. Januar erfolgende
Rückkehr nach Berlin ſteht unter dem Motto
„Kurswechſel“.

Warten wir ab, ob dieſe erfreulichen
Meldungen zur Tat werden. Jedenfalls aber
müßte der Kurswechſel Brünings ſchon ganz
radikal ſein und die nationale Bewegung zur

in „neuer Sachlichkeit“ erfriert; es iſt nichts
mehr von Schillerſchem Pathos und Ethos
darin. Nicht alle Berliner Theaterdirektoren
kann man als ſubjektiv Schuldige an dem
Niedergang bezeichnen. Sie müſſen doch Ge-
ſchäftsleute ſein, alſo bringen ſie das, was
denen gefällt, die die Plätze im Parkett und
den Rängen noch bezahlen können; und denen
gefällt kein Stück, ſondern die Problemathik
und der Star, der Fleiſch von ihrem
Fleiſch und Bein von ihrem Bein iſt. Nur
das erklärt auch die „Berühmtheit“ ſo man-
cher heutigen Bühnengrößen, wie z. B. auch
der Eliſabeth Bergner, der zurxzeit höchſtböe-
zahlten Berliner Schauſpielerin, obwohl ſie
nur einen Ton in der Kehle hat, den der Ton-
loſigkeit.

„Wenn die Eliſabeth
Bergner doch bloß Stimme hätt'!“

möchte man in Anlehnung an einen bekann-
ten Forxtrott-Schlager trällern, aber der
Wunſch iſt unerfüllbar.

Heute kann nur noch ein Bruchteil der
Bevölkerung überhaupt ins Theater gehen,
weil für die meiſten Menſchen wenigſtens
in Berlin bei den Preiſen bis zu 20 Mark für
einen Parkettplatz der Theaterbeſuch zu
teuer geworden iſt. Jm abgelaufenen Jahr
ingen in Deutſchland täglich rund 33 000

Wechſel zu Proteſt, erfolgten täglich 35 000
Pfändungen, davon über ein Drittel frucht-
los, wuerden täglich faſt 8000 Offenbarungs-
eide verhandelt; ſolche Ziffern ſagen genug.
Daß ausgerechnet ein Sozialdemokrat da auf
den Gedanken gekommen iſt, die Kranken-
kaſſen dadurch zu „entlaſten“, daß die Pa-
tienten für jeden Arztbeſuch und jedes Arznei-
geſuch eine Gebühr von 50 Pfennigen ent-
richten müſſen, iſt grotesk. Nun ſchimpfen
die ſozialiſtiſchen Blätter ſelber darüber, ohne
natürlich zu verraten, daß die Aktion von
n Partei iſt. Die Folge derNeuerungen iſt: „Kuriere dich ſelbſt!“ Arzt
und Apotheker werden nur noch etwa halb
ſo piel als früher bemüht, ein großer Teil
der Simulanten fällt das iſt der einzige
Vorteil dabei fort, aber der Geſundheits

entſcheidenden S. ellung bringen, wenn eineGeſundung der politiſchen, ſozialen und wirt

ſchaftlichen Verhältniſſe möglich ſein ſoll. Daß
das unter einem 9gtrumsrtantle eſchehen
könne, halten wir für ſehr zweifelhaft.

Preisſenkung bei Lieferungs
auifrägen.

Der preußiſche Miniſter des Jnnuern ver
öffentlicht folgenden an die Gemeinden und
Gemeindeverbände gerichteten Erlaß über
die Not wendigkeit einer allgemeinen nd
durchgreifenden Senkung der Preiſe, macht
es erforderlich, auch bei der Vergebung von
Leiſtungs- und Lieferungsaufträgen der Be
hörden darauf hinzuwirken, daß ſoweit nur
irgend möglich Preisabſchläge erfolgen. Die
beſondere Bedeutung, die die öffentlichen
Aufträge gerade in Zeiten ungünſtiger Ver-
hältniſſe für die Wirtſchaft haben, wird es
den Behörden möglich machen, dafür zu
ſorgen, daß ſich die Vergebung derartiger
Aufträge auch auf Senkung der Lieferungs
und Leiſtungspreiſe auswirkt, ſofern die
Preisgeſtaltung nicht bereits der allgemeinen
Beſtrebung der Preisbildung im ausreichen
den Maße Rechnung getragen hat.

Die Gemeinden und Gemeindeverbände
werden daher gebeten, bei jeder Beſtellung
der Vergebung die Frage mit beſonderer
Sorgfalt zu prüfen ob und in welchem Rah
men den Lieferanten eine Preisermäßigung
gegenüber den bisher üblichen Preiſen zu-
gemutet werden kann, Das wird vor a le m
auch auf dem Gebiete des Bau-
weſen s gelten, wo die Bauſtoffe im letzten
Jahre eine durchſchnittliche Senkung von
etwa 15 Prozent erfahren haben und eine
entſprechende Senkung der Geſamtkoſten er
ſtrebt werden muß.

Jtalieniſche Propaganda
gegen Auslandswaren.

Aus Rom wird gemeldet Unter Vorſitz
des früheren Volkswirxtſchaftsminiſters Bel
luzzo hat ſich in Italien ein Propaganda-
komitee zur Bevorzugung einheimiſcher Pro
dukte gebildet. Die Bewegung geht von den
faſchiſtiſchen Induſtrie Ackerbau- und
Handelsverbänden aus und wird von allen
Organiſativnen der faſchiſtiſchen Partei unter
ſtützt.

Es wird berechnet, daß Italien jährlich für
3 Milliarden ausländiſche Waren kauft, die
durch italieniſche erſetzt werden könnten, was
einer halben Million Italiener Arbeit ver-
ſchafſſen würde.

Auch in Deutſchland wird bald die Zeit
kommen, wo die Notwendigkeit, den Arbeits-
loſen Exiſtenzmöglichkeit zu ſchaffen, zu einer
gleichen und noch energiſcheren Propaganda
für deutſche Waren zwingen wird. e

„Deutſche Wochen“, wie die kürzlich in
Halle veranſtaltete, ſind nur der erſte, aller
erſte Anfang kommender großer nationaler
Aktionen, die die von den Revolutions-
parteien ſchnöde vergeſſene Grundforderung
Arbeit und Brot!“ zur Tat werden laſſen.

Aus Berlin verlautet: Die im Oktober
während der braſilianiſchen Revolution er-
folgte Beſchießung des deutſchen Schiffes
„Baden“ bleibt ohne Sühne. Die von Bra
ſilien der deutſchen Regierung eingereichten
Gutachten bringen keine Aenderung in der
Haltung Braſiliens, das von Anfang an die
deutſche Schadenserſatzforderung von 1 Mil
lion Mark als unbegründet zurückgewieſen
hatte.

In der ſüdſlaviſchen Hauptſtadt Belgrad
wurde eine Verſchwörung gegen die Regie-
rung aufgedeckt.

zuſtand des ganzen Volkes verſchlechtert ſich.
Den roten Bonzen iſt das gleichgültig.

Hauptſache: immer noch iſt das Parteibuch
der Schlüſſel zu allen Pöſtchen. Eine junge
Krankenſchweſter bewirbt ſich in Berlin-
Schöneberg um eine Anſtellung. Auf die
Frage der Oberin: „Was iſt Jhr Vater?“ an-
wortet ſie: „Major a. D.“ und bekommt den
Beſcheid: „Dann kann ich Sie nicht empfan-
gen.“ Auf eine erſtaunte Zwiſchenfrage noch-
mals: „Eine Majorstochter, nein!“ Auf
Berliner Arbeitsämtern, die unter roter Auf-
ſicht ſtehen, wird von arbeitslos gewordenen
Schweſtern vielfach die Vorlegung eines
Parteiausweiſes verlangt. Jn BerlinNeu-
kölln gibt es Krankenpflegerinnen, die je
nach der Bezirksmehrheit oder der politiſchen
Einſtellung des Dezernenten entweder das
ſozialdemokratiſche oder das kommuniſtiſche
Parteibuch aus der Taſche ziehen.

Es iſt ein köſtlich Ding, daß das Herz feſt
werde.

Altjahrsabend 1930 iſt es uns feſt gewor-
den, werden viele einſt ſagen. Da haben wir
es endgültig unſerem Lande, unſerem Volke
geweiht. Seither ficht uns keine Verfolgung
mehr an, mögen „Verein der Gottloſen“ oder
„Republikaniſche Beſchwerdeſtelte“ auch
Krämpfe kriegen.

So ſtehen wir feſt im neuen Jahre; und
gehen leicht und frei durch den unholden
Großſtadtlärm mit ſeinen Zuckungen einer
verſinkenden Welt. Da machen die roten Bon-
zen noch ein großes Haus. Da wühlt die
Kommuniſtin Kotzenellenbogen, geborene
Tilla Durieux, noch in Millionen. Aber es
geht ſchon ein Erſchauern, ein Erzittern auch
durch dieſe Kreiſe. Sie werden von Tag zu
Tag nervöſer; es gibt immer wieder Fa-
milienkrach, wenn einer an das Dritte Reich
auch nur denkt. Die Leute ſehen ſchen um
ſich und fahren ſchon zuſammen, wenn an der
Straßenecke vor dem Zeitungsſtand der
fliegende Händler ruft:

„Die glückliche Ehe ſtatt einer Mark nur
zwanzig Pfennige! Die glückliche Ehe ſtatt
einer Mark nur zwanzig Pfennige!“



Das preußiſche Juftiz-
miniſterium zu den Vorfällen

in der Zeller Stra anſtalt.
Dem amtlichen preußiſchen Preſſedienſt

wird aus dem preußiſchen Juſtizminiſterium
mitgeteilt:

Gelegentlich einer Weihnachtsveranſtal-
tung in der Strafanſtalt in Celle, an der alle
Gefangenen teilnahmen, hat ein Mitwirken-
der in einem Vortrag weltanſchauliche Aus-
führungen einſeitiger Natur gemacht, die
dazu angetan waren, das Empfinden anders-
denkender Teilnehmer zu verletzen und die
im Rahmen einer allgemeinen Feier als
ungeeignet bezeichnet werden müſſen. Der
Strafanſtaltsdirektor und der Präſident des
Strafvollzugsamtes hatten ſich bedauerlicher-
weiſe über den Jnhalt des Vortrages nicht
vergewiſſert Beide mißbilligen es, daß die
Ausführungen gemacht worden ſind. Es
werden Maßnahmen getroffen werden, die
eine Wiederholung derartiger unliebſamer
Vorfälle in Zukunft unmöglich machen.

Mercedes Gleitze ſchwimmt neuen Welt-
rekord

Mercedes Gleitze,
die engliſche Kanaldurchquererin und Darda-
nellenbezwingerin, hat in Neuſeeland einen
neuen Frauen-Dauerweltrekord mit der
fabelhaften Zeit von 42 Stunden 30 Minuten

aufgeſtellt.

Führerkonferenz
der Eiſenbahner.

Die Gewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahner
hat am 29. und 30. Dezember in Berlin er-
neut in einer Führerkonferenz ſich mit den
Maßnahmen beſchäftigt, die die Deutſche
Reichsbahn, man kann ruhig ſagen, gegen
alle Vernunft in ihrem Perſonalkörper wei-
ter durchführt. Dazu gehören rigoroſe Ent-
laſſungen, Einlegung neuer Feierſchichten
(Einkommen von 72 Mark für Ledige und
94 Mark für Verheiratete monatlich ſind da-
her keine Seltenheit), Entrechtung der Hilfs-
beamten und unnötige Bedrückung der unte-
ren Beamten.

Die Konferenz legt gegen dieſe Art von
Perſonalpolitik ſchärfſte Verwahrung ein.

Mit gleicher Schärfe wandte ſich die Kon-
ferenz gegen das Kündigungs- und Gehalts-
abbaudiktat des Arbeitgeberverbandes der
deutſchen Straßen und Kleinbahnverwal-
tungen.

Sie hat Beſchlüſſe gefaßt, die neben der
Anwendung aller gegebenen Rechtsmittel
entſprechende weitergehende Schritte vorſehen.

Die Konferenz machte der Gewerkſchafts-
leitung weiter zur Pflicht, die ſeit Jahren
betriebenen Arbeiten, die in der Forderung
der Reviſion der Verträge gipfeln, die aus
dem Friedensvertrag reſultieren, mit allen
Kräften fortzuſetzen. Für den Youngplan
muß neben der Forderung nach Abbau ſeiner
abſoluten Belaſtungshöhe die Forderung
nach Jnkraftſetzung der Goldwertklauſel
durchgeſetzt werden, deren Fehlen uns 15
höhere Tributleiſtungen abzwingt, wie ur-
ſprünglich vorgeſehen waren. Für die
Reichsbahn z. B. würde die Wiedereinfüh-
rung der Goldwertklauſel eine Erſparnis
von 99 Millionen jährlich bedeuten. Das
ſind 30 Millionen mehr wie die vorgeſehene,
in dieſer Form ungerechte Kürzung der Ge-
hälter ausmacht.

Geſtändnis des Schützen vom
„Unterwelt“- Verein Sanka Fé über den

Bandikenmord am Reujahrskag.
Der Kampf der Berliner „UAnterweit“.

Am Neujahrsabend hat ſich in Berlin jn
der Gaſt wirtſchaft „An der ſchönen
blauen Donau“, die an der Ecke Danziger
und Dunckerſtraße gelegen iſt, ein Mord er-
S wobei der 34 Jahre alte PolierRichard Tänzer aus der Lychener Straße von
dem gleichaltrigen Arbeiter Otto Schüler, der
in der Prenzlauer Allee wohnt. erſchoſſen
wurde, iſt nunmehr aufgeklärt. Der Täter
wurde verhaftet. Es handelt ſich bei dem Ver
brechen um die Folge von Streitigkeiten
zwiſchen den Mitgliedern zweier einander
feindlich geſinnter „Unterwelts“-Vereine.
Schüler, der ſich heute morgen freiwillig im
Polizeipräſidium ſtellte, hat ein umfaſſendes
Geſtändnis abgelegt.

Dem tödlichen Schuß, den Schüler auf
Tänzer abgegeben hat, war kein Streit und
auch keine Schlägerei vorausgegangen.Tänzer, der Mitglied des Vereins Nordring
war, ſaß mit Freunden bei einem Glas Bier
in der Wirtſchaft. als gegen 7 Uhr abends
Schüler eintrat, zur Theke ging und ſich
gleichfalls ein Glas Bier beſtellte. Die beiden
Männer kannten ſich kaum. Perfſönliche Aus-
einanderſetzungen hatten ſie niemals mitein-
ander. Schüler war ſeit 1926 Mitglied des
Vereins Nordring, iſt aber vor einem
halben Jahrnacheinem Streit mit
Vereinsbrüdern aus geſchieden
und hat ſich dem Verein Santa Fé
angeſchloſſen Der Verein Nordring
ſetzt ſich aus Kellnern, Geſchäftsführern uſw.
zuſammen. Mit den Ringvereinen hat er

nichts zu tun, er iſt vielmehr eine Art von
Selbſtſchutzorganiſation. 8

Vor einiger Zeit ſind nun aus dem Verein
mehrere Leute, hauptſächlich junge Burſchen,
ausgeſchloſſen worden, die ſich dann im Verein
Santa Fé zuſammenſchloſſen.

Zwiſchen den be den Gruppen herrſchte
ſeither ervitterte Feindſchaft,

die ſchwere Schlägereien und Schießereien zur
Folge hatte.

Schüler gibt an, daß er von den Nordring-
Leuten ſtändig verfolgt und mehrmals ver-
prügelt worden ſei, weshalb er ſich auch zu
ſeinem Schutz eine Piſtole ange-ſchafft hätte. Als er am Neujahrsabend
das Lokal „An der ſchönen blauen Donau“
betrat, will er bemerkt haben, daß Tänzer.
von dem er wußte, daß er Mitglied des Ver-
eins Nordring war, die an ſeinem Tiſch ſitzen-
den anderen Nordring- Mitglieder auf ihn auf-
merkſam gemacht und verſucht habe, ſie gegen
ihn aufzuhetzen. Er will auch geſehen haben,
daß die Freunde des Poliers plötzlich die
Plätze wechſelten, woraus er glaubte folgern
zu können, daß man gegen ihn etwas im
Schilde führe und verſuche, ihm jeden Rück-
zugsweg abzuſchneiden. Nun habe er nicht
länger abgewartet. und da er deutlich ſah, daß
Tänzer eine Piſtole in der Taſche hatte,

ſei er anf ihn zugegangen und habe als
erſter geſchoſſen.

Er vertritt den Standpunkt, daß er in Not-
wehr gehandelt hätte.

Keine Hochwaſfſergefahr
im Rhein und Mo elgebiet.

Die Obermoſel erreichte um 14 Uhr in
Trier einen Pegelſtand von 4,13, um
17 Uhr vetrug der Pegelſtand 4,19 Meter;
von da ab iſt mit einem ſtändigen Fallen
des Waſſers der Moſel zu rechnen. Auf dem
Rhein iſt das Verbot der Floßſchiffahrt ein-
getreten. Die Koblenzer Schiffsbrücke mußte
auf beiden Seiten um ein beträchtliches Stück
verlängert werden. Für den Verkehr über
die Brücke iſt jedoch noch keine Einſchränkung
eingetreten. An niedrig gelegenen Ufer-
ſtellen iſt das Waſſer an der Moſel und am
Rhein etwas über die Ufer getreten. Bei
dem jetzt einſetzenden kalten Wetter rechnet
man damit, daß kein Hochwaſſer eintritt.

Amy Johnſon fliegt nach Ching.

Die erſt 20jährige engliſche Fliegerin Amy
Johnſon, berühmt durch ihren Alleinflug von
London nach Auſtralien, befindet ſich auf
einem neuen Langſtreckenflug, der ſie nach

Peking führen wird.

Die Katholiken Deutſchlands ſtiften rund
60 000 Mark für den Papſtaltar.

Jn der römiſchen Kirche San Carlo
al Corſo, in der Pius XI. als junger

Geiſtlicher die erſte Meſſe geleſen hat, iſt be-
kanntlich anläßlich ſeines 50jährigen Prieſter-
jubiläums ein neuer Marmoraltar errichtet
worden. Die Koſten wurden durch Spenden
der Katholiken aus aller Welt gedeckt. Im
ganzen ſind, nach dem „Meſſagero“, 2 732 000
Lire eingegangen, davon entfallen auf
Deutſchland, das trotz der Wirtſchaftsnot an
erſter Stelle ſteht, 293 000 Lire (rund 60 000

Reichsmark), dann folgen u. a. Italien mit
272 000 Lire (in dieſer Zahl ſind Spenden
des Königs, des Gouverneurs von Rom' und
der Verwaltung des Kultusfonds einbe-
griffen, Frankreich mit 251 000, England mit
174 000, die Vereinigten Staaten mit 1600900
Lire und Oeſterreich mit 20000 Lire. Die
eingegangenen Beträge reichten nicht nur für
den Altar, ſondern geſtatteten auch die Aus-
ſchmückung der Kirche mit weiteren Marmor-
arbeiten. Außer zwei neuen Kanzeln wur-
den u. a. zwei Gedenkſteine angefertigt, die
die Namen der Spender von 5000 Lire auf-
wärts enthalten.

Ein Deukſcher am Veſuv
abgeſtärzt.

Ein Deutſcher namens Friedr. Wag-
mer iſt bei der Beſteigung des Veſuv in eine
Schlucht geſtürzt, wobei er ſchwere Ver-
letzungen davontrug. Er mußte ins Kran-
kenhaus gebracht werden. Nähere Einzel-
heiten fehlen noch.

Generalleutnank Haas F.
Jm Alter von 67 Jahren iſt General-

keutnan: Otto Haas, einer der be
kannteſten württembergiſchen Heerführer aus
dem Weltkriege, geſtorben. Generalleutnant
Haas iſt auch dadurch bekannt geworden, daß
er nach Ausbruch der Revolution in München
die bayeriſche Hauptſtadt an der Spitze eines
Freiwilligenkorps zuſammen mit anderen
Truppen von der Spartakiſtenherrſchaft be-
freite.

Exploſion in einer Straße
Londons.

Eine gewaltige Exploſion verurſachte in
einer der belebteſten Straßen Londons eine
Panik Ein Autobus, der einem Zuſammen-
ſtoß ausweichen wollte, fuhr mit hoher Ge-
ſchwindigkeit in einen eiſernen Sicherungs-
kaſten der elektriſchen Anlagen. Es erfolgte
eine furchtbare Exploſion.
Flammen ſchoſſen hoch auf und dichter Rauch

erfüllte die Straße.
Eiſenſtücke flogen hundert Meter weit. Ein
Paſſant wurde ſo ſchwer verletzt, daß ihm der
Fuß amputiert werden mußte. Der Kraft-
wagenführer und mehrere andere Perſonen
wurden leichter verletzt.

280000 Mark für einen
Schiffszufammenſtoß im

Panamakanal.
280 000 Mark werden von der Verwaltung

der Panamazone für die Beſchädigung des
engliſchen Dampfers „Benvorlich“ verlangt,
der im Panamakanal mit einem ameri-
kaniſchen Dampfer zuſammengeſtoßen iſt. Es
wurde nachgewieſen, daß der amtliche Lotſe
die Geſchwindigkeitsgrenze üdberſchritten,
nicht die nötigen Warnungsſignale abgegeben
und keine Maßnahmen zur Verhinderung
des Zuſammenſtoßes getroffen hatte.

Exploſion
in einem Frauenbad.

Vier Perſonen getötet, zehn ſchwer verletzt.
Wie aus Lemberg (Polen) gemeldet wird,

ereignete ſich am Neujahrstage im ſtädtiſchen
Frauenbad eine furchtbare Exploſion. Jnfolge
ſchlechter Konſtruktion eines großen eiſernen
Dampfoſens erfolgte in dem Augenblick, als
ſich gerade 17 Frauen im Baderaum be-
fanden, eine heftige Exploſion, wodurch der
Ofen in tauſend Stücke zerriſſen und drei
Frauen und der Heizer getötet wurden.
Zehn Frauen trugen ſchwere Verletzungen
davon; ſechs liegen im Sterben.

Ein phantaſtiſcher Zukunftstraum unſerer
IJngenieure.

Ein Rieſen-Schiffshebewerk,
entworfen von den deutſchen Jngenieuren
Georg Ollert und Hans Rottmayer. Das
gigantiſche Hebewerk ſoll die größten Schiffe
64 Meter heben.

Ein neuer Ozeanflug
mit 5wiſchenandungen.

Kapitän William Maelaren und
Frau Baryl Hart beabſichtigen, am Mittwoch
früh von dem Neuyorker Flugplatz Curtiß-
ſield mit einem Bellanca-Eindecker zu einem
Ozeanflug nach Paris zu ſtarten. Auf den
Bermuda und den Azoren ſind Zwiſchen-
landungen vorgeſehen.

Eine Flaſchenpoft
der „Luſifania“?

Auf der Hallig Langeneß iſt eine
Flaſchenpoſt angetrieben, die von der
während des Weltkrieges torpedierten und
untergegangenen „Luſitanta“ ſtammt. Die
Flaſche, die über und über mit Algen und
Muſcheln bedeckt war enthielt einen Zettel
mit der Mitteilung, daß die „Luſitania“ in
zehn Minuten ſinken werde. Die Mitteilung
iſt von zehn Fahrgäſten unterſchrieben. Da
die Flaſchenpoſt als echt angeſehen wird, iſt
der Zettel der Cunard Line zugeſchickt
worden.

Ganz besondere Vorbereitungen zum Ausverkauf machen es erforderlich
die Verkaufsräume Montag, den s5. Januar geschlossen zu halten



Die deutſche „Steuernfabrik“.
Wo die neuen Steuern ausgetiftelt werden. Alles iſt auf der
Steuerſuche. Täglich 60 Steuervorſchläge, Das beliebteſte

Steuerprojekt iſt der Bubikopf.
Die vielen neuen Steuern, mit denen wiretzk bedacht werden, haben ihren Urſprung

n einer Art von Steuerfabrik, die ſich im
Reichsfinanzminiſterium befindet und als be
ſondere Abteilung den Titel führt

„Vorſchläge für neue Stenern.“
Wenn ein Land ſo arm iſt wie Deutſchland
und trotz aller Mühen und Anſtrengungen

als ſich im allgemeinen das deutſche Volk
durch eine gänz unerhörte Steuer
phantaſie gauszeichnet, Es hehält dieſe Er
zeugniſſe der Phantaſie auch nicht verſchwiegen
bei ſich, ſondern teilt ſie gern und freudig der
amtlichen Steuerfabrik mit, und manchmal
hat es ſogar den Anſchein, als ob das ganze
denn Volk ſich auf der Steuerſ befinde.

s gibt Tage, wo mehr als hundert

Zur Verlobung des ſpaniſchen Kronprinzen.

Das Braufpäar.
Der Prinz von Aſtürien, der älteſte Sohn

des ſpaniſchen Königspaägres, hat ſich, wie
DönPrinzeſſin Eſperanzä, einer Töchter vo 2
DieCarlös von Böürbon-Sizilièn, verlöbt.

nunniehr öffiziell beſtätigt wird, mit der Braut iſt eine Küſine des Kronprinzen.

nicht dazu kommen kaänn, daß
öffentlichen Aufwendungen ünd ſeine Zah-
lüngsverpflichtüngen die erforderliche
Summe durch Sieuetn ünd Zölle zur Ver
fügung hat, dann muß es eine Stelle haben,
die ſich den Kopf darüber zerbricht, was man
älles heſteuern kann, um das gefürchtete De
figzit zu beſeitigen.

Die Früchte dieſer Arbeit haben wir erſt
in den letzten Tagen kennengelernt, die uns
eine Tabakſteuer, eine Bürgerſteuer uſw.
d ten, nachdem auch die vergangenen

vchen und Monate durchaus nicht frei von
ähnlichen unangenehmen Geſchenken wären.

Es iſt natürlich nicht leicht, neue Steuern
zu entdecken, denn jeder Beruf, der beſtenert
werden ſoll wehrt ſich mit Händen und Füßen
dert und möchte gern, daß der Nächbar
mil ärößeren Sümmen zur Tjilgüng des De-
figiis herangezogen wird. Außerdem aber
ſiſid auch nicht alle Steuern ertragreich ge-
nüug, Um eiſten großen Aufwäand löhnend zu
geſtalten

Es gibt beſtimmte Unglückswürmer,
wie der Tabäk und der Alkohol, auf deren
breiten Rücken immer wieder neue Steuern
gewälzt werden, denn es hat ſich bisher noch
ſtets ergeben, daß dieſe Spékülativn richtig
war, Es iſt aber fraglich, vb ſie auch
weiter richtig ſein wird. Denn man
kann von einem Volk, deſſen Eiſtkünfte in der
letzten Zeit ſehr eingeſchränkt wurden, nicht
erwarten, daß es für Cenuß- und Luxüs-

es für ſeine

dinge erhebliche Summen aufwenden känn.
Schließlich kann man von einem Menſchen,
der 200 Mark monatliches Einkommen hat,
nicht 205 Märk Steuern äbholen.

Dieſe phantaäſielvſe und ſchon faſt mecha-
Steuermacherei, die immer wieder die-

ſelben Objekte belaſtet, iſt um ſo erſtaunlicher,

Radiokritikus.
Békannklich ſind die Höchfrequenzheilgeräte

die größten Störer der Rundfunkhörer.
Durch das Eingreifen der Fünkhilfen werden
die Stiörer ausfindig gemacht und veranlaßt,
ſich einen Störſchutz anzuſchaffen. Die meiſten
Beſitzer von Höchfrequenzheilgeräten ſind
heute äber allein ſo vernünftig und kaufen
von vornherein einen Skörſchutz für ihr Ge-
xät. Darauf iſt es auch wohl zürückzuführen,
daß viele Firmen ſich mit der Herſtellung
ſolcher Siörkſchützgeräte hefaſſen, vielfach im
Zuſämmenhäng mit der Herſtellung von
Heilgeräten. Leider muß aber die Erfährüng
gemacht werden, daß ein ſehr großer Teil
der auf dem Markt befindlichen Störſchutz
geräte dieſen Namen zu unrecht führen. Sie
bringen zum Teil wohl eine ganz minimale
Störminderung, die aber in den meiſtenFällen nicht genligt, ſo daß den Ründfünk-
hörern nicht geholfen iſt.

Erſt kürzlich hatte ich Gelegenheit, ein
ſolches Gerät quszuprkobieren, das ſehr
billig war, aber auch nicht den gerinäſten
Einfluß auf die Störüngen hatte. Damit
bei den jetzigen wirtſchaftlich armen Zeiten
kein Geld unnütz vertän wird, wäre der beſte
Ausweg, wenn man den Skörſchutz uur zur
Probe beſtellte, damit män ihn an Ort und
Stelle ausptobieren kann, vb er die Störun-
gen auch wirklich beſeitigt. Auch die Funk-
hilfen werden gern bereſt ſein mit Rät und
Tat zu Seite zu ſtehen. Alſo, Achtung, Ründ-
funkſtörer, die es nicht ſein wollen!

Aber das ſind nicht die Funk-ſtörungen un denen der Funkfreund zu
leiden hat. fich u r Empfängs-
anlagen gegenſe i e nen, wiſſen wir
leider durch das annite Rückkoppeln. Bei
zu feſter Rückkopplüung wirkt hierbei der
Fmpfänger als Sender und ſtrahlt ſelbſt eine

Welle aus. Hierdurch kann man in einem

fu
Umkreis bis zu 1000 Meter den ganzen Rund

ſtören. Wir kennen aber noch

Stenervorſchläge dem Amt unterbreitet wer
den. Mehr als ſechzig Vorſchläge laufen
faſt täglich ein.
Dabei gibt es ganz beſondere „Speéziali-

ſten“, die vffenbar ihre ganze freie Zeit dazu
verwenden, die umfangreichſten volkswirt-
ſchaftlich manchmal höchſt humoriſtiſchen Dok-
torarbeiten herzuſtellen, mit denen ſie ihre
henen und phantaſtiſchen Steuervorſchläge
begründen. Viele tun es völlig un eigen-
nützig, nur im ntereſſe des Volkes; an
dere, die vaffinierter ſind, wollen aber damit
ein gutes Geſchäft machen, denn ſie verlangen
nicht mehr und nicht weniger als einen be
ſtimmten Prozentſatz an dem Auf-
kommen der Steuern. Dabei werden
phantaſtiſche Summen errechnet, die oft in
die Milliarden gehen.

Es iſt geradezu ungeheuerlich, was alles
beſteuert werden ſoll, wenn es nach dieſen
Spezialiſten geht. Die Damen ſollen ihre
Seidenſtrümpfe beſteuern laſſen, die Herren
ihte Raſierklingen, die Anzahl der Schäüfen-
ſter ſoll ebenſo beſteuert werden, wie die
vielen Meter, die beim Filmi gedreht wer-
den. Anzüge, die einen beſtimmten Betrag
köſten, ſind häufig und ſehr hoch mit Steuern
bedacht worden, desgleichen Stiefel, deren Aus
ſchaffungskoſten über den notwendigen Preis
hinausgehen. Schöne Wohnungen, Bilder-
käunfe, Teppiche, Fernſprechapparate iüſw.,
älles ſoll beſtenert werden, wenn es nach den
Wünſchen der einzelnen Volksbeglücker geht,
die zum Teil umfangreiche Denkſchriften
über die Rentabilität ihrer Vörſchläge ein
reichen

Am meiſten aber iſt der Bubikopf
das Objekt der Steuervorſchläge. Taäuſende
und aber Tauſende von freiwilligen Steuer
beratern werben dafür, daß die Frauen,
die einen Bubikopf tragen, zu einer Steuer

weitere gegenſeitige Empfangsſtörungen, die
erſteis einmal ſelten richtig beürteilt wer-
den, und die zweitens oft noch viel gefähr-
licher ſein können als die Rückkopplungs-
ſtörktng. Die Funkfreunde erklären kurz
dieſe Störung als Fading, vbwöhl ſie damit
gar nichts zu tun hat. Zur kurzen Erklärung:
Eine Fadingsſtörung iſt es, wenn ein weit
entfernt kiegender Sender in der Lauütſtärke
ſtändig ſchwankt, was vielfach im Sommer
der Fall iſt.

Bei nahe liegenden Sendern kann aber
eine ſolche Schwäukung nicht in Frage kom-
men. Tritt dennoch eine ſolche Störung oft-
mals ein, ſo iſt die Störung an einer änderen,
Lecht naheliegenden Stelle zu ſüchen. Dieſe
Störungen kommen dort in Fräge, wo meh-
rere Funkteilnehmer in eiſem Häüſée vder
dicht benachbart wohnen. Hier känin eine
ſölche, wie eben beſchriebene Störüng dädürch
auftreten, wenn die Antennen und Erden
mehrerer Empfänger feſt miteinander ge-
koppelt ſind, d. h., wenn mehrere Rundfunk
keilnehmer eine gemeinſchäftliche Ankeiine
ober Erde benutzen. Lehzteres iſt gär oft der
Fall. Leidet ein Fünkfreund unter ſolchen
Siörungen, dann iüt er gut, wenn er ſtätt
Waſſerleitung ein Gegengewicht, vielleicht
auch die Gasleitung, als Erde benützt. Als
Gegengewicht dient jeder Metallkörper, wie
auch ein gut iſoliexter und an der Fuüßleiſte
des Zimmers verlegter Draht. Beſonders
ſollte man ſich vor einer gemeinſamen An-
kenne hüten, da hier die Sibrüngen ganz be-
ſonders ſtark auftreten, en die Antenne
ändern ſchon nicht möglich iſt, dann benutze
man lieber eine Zimmer oder andeke Be
helfsantenne, die erſtens einmal die Schwund-
ſtörung äusſchaltet und die heute bei guten
f araäten auch völlig genügt. Bitte alſo inſ6 hen Fällen nicht die Funkhilfe in Anſpriich

ſehmen, denn ſolche Störungen
Fünkfreüund ſelbſt finden.

r

Das nächſte Wochenprogramm beginnt
em Sonntag mit einer gemeinſchaftlichenUebertragung des Bilttagere mere aus

muß der
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et n mit derieren und die
von llen viel Geld koſtet.
Anſtatt ſich ſagen, daß die Frauen fürdieſen blos Lieit Ausgäben haben,

ſind die freiwilligen Steuerberater der ge
J noch mehr belaſtet

werden ſollen. sher haben ſie noch kein
ſeſick 8574 t und die Frauen können ſich bei

ta tigkeit der verantworktlichen
nner bedanken, daß dieſer Maſſenſturm

gegen den Bubikopf noch nicht praktiſche Er
gebniſſe gezeitigt hat.

Steuern müſſen nicht nur erfunden werden
das iſt leicht ſondern ſie müſſen auch

durchführbar ſein und Erträge gewährleiſten,
da en die Erhebung mehr koſten kann, als
die Steuer einbringt.

Kaltbiütige Juwelenräuber.
Ein Prokuriſt wird vor Schreck vergeßlich.

Dieſer Tage wurd- in Neüyork ein Jüwe-
lierladen unter Umſtänden ausgeplündert,
die ſogar die Neuyorker Polizei in Skäunen
verſetzten

ndung,
ellnng

häſſ Wer eng ſi

Der Inhaber des Juwelierlädens Roſen-
thal gilt in Neuyork als der Beſitzer vön
koſtbarſten Edelſteinen. Im Schaufenſter
liegen nur Kopien der ungeheuren Wert-
gegenſtände aus. Die wirklichen Koſtbarkeiten
ſind in Safes untergebrächt. Vor dem Laden
ſteht ein rieſiger Senegal-Negeér
Wache und läßt keine Perſon, die ihn ver-
dächtig erſcheint, in den Laden hinein.

Eines Tages erſchien beim Oeffnen des
Lädens um 9. Uhr wörgens ein Telegramim-
Böte und wollte Herrn Roſenthal perſönlich
das Telegramm ablieſern. Der Neger er-
klärte, daß Herr Roſenthal erſt in einer
Eiunde in den Laden kommen werde. Es
entwickelte ſich eine lange Diskuſſion, wäh-
rend zahlreiche Autos den Broadwan her-
unterfuhren. Plötzlich miſchte ſich ein ſchein-
bar harmloſer Paſſant in das Geſpräch
zwiſchen dem Neger und dem aufdringlichen
Tekegramm-Böten. Noch einen Augenblick,
und ein dritter Unbekannter verſetzte dem
Neger einen Schlag von hinterrücks über den
Kopf und ſtieß ibn um Während der ſchwarze
Rieſe auf den Bürgerſteig fiel, traten die
drei Banditen in den Laden. Mit vorgehal-

tenen Revolxrern zwangen ſie gre Verkäufe
rinnen, die Safes zu öffnen. Zwei Kunden
die ufällig n dem Laden waren, wurden
gleichfalls mit Revolvern bedroht. Jn-
zwiſchen erſchien aus den Hinterräumen der
Prokuriſt der Firma, Mr. Browu. Die
Safe-Tür konnte nur mittels einer
Buchſtabenzuſammenſetzung ge-
öffnet werden.

Nun geſchah es, daß Mr. Brown aus
Angſt das Wort vergeſſen hatte. Die Ban
diten zwangen den Proknriſten, ſeinen Chef
anzurufen und nach dem Wort zu fragen,
was er auch tat.
Der Chef dem der Prokuriſt erzählen

müßte, daß ein Käufer ging beſonders koſt-
baren Schmuckſtückes ſich eingefunden hätte,
gab ihm das Wort und verſprach, bald per-
fönlich anzukommen.

Als das luxuriöſe Auto Mr, Roſenthals
vorfuhr, waren die Banditen mit einer
Beute, die über 20 Millionen Dol-
ar beirug, längſt verſchwunden.

Humor des Auslandes.

See uv

„Dein kleiner Brüder wird ſich noch er-
kälken, wenn er ſo länge im Waſſer ſtéht!“

„Das macht nichts; er hat ja ſchon
Schnitpfen.“ Paſſing Shöſw.

Ein neues engliſches 500

orpedoflugzeng, die Waffe des nächſten Krieges.

e

PS-Törpedoflugzeug mit einem tauſend Kilsgraämm ſchweren
g Törpedb auf dem Pariſer Flugplatz Le Bbürget.

Nächdem alle Schiffe der Kriegsmärine ſchön ſeit Hährei mit Törpedös ausgevitſtet ſind,
iſt man jetzt in Engländ dazu übergegangen, unter dein Mittelbäu der Kriegsflügzeige
Tbepedvbs anzubringen Als Luftwäaffe unt erſcheidet ſich der Törpedo beſonders iüſbferii
von den bisher gebräuchlichen Bbömben, aäls der Propeller am Schwanzende des Torpedös

die Richtung bectuflüßt.

Königsberg. Das Abendkonzert wird durch
das Leipziger Sinfonievrcheſter ausgeführt.
Zeéeſen üherträgt ein Konzert aus München.

Im Abendprogranim des Möntägs
bringt Leipzig ein Unkerhältkungskonzert und
Geſänge (Hans Lißmann) mit Streichquäartett.
Bevrlin ſendet ein Sinfoniekonzert.

Nach dem Schallplattenkongert
Dienstag EdelträutLeipziger Sendeſaal. Königswüſterhauſen
übernimmt erſt aus Berlin einen Marek-
Wöeber-Tanizabend, ſodann aus Sktüttgärt die

ſpielt am
Eiben Chöpin im

komiſche Operette „Das Penſionat“ von
Suppé. Leipzig und Königswuſterhauſen
bringen am Mittwoch gemeinſam ein
Orcheſterköongert, ſoöann
Stunde.
Am Donnerstgänbend bringt Leipzig zwei
luſtige Einakter, ſodann übernehmen Leipzig
und Königswüſterhauſen aus Hamburg das

eine Paul-Keller-

erſte europäiſche Kövngert mit Werken von
Braähmns.

Am Freitag überträgt Zeeſen aus
Wien ein Chorkonzert, wo Richard Strauß
dirigiert. Darauf überträgt er aus Leipzig
die Urſendung der Fünköper von Karl Bleyle
„Hätis Kückuck“.

Der Sonnabend ſteht jin Zeichen des
Kaäbäretts. Aus Leipzig hören wir das
Käbatett Kleine Anzeigen und Berlin
bringt ein Gaſtſpiel der „Aktuellen Klein-

kunſtbühne“. F. L.
Müuſikabbau der

Muſitſtadt Leipzig.
Wie verlautet, plänt der Rat der Stadt

Leipzig einen Abbau des äaliberühmten Ge-
waäandhäus-Orcheſters. Es ſoll zunijchſt ſechs
Muſikern gekündigt ſwerden, doch ſollen dann
Kündigungen in größerem Ausmaße fölgen.
Auch in der ſtädtiſchen Oper ſollen die
Sparmaß nahen vermehrt werden; ganz ab
geſehen davon, daß das Künſtler-Enſemble
einige durchaus nötwendige Ergänzungen
icht erhalten ſoll, will man auch hier zumPeleuofabbau ſchreiten.

Dieſe Maßnahmen werden allgemein äuf
die Jnitiative des neuen Oberbürgermeiſters
von Leipzig zurſickgeführt, den man ſich freéi-
lich aus Königsberg in Oſtpreußen verſchrie-
ben hat und dem der Ruf eines Meiſters im
Spareén ſchon voränlief.

Der Bürgermeiſter qus Oſtpreußen ſcheint
aber in dieſem Fälle Spagrmaßnahmen vör-
zubereiten, die geeignet ſind, ſich als die
größte Verſchwendüung auszüwirken. Das
Gewandhaus- Orcheſter verſieht den
Dienſt nicht nur bei den Gewandhaus-
kongerten, ſondern auch bei den berühmten
Bach-Konzerten in der Thömäskirche
und bei den Vorſtellungen der ſtädtiſchen
Operx, die ſich gerade neuerdings unter öer
Leitung des Generalmuſikdirektors Brecher
einen größen Ruf als Uraufführungsbühne
geſichert hat. Daß ein Abbau viel ſchneller
zu bewerkſtelligen iſt als ſpäter in beſſeren
Zeiten ein etwaiger Wiederaufbau, wiegt noch
nicht einmal ſo ſchwer wie die Gefahr, daß
Leipzigs Ruhm einer Muſikſtadt von inter-
nätivnaler Bedeutung zerſtört wird.

Daß ein derartiger künſtleriſcher Preſtige-
verluſt auch einen großen wirtſchaftlichen
Verlüſt für Leipzig bedeuten muß, das ge-
hührend zu erkwägen, iſt Säche des Rakes der
Städt Leipzig und ihres Oberbürgermeiſters.

Der beleidigkte Scharfrichter.
Der Schärfrichter von Praäg klagte den

Chefredakteur des Prager Blattes „Expreß“
wegen Beleidigüng an. Die Zeilüng be-
richtete nämlich, daß der Henker ſich eines ſehr
großen Erfolges bei den Fräuen erfreue. Er
bekomme angeblich 6000 Heiratsangebote
jährlich. Nach der Hinxichtung des Doppel-
tbrbers Ellinger verteilte ber Schärfrichter
900 Autögramme, die auf Anſichtskarten ge
ſchrieben waren, an ſeine Verehrerinnen
Dieſe Mitteilungen des „Expreß“ waren
nach Behauptung des Henkers in einem ſo

h Ton r daß er rgen ſah, gegen die nung ger ich vozugehen P
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Aus Merſeburg.
Zum Rachdenken im Anfang

des neuen Jahres.
Wird das Jahr uns Gutes bringen? Wir

wiſſen es nicht.
Aber werden wir etwas Gutes wirken an

unſerer Stelle, in unſerm Einflußkreiſe?
Wir ſollen es; und wir wollens als unſre
Verantwortung auf uns nehmen wäre es
auch die beſcheidenſte Stelle, an der wir
ſtehen.

„Aus dem Kleinſten ſollen tauſend werdenunb aus dem Geringſten ein mächtiges Volk.
Jch, der Herr, will ſolches zu ſeiner Zeit
eilend ausrichten“ ſo heißt die Loſung für
den erſten Sonntag dieſes Jahres im „Lo-
ſungsbüch“ der Brüdergemeinde Und das iſt
gewiß nicht nur von der Fruchtbarkeit der
Geſchlechterfolgen zu verſtehen ſondern auch
vom ſtillen Einfluß eines Schlichten, Ge-
treuen an unſcheinbarer Stelle.

Ueber dem Bettchen eines ſchlafenden Kin-
des ſagte ein Mann zu ſeiner Frau (ſie hat
es aufgeſchrieben und ihren Kindern hinter-
laſſen): „Haſt du auch wohl ſchon daran
gedacht, daß, wenn wir unſern Sohn recht
erziehen, vielleicht einmal hundert Menſchen
davon Segen haben?“

„Wer Gutes tut, der findet Gutes“: iſtdiefer alte Weisheitſpruch etwa durch die
Widerſtände der Welt widerlegt? Wer ober-
flächlich ſieht, der mag ſo meinen. Aber
der Satz vom „Ueberwinden des Böſen mit
Gutem“ lehrt tiefer ſchauen, wendet den
Segen guter Bemühung den anderen zu und
wendet ihn auf uns ſelber zurück und
läßt durchſchauen bis in die Bilanz der
Ewigkeit.

Albert Schweitzer, der Arzt von
Lambarene, ſchreibt: „Jeder von uns muß
ſich dagegen wehren, die birtren Sprüche
von der Undankbarkeit der Welt in ſeine
Weltanſchauung aufzunehmen. Es flutet viel
Waſſer unter dem Erdboden, das nicht als
Quelle hervorbricht. Selber aber ſollen wir
n ſein, das den Weg findet, Quelle zu
werden“.

Jm „Vermächtnis“ des Malers Anſelm
Feuerbach ſteht der Satz: „Wie viel
Schlimmes brauche es, um einen guten, ge
ſunden Menſchen zu ruinieren, und wie wenig,
wie wenig Gutes könnte ihn manchmal retten!

J. G. Fichte, der Philoſoph des deutſchen Jdealismus, aber erinnert ſich ſelbſt und
„Möchte es immer ſcheinen, daß ich durch
mein ganzes Leben das Gute in dieſer Welt
nicht um eines Haares Breite weiterbringe:
aufgeben darf ich es doch nicht. Nach jedem
mißlungenen Schritte muß ich glauben, daß
doch der nächſte gelingen könnte. Für jene
Welt aber iſt kein Schritt verloren“.

Darum: Laßt uns Gutes tun und nicht
müde werden! Günther Scheibe.

Merſeburger Hauskollekke
der Gefängnisgeſellſchaft.

Die Gefängnisgeſellſchaft für die Provinz
Sachſen und Anhalt ſammelt mit Genehmi-
gung des Oberpräſidenten der Provinz Sach-
ſen im Monat Januar in der Stadt Merſe-
burg eine Hauskollekte. Merſeburg hat für
die Gefängnisgeſellſchaft eine ganz beſondere
Bedeutung:

Schon in den 40er Jahren des vorigen
Jahrhunderts, ehe die Geſängnisgeſell-
ſchaft als ſolche beſtand, gab es in
Merſeburg ein „Zentralkomtee des Ver-
eins im Merſeburger Regierungsbezirk
zur Verhütung von Verbrechen durch
Beſſerung der aus den Gefängniſſen,
Straſ- und Korrektionsanſtalten Ent
laſſenen, ſowie der ſittlich verwahrloſten

Unmündigen“.
Die Gründung ſtand im Zuſammenhang mit
den von Paſtor Fliedner in Düſſeldorf
ins Leben geruſenen Gefängnisgeſellſchaften,
und das Merſeburger Komitee hat ſeiner Zeit
eine ſegensreiche Wirkung entfaltet.

Viel viel ſpäter erſt iſt dann die Gefäng-
nisgeſellſchaft ins Leben gerufen worden mit
ihrem Sitz in Halle. Die Aufgaben ſind
die gleichen geblieben, nur hat ſich in letzter
Zeit die Gerichtshilfe dazugefunden.Se nur immer ein Gefühl hat für menſch-
liche Schuld, an der alle mittragen, der wird
auch die Verpflichtung fühlen, denen, die
gefallen ſind und die gebüßt haben, wieder
aufzuhelfen. Leicht iſt es zu verurteilen, ſo
wie es leicht iſt, zu Falle zu kommen. Unſere
Zeit weiß aber viel von Vererbung und von
dem Einfluß der Umgebung und der anderen
Menſchen, unter denen jemand aufwächſt:
Viele kommen dadurch zu Falle, viele aber
wollen auch wieder aufwärtsſteigen! Die Ge
fängnisgeſellſchaft will ihnen dazu helfen,
braucht aber die Mithilfe der Geſamtheit.

Ein Heim in Halle bietet 18 Entlaſſenen
Anfnahme.

Es will eine Heimat ſein, in der diejenigen
die mit einem beſten Wollen zur Beſſerung
auf dem Gefängnis kommen, zu ſich ſelbſt
kommen können, nach Arbeit ſuchen und ſich
ſtärken können zu einem ordentlichen Leben.
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Sorgen des Rauchers.
Ab Mitte des Monats nur noch neuverſteuerte Tabakwaren!

Seit geſtern trat auf einem Gebiet eine
Umwälzung ein, die beinahe jeden Menſchen
berührt. Das Heer der Raucher iſt vor allem
durch den Krieg von Jahr zu Jahr geſtiegen.
Es umfaßt heute nicht nur den allergrößten
Prozentſatz der Männer; es ergreift heute
weiteſte Frauenkreiſe, die im Begriff ſind,
durch Maſſenkonſum von Zigaretten den
Männern den Rang abzulaufen. Mit dem
2. Januar treten nun die neuen Tabak und
Banderolenſteuern in Kraft. Sie wirken ſich
wie wir das ſchon früher ausführten, darin
aus, daß in Zukunft die Zigaretten nur
noch in P gen zu neun, 27 und 45 Stiick
kaufen kann. Die Verteuerung, die im Ab-
zug einer Zigarette bei einem Einkauf von
zehn Stück liegt, trägt der Raucher. Und es
iſt naheliegend, daß er ſich davor zu ſchützen
ſucht. Aber
zu Ehren der Merſeburger Zigarettenraucher

ſei es geſagt: ſie hamſtern nicht.
Unſere Feſtſtellungen in den Zigaretten-

geſchäften haben ergeben, daß die Zigaretten-
raucher immer noch ihren laufenden Bedarf
einkaufen, aber nicht über dieſen hinaus. Das
tun ſie ſelbſtverſtändlich nicht aus Nächſten-
liebe, um auch den andern noch billige Ziga-
retten zukommen zu laſſen, ſondern weil
ihnen das Geld fehlt. Aber alle Raucher
intereſſiert es natürlich zu wiſſen, wie lange
ſie im Januar noch Zigaretten zu alten
Preiſen kaufen können. Man wird ſie ſich
nur noch ſolange beſchaffen können, als der
Kleinhändler noch alte Vorräte hat. Gegen
Mitte Januar ſchon wird ſich eine Knapypheit
fühlbar machen. Billige Zigaretten wird es
von dieſem Termin ab wohl kaum mehr
geben und

loſe Zigaretten dürfen vom 15. Februar
an überhaupt nicht mehr verkauft werden.

Neun Zigaretten wird die geringſte
Menge ſein, die von dieſem Termin ab zu
haben iſt. Jn Kreiſen heimiſcher Zigaretten-
geſchäfte glaubt man, daß dieſer Punkt einen
Rückgang im Zigarettenkonſum bringen
wird und daß damit das Steuermehr, das
der Finanzminiſter durch die Tabakſteuer-
erhöhung erhofft, ſehr in Frage geſtellt wird.

Eingehende Erhebungen haben nämlich er-
geben, daß in den großen Geſchäften der
Kleinkäufer von Zigaretten unter zehn
Stück vierzig bis fünfundvierzig Prozent
der geſamten Kundſchaft ausmacht. Jn
Nebenſtraßen iſt die Erſcheinung noch ſtärker
ausgeprägt. Hier kommen nämlich bis zu
ſechzig Prozent der Käufer für die kleinſten
Mengen loſe in Betracht.

Und eine andere intereſſante, wenn auch
durchaus erklärbare Erſcheinung mag hier

Dieſes Heim iſt aber auf die Hilfe deren an-
gewieſen, die ein Verſtändnis aufzubringen
vermögen für die Not und für die Schwie-
et des Wollens, in der die Entlaſſenen
tehen.

Wenn nun in den folgenden Wochen
Sammler der Gefängnisgeſellſchaft bittend
kommen, ſo möge mancher mit Dankbarkeit
daran denken, was ihm Erziehung und Um-
gang Gutes gegeben haben und wie er vor
Schwerem und vor dem Abgleiten bewahrt
worden iſt, und daraus die Verpflichtung
fühlen, denen zu helfen, die auch Brüder
unſeres Volkes ſind. Die Arbeit der Ge-
fängnisgeſellſchaft für die Provinz Sachſen
und Anhalt iſt ein Bauen in und an unſerm
Volksleben, zu dem jeder mit verpflich-
tet iſt, der zu dem Bau der Ewigkeiten zwar
Sandkorn nur für Sandkorn reicht; doch von
der großen Schuld der Zeiten Minuten, Tage,
Jahre ſtreicht.

Reuordnung des
kirchlichen Lebens.

Am 1. Januar iſt die von der General-
ſynode beſchloſſene neue Ordnung des
kirchlichen Lebens“ in Kraft getreten.
Mit dem gleichen Zeitpunkt hat die Ordnung
auch in denjenigen ihrer Beſtimmungen,
denen kirchengeſetzliche Kraft nicht zukommt,
ebenſo die zu der Ordnung ergangene An-
ſprache und Ausſührungsanweiſung Geltung
erlangt. Alle entgegenſtehenden Vorſchriften
wie das Kirchengeſetz betreffend die Ver-
letzung kirchlicher Pflichten vom 30. Juli
1880, die Trauungsordnung vom 27. Juli
1880, ſowie die in der Kirchenprovinz Sach-
ſen bisher geltende Kirchenzuchtordnung von
1857/1878 ſünd aufgehoben.

Das Evangeliſche Konſſſtorium verfügt im
kirchlichen Amtsblatt, daß die neue Ordnung
in einer Sitzung der kirchlichen Körper-
ſchaften bekanntzugeken und eingehend
zu beſprechen iſt. Es heißt dort: Um
die in der Ordnung enthaltenden Vorſchriften
und Anweiſungen für den inneren Aufbau
der Gemeinden fruchtbar zu machen, werden
ſolche Beſprechungen bei der Fülle des Stof-
es und der Geſichtspunkte häufiger wieder

holt werden müſſen. Auch im Gottes-
dienſt, z. B. am Erziehungsſonntag, im
Konfirmandenunterricht, bei Gemeindever-
ſammlungen und Familienabenden, in Ver-
ſammlungen der kirchlichen Frauenvereine
und bei allen ſonſt geeigneten Gelegenheiten
ſind die großen Grundgedanken der neuen
Ordnung, wie ſie hauptſächlich in der An-
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gleichzeitig feſtgehalten werden. Am Sonn
abend und am Anfang der Woche mag der
Verkauf einzelner Zigaretten etwa ein Drittel
des Umſatzes betragen.
Gegen Ende der Woche macht der Kleinſt-

verkauf ſogar zwei Drittel des Umſatzes
aus. Es iſt fraglich, ob die Väter der neuen
Geſetzesform dieſe Tatſachen in Rechnung ge
ſtellt haben, als ſie ſich die neue Steuer er-
dachten. Aber es iſt das verſichern uns
wiederum Merſeburger Fachleute durchaus
möglich, daß dieſe Gewohnheit der Käufer ſie
letzten Endes zwingt, ihren Zigarettenkonſum
einzuſchränken, denn wenn die Woche ſich
dem Ende nähert, müſſen viele mit dem letz-
ten Pfennig rechnen da iſt es möglich, daß
ſie eben ganz auf den Genuß einer Zigarette
verzichten.

Die Zigarrenkäufer als gereifte Männer
ſind übrigens weniger altruiſtiſch geſinnt
wie die Zigarettenleute. Während dieſe in
fröhlicher Sorgloſigkeit erwarten, daß ihr
Zigarettenhändler noch recht lange billige
Ware führt,

ſcheinen ſich die Zigarrenraucher ſtärker
einzudecken.

Jedenfalls wird uns verſichert, daß man
bei ihnen einen ſtärkeren Einkauf feſtgeſtellt
hat, der über den Rahmen der Weihnachts
einkäufe hinausgeht. Sie, die Vorſichtigen,
werden alſo länger im Genuß der billigen
Ware ſein und ſich ſpöttiſch freuen, wenn die
Steuer dem Zigarettenraucher ſchon ſehr
bald jedes Mal die zehnte Zigarette vor
enthält.

Beſchränkungen im
Jnventurausverkauf.

Die Handelskammer Halle hat eine Auf-
ſtellung fertiggeſtellt, in der alle die Artikel
aufgeführt ſind, welche für den Platz Mèer-
ſeburg dem Jnventurausverkauf nicht un-
terſtellt werden dürfen. Es handelt ſich um
die Artikel Linoleum, Möbel, Beleuchtungs-
gegenſtände, Haus und Küchengeräte aus-
ſchließlich Glas- und Porzellanwaren, Eiſen
und Stahlwaren, Werkzeuge, Bau und Möbel-
beſchl.ge, Fahrräder, Nähmaſchinen und ſon-
ſtige Haushaltsmaſchinen, techniſche Artikel.
Drogen, Parfümerien u. ögl., Fuwelen, Gold
und Silberwaren, Lederwaren, Reiſeartikel,
Papier- und Schreibwaren, Bilder, Kunſt-
drucke, Bücher und Muſikalien, Bettfedern
und Radivoartikel.

ſprache zum Ausdruck gebracht ſind, zu behandeln und immer wieder eindringlichſt den

Gemeindegliedern zum Bewußtſein zu bringen
Wichtig iſt die Beſtimmung, daß auf Be-

ſchluß der kirchlichen Gemeindevertretung
örtliche Trauzuchtmaßnahmen bei-
behalten werden können, jedoch nur bis
zum Ablauf von ſechs Monaten, d. h. alſo
nur bis zum 30. Juni 1931. Dagegen ſind
ſpätere Beſchlüſſe betreffs Neueinführung
oder Wiedereinführung von Trauzuchtmaß-
nahmen unzuläſſig.

Das neue Geſangbuch.
Um das neue Geſangbuch der Provinz

Sachſen möglichſt bald in den Gemeinden hei-
miſch werden zu laſſen, hat das Evangeliſche
Konſiſtorium angeordnet, daß auf ſämt-
lichen Kreisſynoden das Thema be-
handelt wird „Wie wird das neue Geſangbuch
am beſten und ſchnellſten in unſeren Gemein-
den und Häuſern heimiſch gemacht?“ Es iſt
zu wünſchen, daß auch in den Schulen
das neue Geſangbuch möglichſt bald bekannt
wird. Etwaige neue Melodien und Texte
können ſich nur dann in der Kirche einbür-
gern, wenn in der Schule dafür geſorgt wird,
daß man ſie lernt und übt.

Vom Wochenmarkt.
Der erſte Wochenmarkt im neuen Jahr

brachte einen ganz guten Geſchäftsgang. Es
koſteten:

Butter 80--85; Eier 16; Quark 30; En-
divien 20; Kohlrüben 8--10; Zwiebeln 5;
Aepfel 20--40; Birnen 20--35; Rotkraut
10; Wirſing 10; Weißkraut 8; Spinat 6--10;
Grünkohl 10; Blumenkohl Kopf 45--60;
Sellerie 15--25; Roſenkohl 30-40; Salat 15;
Schwarzwurzel 40--50; Haſel- 70; Walnüſſe
60--90: Möhren 2 Pſd. 15; See u. Flußfiſch:
Schellfiſch 30; Kabeljau 30; Rotbarſch 30; See
aal 35; grüne Heringe 30; Bücklinge 50--60;
Fleiſch- und Wurſtwaren: Schweine-
bauch 100: Rindfleiſch 130--150; Hammelfleiſch
120--140; Rot- und Leberwurſt 120--150.

Seltenes Dienſtjubiläum.
Am Montag, dem 5. Januar, feiert der

Landesinſpektor Johannes Friedrich bei
der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-An-
halt ſein 40jähriges Dienſtjubiläum. Wir

Mutter
Preisſenkungskampagne

der Behörden.
Der Preußiſche Miniſter des Jnnern

veröffentlicht einen weiteren an die Gemein-
den und Gemeindeverbände gerichteten Erlaß
über die Preisſenkung, den der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt nachſtehend im Wori-
laut wiedergibt: „Die Notwendigkeit einer
allgemeinen und durchgreifenden Senkung der
Preiſe, die auch bereits zu entſprechenden
Maßnahmen der Reichs- und Staatsregie-
rung geführt hat, macht es erforderlich, auch
bei der Vergebung von Leiſtungs- und
Lieferungsaufträgen der Behör-den darauf hinzuwirken, daß, ſoweit nur
irgend möglich. Preisabſchläge erfolgen. Die
beſondere Bedeutung, die die öffentlichen
Aufträge gerade in Zeiten ungünſtiger Ver-
hältniſſe für die Wirtſchaft haben, wird es den
Behörden möglich machen, dafür zu ſorgen,
daß ſich die Vergebung derartiger Aufträge
auch auf die Senkung der Lieferungs und
Leiſtungspreiſe auswirkt, ſofern die Preis-
geſtaltung nicht bereits der allgemeinen nach
unten gerichteten Beſtrebung der Preisbil-
dung in ausreichendem Maße Rechnung ge
tragen hat. Die Gemeinden und Gemeinde-
verbände werden daher gebeten bei jeder Be-
ſtellung oder Vergebung die Frage mit ve
ſonderer Sorgfalt zu prüfen, ob und in wel
chem Rahmen den Lieferanten eine Preis
ermäßigung gegenüber den bisher gel-
tenden Preiſen zugemutet werden kann. Das
wird vor allem auch auf dem Gebiete des
Bauweſens gelten, wo die Bauſtoffe im
letzten Jahre eine durchſchnittliche Senkung
von etwa 15 v. H. erfahren haben und eine

ſtrebt werden muß.

Schüſſe auf ein Rennbook.
Gemeingefährliches Treiben an der Saale.

Daß Fußgänger beſchoſſen werden, kommt
jetzt, in der „guten, neuen“ Zeit, wohl des
öfteren vor, aber daß friedliche Ruderer
auf der Saale beſchoſſen werden, iſt bis
her noch nicht vorgekommen. Am Neujahrs-
tag unternahm eine Achtermannſchaft der
„MRG.“ am Nachmittag die erſte Ausfahrt
im neuen Jahr. Als man eben die hohen
Maſte vor Meuſchau erreicht hatte, ſchoß ein
Mann von ungefähr 25 Jahren mit einem
Teſching ohne jede Veranlaſſung nach dem
Boot und traf die Außenbordwand. Auf der
Rückfahrt ſchoß er wiederum, und zwar dies-
mal zweimal: er traf abermals, trotzdem die
Mannſchaſt im Rennſchlag vorbeifuhr, das
Boot. Der Mann oder nähere Perſonalien
des Täters konnten leider nicht feſtgeſtellt
werden, da mit einem ſo großen Boot wie
einem Achter nicht ohne weiteres zu landen
möglich iſt. Hoffentlich aber ertappt man den
gemeingefährlichen Schützen einmal auf
friſcher Tat.

Eigenarkiger Straßenunfall.
Am Freitag gegen 19,30 Uhr fuhr in der

Halliſchen Straße in Ammendorf zwiſchen
Beeſener Weg und Kiesweg ein Mann mit
einem Handwagen auf dem Gleis in Richtung
Ammendorf vor einem von Halle nach Mer-
ſeburg fahrenden Ueberlandbahnzug her.
Trotz der anhaltenden Glockenſignale gab der
Mann das Gleis unverſtändlicherweiſe nicht
frei. Der Führer konnte es trotz aller ange-
wandten Bremsmittel nicht veryinvern, daß
der Handwagen zur Seite geſchleudert und
der Mann ein Stück mitgeſchleift wurde. Da-
durch erlitt er Verletzungen am Kopf. Nach
Anlegung eines Notverbandes wurde der
Verletzte nach dem Krankenhaus „Berg-
mannstroſt“ überführt.

Vom Auto angefahren.
Am Freitag abend überquerte eine ältere

Dame die Clobicauer Straße, als ein Auto
den Weg paſſierte. Der Kraftwagenführer
hatte zwar Signal gegeben, das die Frau
aber anſcheinend überhörte. Der Chauffeur
bremſte, dennoch wurde die Dame vom Auto
erfaßt und zu Boden geſchleudert. Sie blieb
einige Zeit beſinnungslos liegen. Man
brachte ſie, da ſie Hautabſchürfungen und
Verſtauchungen erlitten hatte, zum nächſten
Arzt.

Krähen- Epidemien
Seit Ende des letzten Monats ſieht man

im Schweinepark, der unterhalb der Luppe
mündung auf der Merſeburger Seite liegt,
unzählige tote Krähen an den Aeſten der
Büſche und der Bäume hängen. Jetzt iſt die
ganze Umgebung mit einem unangenehmn
Geruch verpeſtet. Wie ſoll man ſich das
Sterben von ſo vielen Krähen erklären?
Möglich iſt, daß ſie entweder Raubvögeln oder
einer Epidemie zum Opfer gefallen ſind. Es
iſt ſehr zu empfehlen, die verendeten Vögel
bald zu entfernen.

Ein naſſes halbes Jahr.
Jm Monat Dezember 1030 fiel eine Ge

ſamtniederſchlagsmenge von nur 16,8 Milli-
meter, die ſich auf 13 Tage verteilte. Als
Höchſtregenmenge wurde 4,7 Millimeter, als
niedrigſte Menge 0,1 Millimeter gemeſſen.

gratulieren!
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Der Dezember 1929 brachte dagegen an 15
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entſprechende Senkung der Geſamtkoſten er



Tagen 51,5 Millimeter, das Halbjahr Juli
bis Dezember 1930 beſcherte 418,2 MillimeterNiederſchläge, in derſelben Zeit 1929 betrug

die Geſamtmenge nur 235,1 Millimeter. Die
größte Regenmenge im letzten Halbjahr 1930
zeigte der Juli mit 175,1 Millimeter.

Aufwarkefrau und
Arbeiksloſenverſicherung.
Aufwartefrauen und andere Perſonen mit

geringfügiger Beſchäftigung werden auf An
zeige des Arbeitgebers von ihrem Anteil zu
den Arbeitsloſen-Verſicherungsbeiträgen be-
freit. Derartige Befreiungsanzeigen ſind
ſchriftlich an die zuſtändige Ortskrankenkaſſe
zu richten, entſprechende Vordrucke ſind dort
erhältlich. Als geringfügig wird eine Be-
ſchäftigung angeſehen, wenn ſie entweder auf
nicht mehr als 30 Arbeitsſtunden
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Für Zuschriften aus dern Ceserkreise Oobernimmt
dieschriftieitung nur die presgesetzfſiche Verant-
Wortüng. Ohne Namensuntersehrift eingehende
Einsen dungen werden nieht dberocksſehtigt h

Nach den Weihnachtsfeiertagen wurden die
Verwandten, die Kinder haben, beſucht, um
von der Freude der Kinder mit zu erleben.
Nachdem man den Tannenbaum und die Ge-
ſchenke bewundert hatte, kam man auch auf
die Kinder zu ſprechen, wie ſie ſich benommen,
und wie ſich die Chriſtfreude bei ihnen aus-
gelöſt hat. So erfuhr man ſchließlich auch
daß dem

Stimmen aus dem Leſerkreiſe.
Weihnachtsmann- Abbau „Pädagogen“,

die kindliche Jlluſionen vernichten.

Ein Antiilluſioniſt müßte konſequenterweiſe
rohes Fleiſch mit den Zähnen zerreißen. Wer
dem Kinde die Jlluſion des Weihnachtsmanns
verekelt, gehört vor den Sittenrichter, denn

Jnnenlebens!
Ein Vater.

Der vernachläſſ gte Preußenring.

letzter Zeit ganz vernachläſſigt worden.

nachtslieder erklingen. Trotz der Not, von
der auch die hieſige Einwohnerſchaft nicht
verſchont blieb, waren doch Pfefferkuchen,
bunte Schieferſtifte und Aepfel oder gar

der Lohn für die kleinen Gratu-
anten.

Sſspäte Rückkehr aus
Miliktärgefangenſchaft.

er beging eine rohe Vergewaltigung fremden

Die Verbindungsſtraße von der Clobicauer
euſ Straß Preuß iſt inund Geuſaer Straße, der Preußenring, n Soldat zu genügen. Die Ausreiſe war nicht

Kötzſchlitz. Vor 22 Jahren wanderte der
damals 161 Jahre alte Oskar Franke aus

Kötzſchlitz nach Amerika aus. Dort verſuchte
er ſein Glück, und brachte es durch Fleiß
zu anſehnlichen Erſparniſſen. Als 1914 der
Krieg ausbrach, meldete er ſich beim deutſchen
Konſul in Buenos Aires, um in die Heimat
zurückzukehren und ſeiner Dierſtpflicht als

möglich, da alle Dampferlinien ſchon ge-
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der untere Teil des Preußenringes in Ord-in einer Kalend beſchrä einen ſiebenjährigen Kinde in der Schulern r e jäprig ch nung gebracht wurde, hegte man die Hoff-pflegt oder wenn ſie kein höheres wöchent- vom Lehrer beigebracht wurde, es gäbe o Sliches Arbeitsentgelt als 10 Mark oder kein ein Wetheegtsntang 8 nung, daß zu gleicher Zeit die ganze Straße worden. Die letzten Au ſtände in Argentinien
höheres monatliches Arbeitsentgelt als 45 gepflaſtert würde. Aber dieſe Hoffnung gaben ihm die Freiheit und nach jahrelangemMark vereinbart oder ortsüblich iſt. Jm Das Kind ſei dann tränenüberſtrömt wurde nicht erfüllt. Auf der Straße reiht. ſich unfreiwilligen Schweigen ſandte er jetzt an
erſteren Falle kommt es nicht auf die Höhe nach Hauſe gekommen und hätte ſich völlig Loch an Loch, ſo daß ſelbſt bei trockenem ſeine Angehörigen in Kötzſchlitz einen Brief,
des Arvbeitsentgelts, im letzteren nicht auf die erſchüttert erſt nach langem Zureden und Wetter die Straße nur in den ausgefahrenen der am Weihnachtsheiligabend eintraf und

ſperrt waren. Er kam nach Braſilien und iſt
dort 1917 als Militärgefangener interniert

Dauer der Arbeitszeit an. Steht die Auf Tröſten von dem merkwürdigen Lehrſtoff Gleiſen benutzt werden kann. Bei der naſſen ſeine geradezu troſtloſen Verhältniſſe ſchil-
wartefrau gleichzeitig in mehreren Beſchäfti- erholt. Der der W Rang derte. Ende Januar wird er die Rückfahrt

s ältniſſe üf ihr i u d eberfahrenwerden ausgeſetzt. Die Radfahrer Sü entini h.gungarerpältniſſen, ſo wirt gepruſt. ob ihre Man iſt angeſichts dieſer aller Ver und Plotorradfahrer ſuchen ſich natürlich den Sudargentinken nach Deutſhrangz an
geſamte Beſchäftigungszeit oder ihr geſamterſyunft hohnſprechenden Erzie- t
Verdienſt nur die verſicherungsfreien Ar-
beitszeiten oder Arbeitslöhne erreicht oder ſie
überſteigt. Zu berückſichtigen iſt, daß befreite
Perſonen keinen Anſpruch auf Arbeits-
loſen unterſtützung erheben können.

Wohnungsſuchende
und Wohnunggsliſten.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
der Antwort des Preußiſchen Miniſters für
Volkswohlfahrt auf eine Kleine Anfrage
eines Landtagsabgeordneten entnimmt, wer-
den Beſchwerden über Verſtöße der Ge-
meindebehörden gegen die Vorſchriften über
die Eintragung Wohnungſuchender in die
Wohnungsliſten im Einzelfall ſorgfäl-
tig im Aufſichtswege geprüft. Nach Maßgabe
des Prüfungsergebniſſes wird erfſorderlichen-
falls Abhilfe geſchaffen. Zu der in der Klei-
nen Anfrage gewünſchten allgemeinen Beleh-
rung der Gemeindebehörden beſteht nach den
bisher gemachten Erfahrungen kein aus-
reichender Anlaß.

In den Rußkeſtand verſetzt. In den Ruhe-
ſtand verſetzt wurde der Kreisamtsgehilfe
Fröhlich beim Landratsamt zu Merſe-
burg.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Sonntagabend: Am

Sonnabend bei wolkigem Wetter und leichtem
Weſtwind ſchwacher Nachtfroſt; tagsüber Tem-
peratur über 0 Grad. Am Sonntag neue
Eintrübung, etwas wärmer.

Vereine, Veranſialkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. Ab 1. Januar „Nur

Du“. Operetten-Revue-Tonfilm.
Unionthegter. „Das letzte Souper“ ſowie

„Rex, der ſchwarze Satan“.
Kammerlichtſpiele. „So ein Glück kannſt

du nur haben“ ſowie „Banknotenfälſcher“.

Nus der Umgebung.
Erfolgreiches Turner- Jahr.

Spergau. Nach althergebrachter Weiſe hielt
der hieſige Turnverein am Neujahretage ſeine
Hauptverſammlung ab. Der nach Erledigung
einiger geſchäſtlicher Mitteilungen bekannt-
gegebene Jahresbericht wußte von einer
Belebung der Vereinstätigkeit im vergang?-
nen Jahre zu erzählen. Der Mitglieder-
ſtand weiſt eine erfreuliche Zunahme auf, die
beſonders auf die Bildung einer Handball-
abteillung zurückzuführen iſt. Bemerkenswert
ſind die Erfolge des Vrre'ns bei den turne-
riſchen Wettkämpfen 1930, ſo der Sieg in
der B- Klaſſe beim Gauſtaffellauf Röſſen-
Merſeburg und der Erfolg beim Bezirksturn-
feſt, wo ſämtliche Wetturner des Vereins den
Eichenkranz errangen. Die Verſammlung
brachte ferner die Neuwahl von Otto Mah-
ler anſtelle des bisherigen 1. Vorſitzenden
Ewald Brauer, der ſein Amt niederlegte.
Der bisherige bewährte erſte Turnwart Fritz
Becherer wurde wiedergewählt; die Turne-
rinnenabteilung übernimmt Albert Starke.
Nachdem noch einige Anregungen beſprochen
worden waren, wurde die Verſammlung mit
dem Liede „Turner auf zum Streite“ ge-
ſchloſſen.

Vom Amtksgerichk.
Mücheln. Der Arbeiter D. aus Crumpa

war wegen Diebſtahls zu 40 M. Geldſtrafe
oder 8 Tagen Gefängnis verurteilt wor-
den. Er legte gegen den erhaltenen Straf-
befehl Einſpruch ein, nahm dieſen aber noch
vor der Verhandlung zurück und beantragte
Ratenzahlung. Das Gericht bewilligte d.eſe
auch. Angeklagt war der Lokomotivführer
W. aus Möckerling, an einem von Menſchen
bewohnten Orte geſchoſſen zu haben. Außer-
dem war ihm Sachbeſchädigung zur Laſt ge-
legt, da er hierbei ein Fenſter zertrümmert
hatte. W. gab die Tat zu, er ſei aber durch
den gegenüberwohnenden S. dazu gereizt
worden. Das Gericht verurteilte ihn zu 10
Mark Geldſtrafe oder 4 Tage Gefängnis. Das
Teſching wurde eingezogen. Dem Geſchirr-
führer K. aus Mücheln wurde zur Laſt Kw
legt, ſeine Lampe nicht am richtigen Platz

hungs- und Aufktklärungskunſt ge
wiſſer Lehrer mit Recht aufs tiefſte empört.
Wie kann man, fragt man ſich, einem Kinde
dieſe Jlluſion rauben, ohne dabei mit ſich
ſelbſt ins Gericht gegangen zu ſein. ſt denn
nicht alles ſchließlich erdacht und erdichtet, was
der Menſch hat und erſtrebt? Nehmen Sie,
Herr Antiilluſioniſt, alles das vom Menſchen
weg, was Dichtung iſt, und ſie finden ihn als
Wilden wieder. wie er vor jedem Blitz und
Sturm zu Tode erſchrocken zu Boden ſtürzt
und ängſtliche Worte der Verwünſchung ſtam-
melt, um ſich vor den rohen Mächten der
Natur zu ſichern! Das ſollte doch wohl ein
Lehrer wiſſen. daß erſt die lebendige Phanta-
ſie die Begriffe erſchuf und die hingebende
dichteriſche Geſtaltung der rohen Natur die
Geſetze ablas, die uns befähigte, ſie dort zu
beherrſchen, wo ſich die Erfahrung bildet

Was ſind denn Gott, was das Chriſtkind
anders als Symbole unſerer inneren

Natur?!
Wer dieſe Symbole leugnet, leugnet
ſie für ſich, nicht aber für andere. Was
iſt denn der Weihnachtsmann anders als eine
Geſtaltung unſeres Jnnenlebens im Geben
im Schenken und Freude machen! Sind Na-
turgeſetze mehr als Symbole von Naturer-
ſcheinungen, Herr Pädagoge ohne ſymboliſche
Geſtalt für die kindliche Einfalt?! Und ſind
mathematiſche Formeln etwas anderes als
Formen des menſchlichen Verſtandes? Jſt
etwa das menſchliche Jnnenleben nicht Natur!

der ſich am Knie Verletzungen zugezogen
hatte. K. behauptete, daß die Lampen vom
Gut aus einheitlich an dieſer Stelle ange-
bracht ſeien. Das Gericht beſchloß einen
Lokaltermin abzuhalten. Nach der Beſichti-
gung der Fuhrwerke wurde feſtgeſtellt, daß
K. als Geſchirrführer in dieſem Falle nicht
für die Beleuchtung verantwortlich zu machen
war. Das Gericht ſprach ihn frei.

Stiftungsfeſt des Bienenzüchter-
Vereins

Kötzſchau. Vor einigen Tagen feierte der
Bienenzüchterverein Kötzſchau und Umg. ſein
Stiftungsſeſt, beſtehend aus Theater und
Ball. U. a. führte der Geſangverein Alt-
ranſtädt ein Singſpiel „Heimatliebe“ auf,
das allgemein geſiel und durch reichen Bei-
fall belohnt wurde. Den Splielern wurde am
Schluß der Dank des Vereins durch den
ſtellvertretenden Vorſitzenden, Paſtor Mei ß-
ner ausgeſprochen. Welter wurde noch ein
ſehr ſchönes Stück „Chriſtli dhens Feier
abend“ aufgeführt, von Frau Paſtor Me.ßner
Piſſen geleitet. Auch dieſes Slück fand reichen
Beilfall. Danach hielt ein geinütlicher Ball
Mitglieder und Gäſte noch lange beiſammen.

Aukomarder.
Schaſſtädt. An einem der letzten Tage ſtie-

gen mehrere junge Burſchen in ein in der
Langer ſtraße unbeau ſichtigt ſtehendes Auto
und hießen einige Gegenſtünde mötgehen. Als
Paſſanten hinzukamen, nahmen die Burſchen
ſchleunigſt Reißaus. Da ſie geſehen ſind,
dürfte wohl auch ihre Ermittlung gelingen.

Generalverſammlung der Handwerker.
Bad Lauchſtädt. Sonntag, den 18. Januar,

nachmittags 3,30 Uhr, hält die Handwerker-
Jnnung von Bad Lauchſtädt und Umgegend
im Gaſthof „Stadt Leipzig“ ihre General-
verſammlung ab. Die Tagesordnung umfaßt
Kenntnisnahmen Satzungsänderung, Be-
richt von 1930, Anmeldungen, Vortrag, An
träge und Verſchiedenes.

Goldene Hochzeit.
Bad Lauchſtädt. Am Freitag beging das

Karl Apelſche Ehepaar, hier, ſein gordenes
Hochzeitsfeſt. Das Jubelpaar wurde durch
Herrn Pfarrer Kühn (Großgräfendorf) feier-
lich eingeſegnet und ihm die Ehegedenkmünze
und die Glückwünſche des Evangeliſchen Kon
ſiſtoriums übermittelt. Dem Julelpaar wur-
den zahlreiche Ehrungen zuteil.

Vorgeſchichkliche Funde.
Tollwitz. In der Harniſch'ſchen Kiesgrube

entdeckte Lehrer Nethe durch Zufall die
tyviſchen Merkmale einer vorgeſchichtlichen

beſten Weg und fahren auf dem mit Koks
aufgeſchütteten Fußweg; denn einen richtigen
Bürgerſteig gibt es nicht. Hier könnte die
Stadtverwaltung ein gutes Werk tun, zumal

und der Preußenſiedlung viel begangen

befahren wird. E. K.
Arbeits gemeinſchaft

Schwarziveißz-rot
Deutſchnationale Arbeitergruppe.

zu beteiligen. Dienstag. 6. Januar, Ver
ſammlung im „Caſino“. Die DAG. wünſch

neues Jahr.

Ortägruppe Merſeburg. Sonntag, den 4. Ja
nugar, 14 Uhr im „Caſino“

ſcheinen aller Jungmannen iſt Pflicht.
Königin-Lniſe-Bur d.

Krippe des Vaterländiſchen
vom Roten Kreuz, Seffnerſtraße; rege Be
teiligung erwünſcht. Donnerstag,

Hotel“ Bundesa bend.Kameraden iſt Pflicht.
Erſcheinen

t

folg wenig befriedigend. Es wurden nu
denen die Stärke und Bearbeitung der Wan

ſtufe ſtehenden Volksſtamm ſchließen

bewahrung von Nahrungsmitteln

liche Spuren einer Feuerbrandſchicht

Früheiſenzeit.

Beim Wildern geſtellt.
Knapendorf. An einem der letzten Tag

gegen Abend konnten in der Flur
dem Faſane wild nachſtellten. Des
waren in der Umgebung
merkt und auch geſtellt worden. So
merkten auch an die em Abend mehrere J
daß die Faſanen unruhig waren. Der Spu
nachgehend, bemerkten ſie bald W

Sie
Anruf,

auch

und auch geſchoſſen hatten.
bald darauf Reißaus. Den ezu bleiben beachteten ſie nicht, nich
maligen Schuß wurde einer der beiden, de

überführt. Der andere Komplize iſt
Schwager, der Angeſtellte M., ebenfalls au
Milzau. Die Polizei, die ſoſort weitere Er
mittlungen arſtellte,

Kriegerverein Nemsdorf-Göhrendor
Nemsdor.

Jahres ſeine Mitglieder, Freunde und Gönne
zum Wintervergnügen geladen. Mit herz

beſitzer C. Schwenke, die zahlreich Erſchie

nenen. tlung, konntzugunſten der Kriegerwaiſen,

und gab einen Rückblick auf das verfloſſen
Jahr. Gemeinſam wurde dann das
„Nun danket alle Gott“
guter Kameradſchaft bei
Tanzweiſen.

Mit Sang und Klang ins neue Jahr.
Neme dorf. Nach al

die Schulkinder am Silveſtermorgen
jahrsſingen“. Jn kleinen Trupps

„Neu

Bürgerſteuer Bierfkeuer.

Sonn oabend, den 3. Januar 1931, Lichtbildervortragj dem Oberpräſidenten der
von Herrn Gewerbeoberlehrer Sölter in
Löſſen. Abmarſch 19 Uhr Neumarktsbrücke.
Die Mitglieder werden gebeten, ſich zahlreich

allen Mitgliedern und Freunden ein frohes in der

Scharnhorſt, Bund den'ſcher Junrgmannen,

Verſammlung,
anſchließend eine Stunde Stabübuncgen. Er-

Am Mittwoch, dem
14. Januar, Samariterkurſes in der u. Jpe V Rrhuenvere an Dienstag zum Mittwoch wurde beim Gaſt-

den

5. Januar, pünktlich 20 Uhr in „Müllers S t qt15. Januar, pünktlich 20 aller die Büfettkaſſe, die etwa 8,40 M. enthielt,

ſondern eine Wohngrube aus alter Zeit zu
tage, die 2,50 Meter Durchmeſſer und 1,50 verſuchten das 2Meter Tiefe hatte. Leider iſt der äußere Er zimmer, in dem der große Geldſchrank des

dungen auf einen bereits auf hoher Kultur
laſſen. waren die

Einige dieſer Gefäßr ſte deuten darauf hin,

daß es große Töpfe waren, die zur Auf- i inr gedient andern Tages angeſetzter Polizeihund konnte
haben mögen. Jm übrigen fand man deut-

und eKnochenreſte, von erlegten Tieren herrührend.
Man rechnet die Wohngrube in die ſogen.

zwei
Wi derer geſtellt werden, die mit Schußwaffen

öfteren
Wilddiebe be-

be
ger

ilddieb
die hinter einem ſtarken Baum verſchwanden

nahmen
ſtehen

nach Abgabe von Shreckſchüſſen. Beim noch-

Zimmerer H. aus Milau verletzt. Nach An-
legung eines Verbandes durch den Arzt Dr.
Theilemann, wurde er nach ſeiner m

ein

Der Kriegerverein Nemsdorf-
Göhrendorf hatte am letzten Tage des alten

lichen Worten begrüßte der Vorſitzende, Guts

Bei der veranſtalteten Tellerſamm-

Lied im Sinne der Erwachſenenbildung
geſungen, Die hochſchule) J

weiteren Stunden verſtrichen faſt zu raſch in zeichnung Ufa gewählt worden, das bedeutet
den lieben alten Akademie für Arbeitsloſe.

ziehen Staat, die Symbole der Parteien.

Schkeuditz. Ab 1. Januar wird in Schkeu
die Straße durch Errichtung des De ä ditz die Bürgerſteuer eingeführt und die Bier

un ſteuer erhöht. Dieſe beiden Steuern ſollen
zunächſt zur Deckung eines Teiles des Fehl-
betrages in Höhe von rund 39 300 M. dienen
Der Bezirksausſchuß hat in ſeiner letzten
Sitzung auch die Erhöhung der Realſteuer-
zuſchläge zur Deckung des weiteren Fehl-
vbetrages, der ſich insgeſamt auf 106 200 M.
beläuft, beſchloſſen. Der Beſchluß dürfte noch

Provinz Sachſen
zur Genehmigung vorliegen.

Meſſerſtecherei in der Silveſternacht.
Jn der Silveſternacht kam es

Gaſtſtube des hieſigen Gemeinde-
gaſthofs zu einer wüſten Schlägerei. Der
Bergarbeiter Otto Vollmann erhielt einen
Meſſerſtich und wurde von dem Sanitäter
Buſchendorf verbunden.

t Nems dorf.

Einbruch im Gaſthaus.
Reichardte werben. Jn der Nacht vom

wirt Pippel eingebrochen. Die Diebe nah-
men ihren Weg durch ein offenſtehendes

s Saalfenſter vom Hofe aus. Sie plünderten

und hießen eine Kiſte Zigarren, Zigaretten
ſowie zwei Flaſchen Kognak mitgehen, nach-
dem ſie ſich für ihre mutige Tat mit zwei
Flaſchen Bier gelabt hatten. Vom Hofe aus

ſie dann auch in das Telefon-
x Beſitzers ſteht, zu gelangen, indem ſie eine

eine Unzahl von Geſäßreſten geſfunden, von große Fenſterſcheibe kunſtgerecht herausſchnit-
ten. Die Ausführung des Einbruchs liegt in
den Morgenſtunden; denn bis 1 Uhr nac ts

Spieler des Lotterievereins, die
für ihren Silveſterball Theaterprobe abhiel-
ten, anweſend. Ein erſt am Mittag des
leider keine Spur mehr auffinden.

Schulvorſtände.

Oberwünſch. Es ſind ernannt zu Vorſitzen
den der Schulvorſtände in Jüdendorf und
Oberwünſch der Lehrer Lübke auf die Dauer
ſeines Amtes als Lehrer in Jüdendorf, der
Ortsrichter Landwirt Alwin Stephan, zu
ſtellv. Vorſitzenden in Nißmitz und Kleineich-
ſtedt, Landwirt Otto Reiſchke und Ortsrichter
Gutsbeſitzer Müller in Kleineichſtedt.

e

Teuditz. (Einbruchsdiebſtahl). Nach-
dem erſt vor einiger Zeit beim Kaufmann
Franz Pretzſch ein Schokoladenautomat ge-
ſtohlen worden war, zertrümmerten heute
Morgen zwiſchen 1 und 2 Uhr in demſelben
Geſchäft Diebe mittels eines großen Steines
eine Schauferſterſcheibe und raubten die hin-
er derſelben auf geſtellten Weihnachts-Aus-

ſtellungsgegenſtände: Wein, Schokolade uſw.
Die beiden Einbrecher wurden beobachtet, wie
ſie in Richtung Kauern, bzw. Ragwitz flüch-

r

t

r

teten. Hoffentlich gelingt es bald, die Spitz
buben ausfindig zu machen.

s Blöſien. (Weihnachtsſpende). Vor
einigen Tagen teilten wir mit, daß durch

t g0 beſchlagnahmte ein freiwillige Spenden der Gemeinde den aus-
Teſching nebſt Patronen und einen Ruckſack. geſteuerten Arbeitsloſen außer anderem Na

turalien je Familie 20 Pfund Kartofſeln als
Weihnachtsgabe zugeteilt wurden. Jetzt be-

flkommen wir die erfreuliche Meldung, daß
die Menge der Kartoffeln erheblich größer
iſt, jede Familie erhielt pro Kopf 30 Pfund.

r

„Akademie für Arbeiksloſe.,
Wie wir ſchon öfter berichteten, haben die

e Teilnehmer der Freizeiten für arbeitslofe
ein nennenswerter Betrag geſammelt werden. Jugendliche, die das Kreiswohlfahrtsamt im

Nachdem das neue Jahr herangebrochen war, e rergriff der Vorſitzende nochmals das Wortſſich zu Arbeitsgemeinſchaften zuſammengeLandjugendheim Eckartsberga veranſtaltete,

e ſchloſſen, in denen ſie an ihrer Fortbildung
Volks

weiterarbeiten. Es iſt die Be

Die Teilnehmer der erſten Freizeit Ufa I,
fanden ſich am 13. und 14. Dezember m Ju-
genöheim „Herzog Chriſtian“ zur Arbeits-
gemeinſchaft zuſammen. Es wurden folgende

altem Brauch gingen Themen beſprochen: Jndividium und Gemein-
„[ſchaft, Volk und Staat, die Parteien und der

Am 14.
befeſtigt zu haben.d d Dadurch war ihm ein Anlage. Die Ausgrabung förderte nicht, wie Jungen und Mädchen von Haus zu Haus Dezember nahm dieſe Arbeits gemeinſchaft an
Motorra ahrer in das Hinterrad gefahren, zuerſt permutet werden mußte, ein Grab, und laſſen hier die alten ſchönen Weih- einer Verſammlung in Halle teil, die die Ar-
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Sonnabend, den 3. Januar 1931

Der erſte Großkampfkag im neuen Fahr.
Die ungeſchlagene Wackermannſchaft bei den 9ern! Kayna im Kampf mit Boruſſia! VfL. bei Favorit in Halle! Neumark

ſtellt ſich am Zoo den 9ern! Sportfreunde 98 Halle.

Mit den hinter uns liegenden Feſttagen,
die in früheren Jahren eine Hochflut vom
Sportpublikum freudig aufgenommener Pri-
vatſpiele brachten iſt auch die Zeit der Ruhe
auf den Sportplätzen verrauſcht. Morgen
ſteht alles wieder klar zum Gefecht, was im
Kampf um die Punkte noch ein Wörtchen mit-
zureden hat.

Dem Gauſüden wird gleich viel, ſogar ſehr
viel zugemutet. 99 bekommt auf eigenem
Platze den vorausſichtlichen diesjährigen und
Kayna ebenfalls vor heimiſchen Publikum
den letztjährigen Gaumeiſter vorgeſetzt. Der
VfL. fährt zu Favorit und Neumark zu 96
nach Halle. Die Sportfreunde meſſen ſich mit
98 Halle.

99 kann Wacker bezwingen.
In den bisherigen Verbandsſpielen hat

Wacker einen einzigen Punkt abgegeben
Fußballkenner behaupten, daß die Mannſchaft
in dieſem Jahre ungeſchlagener Gaumeiſter
wird. Sie iſt ohne Zweifel auch der zur Zeit
beſte Vertreter des Saalegaues. Und doch
liegt ein Erfolg unſerer 99er im Bereich der
Möglichkeit, wenn es gelingt, die mit unheim-
licher Genauigkeit laufende Kombinations-
maſchine dieſer „Wundermannſchaft“ zu ſtören
Hierzu gehört zunächſt eine unausgeſetzte Be
wachung der Wackerflügel durch Stahl und
Brödel, ferner eine liebevolle Betreuung des
Kopfballkünſtlers und Durchbrenners Tho-
mas bei allen Eckbällen und Flankenſchlägen
Außerdem müſſen unſere Blaugelben bei aus-
giebigſten Einſatz ihrer Flügel jeden Kampf
von Mann zu Mann bei der glänzenden
Läuferreihe von Wacker vermeiden. Rodeck
im 9er-Tor ſei noch empfohlen, alle Abſtöße
vom Tor nicht nach der Mitte des Spielfelds
ſondern in möglichſte Nähe der Außenlinie
zu richten.

Wir hoffen jedenfalls, daß die 99er morge
zu einer großen Leiſtung auflaufen. Ein
Erfolg über den Tabellenerſten wäre ein
weiteres Ruhmesblatt in der Merſeburger
Fußballgeſchichte. Anſtoß 14 Uhr

Wer wird in Kayna ſiegen?
Boruſſia iſt in dieſem Jahr nicht mehr der

Unſchlagbare und hat viel von ſeiner Form
eingebüßt; vor allem im Torſchuß iſt es nicht
beſonders beſtellt Mit fünf Punkten hinter
Wacker ſollte der Meiſtertraum wohl auch
ausgeträumt ſein. Wenn die gegen Fortuna
Magdeburg gezeigten Leiſtungen wiederholt
werden, haben die Kaynger beſtimmt Sieges-
chancen. Nur der Sturm iſt ſchwach im Tor-
ſchuß und verpaßt mitunter kläglich die ſicher-
ſten Torchancen. Es fehlt hier ſichtlich das
Selbſtvertrauen. Warum ſchießen nicht alle
Stürmer ſo entſchloſſen wie ihr kleiner
Sturmführer Dunger? Hoffentlich wird es
morgen anders, da noch einige Punkte fehlen
und dies auf vertrautem Spielfeld und vor
eigenem Publikum am ſſicherſten gelingen
ſollte. Anſtoß 14 Uhr.

VfL. gegen Favorit in Halle.
Ein Vergleich der Beſtändigkeit, zu der

ſich unſer VſL. in den letzten Wochen auf-
gerafft hat, mit der faſt ununterbrochenen
Erfolgsloſigkeit der Hallenſer in den bis-
herigen Verbandsſpielen könnte zu dem
Trugſchluß führen, daß unſere Blauweißen
morgen mühelos zu weiteren Punkten gelan-
gen werden. Dieſe Annahme iſt ſchon des
wegen irrig, weil Favorit noch immer mit
Abſtiegsſorgen belaſtet iſt. Der VfL. tut alſo
gut, wenn er mit einem harten Strauß rech-
net, zu dem er ſeine komplette Mannſchaft
z die Reiſe ſchickt. Auch Pivon iſt wieder
dabei.

Die Rothoſen zeichnen ſich noch immer
durch ihre Kampfkraft aus und verfügen über
eine ausgezeichnete Hintermannſchaft. Wenn
der VfL. zweckmäßiges Spiel mit herzhaftem
Torſchuß verbindet, könnten Sieg und
Punkte nach Merſeburg fallen.
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Die 96er in Halle zeichnen ſich, wie be-
hauptet wird, dadurch aus, daß ſie unaus-
geſetzt auf Rache ſinnen, wenn ſie in ſport-
lichen Disziplinen ſchwach geſehen wurden.
Sie können es nicht verwinden, daß ſie in den
erſten Punktſpielen der Herbſtſerie ausgerech-
net von dem Liganeuling, der Spielvereini-
gung Neumark, mit 6:1 vernichtend geſchlagen
wurden. Für dieſe blamable Abfuhr wollen
ſie morgen auf eigenem Grund und Boden
Vergeltung üben. Durch einen Sieg hoffen
ſie außerdem von dem etwas ungemütlichen
vorletzten Tabellenplatz hinwegzukommen.
Umgekehrt denken die wackeren Neumärker
auch dieſes Mal Sieger über die Hallenſer
zu bleiben.
696 iſt unberechenbar.

den Geiſeltalern, unter Ausnützung ihres
guten techniſchen und taktiſchen Rüſtzeuges
von Spielbeginn an mit ganzen Schneid auf
Sieg zu ſpielen. Der Erfolg wird nicht aus-
bleiben.

Deshalb raten wir

Halle unter ſich.
Die Sportfreunde empfangen in 98 Halle

den Tabellenletzten. Der Verluſt dieſes
Kampfes gefährdet den Mittelplatz der Veil-
chen und für 98 würde er den Weiterverbleib
am Tabellenende bedeuten.

x

Bei den den Ligaſpielen vorausgehenden
Reſervetreffen

erwarten wir nach Kampf VfL., Neumark

Vergeltung am halliſchen J0027 und Boruſſig in Front. Für die Spiele 99
gegen Wacker und Sportfreunde 98 Halle
wagen wir eine Vorausſage nicht zu geben.

Kayna Reſerve Boruſſia. Hier dürfte die
zur Zeit etwas ſchwache Reſerve der Geiſel-
taler wenig Ausſicht auf Gewinn auch nur
eines Punktes haben.

Weitere Spiele der Preußen. 2. Mücheln
3. Mücheln; Jgd. Wacker Halle. Dieſes
Spiel beginnt um 9 Uhr; Knaben 99 auf
dem 99er- Platz.

Weitere Spiele der Kaynger. 3. Boruſſia
in Halle; Jun. Braunsdorf in Braunsdorf;
Jgd. Mücheln in Kayna; Handöballjunioren
gegen VfL. in Merſeburg; 1. Handballknaben
gegen VfL. in Kaynga; 2. Handballknaben ge-
gen Ty. Germanig Großkayna in Kayna.

Dritte Zwiſchenrunde
um den VMBV.-Pokal.

Im Kampf um den VMBV.-Pokal findet
am 11. Januar die dritte Zwiſchenrunde ſtatt.
Die drei Sagalegauvertreter, zu denen be
kanntlich neben den Halliſchen Sportfreunden
noch unſere 9er und die Spielvereinigung
Nenmark gehören, haben dieſes Mal ſehr
ſchwere Aufgaben zu löſen. Es ſpielen:

in Neumark: Spielvgg. Plauener. SpuBC.
in Erfurt: Sportklub 99 Merſeburg.

in Rieſa: Dresden 1893 Sportfreunde.

ccqn—e]]— d g eDie erſten Verbandsſpiele der 1b- Klaſſe
im neuen Jahr.

Das Neue Jahr hat ſich nicht gut ange-
laſſen. Grau in grau der Himmel und der
Boden grundlos. Gott ſei Dank ſtört das aber
die meiſten Spieler wenig. Trotz des ſchlechten
Wetters brennen ſie darauf, die Meiſter-
ſchaftsſpiele zum Abſchluß zu bringen. Und
ſo ſoll auch morgen die Jagd nach den Punk-
ten weitergehen. Wieder ſind 6 Spiele an-
geſetzt. Allerdings iſt es ſehr fraglich, ob ſie
alle zum Austrag kommen. Nun, unter Ter-
minnot haben wir bis heute noch nicht zu
leiden gehabt und werden auch die noch aus-
ſtehenden Spiele zur Zeit unter Dach und
Fach bekommen. Finden die für morgen an-
geſetzten Spiele alle ſtatt, dann können einige
Veränderungen in der Tabelle eintreten, vor
allem, wenn es dem PSV. Halle gelingen
ſollte, gegen Nietleben zu Punkten zu kommen
Dann dürfte die Abſtiegsfrage in Abteilung 1
in ein neues Stadium treten, denn daß Röſſenin Ammendorf gewinnt, iſt kaum anzunehmen.

Und nun die Spiele:
Abteilung 1:

Ammendorf Röſſen.
Auf eigenem Platze ſollten die Ammen-

dorfer in der Tat wenig Mühe haben, den
Röſſenern die Punkte abzunehmen. Man wird
in dieſem Jahre nicht recht klug aus der
Röſſener Elf. Zugegeben, ſie hat teilweiſe
unglücklich gekämpft; aber doch läßt ſie den
Mannſchaftsgeiſt vermiſſen. Während einige
Spieler ihr Beſtes geben, laſſen die anderen
mißmutig die Köpfe hängen, vor allem gilt
das für die Stürmerreihe. Wenn auch den
Röſſenern kein Sieg gelingen wird, ehrenvoll
könne ſie aber abſchneiden, Röſſen 2. gegen
Ammendorf 2.; Röſſen 3. Querfurt 2.

Schkeuditz Meuſchau.
In dieſem Spiel wollen die Schkeuditzer

den bisherigen Siegeszug der Meuſchauer un-
terbrechen und die 0:4- Niederlage des erſten
Spieles einer gründlichen Korrektur unter-
ziehen. Und das ſollte ihnen gelingen. Die
Flughafenſtädter ſind augenblicklich in einer
ſehr guten Form, und da ihnen immer noch
die Abteilungsmeiſterſchaft winkt, werden fie
nicht gewillt ſein, auch nur einen Punkt ab-
zugeben. Wenn auch mit Erfatz angetreten
werden muß, ſchwer wird den Schkeuditzern
ein knapper Sieg auf alle Fälle gemacht
werden. Meuſchau 2. Schkeuditz 2.

PSV. Nietleben
Die halliſchen Ordnungshüter hätten hier

noch einmal Gelegenheit, zu Punkten zu kom-
men. Wir glauben aber kaum, daß Nietleben
ihnen den Gefallen tut und verliert.

Abteilung 2:
Preußen Mücheln.

Auch morgen wird den Preußen ein Er-
folg ſehr ſchwer gemacht werden. Mücheln
hat ſich wieder herausgemacht und iſt vor
allem in der Hintermannſchaft außerordent

lich ſtark beſetzt. Das gleiche gilt ja aller
dings auch für die Preußen. Jnfolgedeſſen
kommt es darauf an, welche Stürmerreihe ſich
nun als ſtärker erweiſt; der Papierform nach
iſt es die der Preußen. Und doch iſt damit
nicht geſagt, daß die Hieſigen ſo einfach Sieger
bleiben. Nur wenn ſie mit vollem Ernſt bei
der Sache ſind, kann ihnen ein Sieg gelingen.
Auch nur ein Verluſtpunkt im morgigen
Spiel und die faſt ſchon ſichere Abteilungs-
meiſterſchaft rückt wieder in weite Ferne So
ſteht alſo wieder ein recht intereſſanter
Punktkampf auf dem Preußenplatz in Aus-
ſicht. Beginn 14 Uhr. Schiedsrichter
v. Rieſſen (96-Halle).

Sportbrüder CEröllwitz.
Eine hohe Niederlage iſt hier dem Tabellen-

letzten ſo gut wie ſicher. Zu leicht werden die
Sportbrüder beſtimmt das Spiel nicht neh-
men, für ſie heißt auch noch die Parole:
Meiſterſchaft.

Paſſendorf Eintracht.
Das wird ein ſehr harter Kampf. Paſſen-

dorf wird wieder ſiegen wollen, und die Ex-
ligiſten ſind weiter im Kommen, das be-
wieſen ſie gegen Beunga. Vielleicht ſtellen ſie
auch diesmal den Sieger.
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Sportverein Beung 1. Spielv, Lettin 1.
Einen Gegner aus der anderen Gruppe

haben die Geiſeltaler ſich eingeladen und da
mit keinen ſchlechten Griff getan. Die Gäſte
ſpielen in ihrer Klaſſe eine gute Rolle, ſo daß
Beung auf der Hut ſein muß. Da man noch
Erſatz hat, iſt doppelter Eifer notwendig. An-
ſtoß 14 Uhr in Beuna. 2. Lettin 2.; Jun.
und Jgd. Schwarzgelb Weißenfels.

Handball DT.
MTV. Meiſterkl. To. Diemitz Meiſterkl.

Am Sonntag ſteht MTV. dem Tabellen
führer im Pflichtſpiel gegenüber. Gar zu
große Angſt braucht MTV. nach den gegen
VfL. gezeigten Leiſtungen nicht zu haben. Es
wird ein ziemlich ausgeglichenes Spiel ſein,
das Diemitz mit knappen Torunterſchied für
ſich entſcheiden wird. Jugend Frieſen
Frankleben 10 Uhr auf dem Turnplatz am
Stadtpark.

3

Kötzſchen-Beung 1. Jahn Neumark 1.
Beide Mannſchaften lieferten ſich ſtets er

bitterte Kämpfe, ſo daß mit einem intereſſan
tem Spiel zu rechnen iſt. Jm erſten Spiel
trennte man ſich mit 1:1 und Neumark brennt
auf Revanche und muß ſchon gewinnen, um
1885 Merſeburg auf den Ferſen zu bleiben.
Der Ausgang iſt offen. Anwurf 14,30 Uhr in
Kötzſchen. 2. Großkayna 2.; Jgö. Jahn
Neumark.

Neue Bücher.
Schreibe richtig deutſch! Zum Selbſtunter

richt. Preis 1,25 Mark. Verlag Wilh. Stoll-
fuß, Bonn. In der bekannten Sammlung
„Hilf dir ſelbſt“ bringt der Verlag dieſes ſehr
brauchbare Büchlein zur Ausgabe. Es will
ein Hilfsbüchlein ſein, die richtige Schreib-
weiſe leicht und ſicher zu erkennen. Der Ler-
nende ſoll die Kenntneſſe in der Rechtſchrei-
bung erlangen, die ihm zum Gebrauch und
Fortkommen im Leben unentbehrlich ſind.
Der Wert der richtigen Schreibweiſe ſpringt
ſofort in die Augen, wenn man nur an die
Aufſtellung von Briefen, Rechnungen, Stel-
lengeſuchen uſw. denkt. Auch über die richtige
Zeichenſetzung iſt in dieſem für jedermann
praktiſchen Hilfsbüchlein alles Wichtige zu
finden.

Wilh. Stollfuß, Bonn.

3

Rechne richtig!
W. Schjerning. Preis 1,25 Mark. Verlag

Das vorliegende
Bändchen aus der Sammlung „Hilf dir ſelbſt“
enthält eine kurze aber gründliche Darſtellung
der Regeln für das Rechnen mit unbekannten
und benannten Zahlen, gemeinen und Dezi-
malbrüchen. FJedermann ſoll durch Selbſt-
unterricht in den Stand geſetzt werden, ſeine
Rechenkenntniſſe zu erweitern oder zu feſti-
gen. Der Verfaſſer hat auf Grund lang-
jähriger praktiſcher Unterrichtserfahrung
alles in leicht verſtändlicher Weiſe dargeſtellt
und das Bändchen wird allen Lernbefliſſenen
vorzügliche Dienſte leiſten.

Zum Selbſtunterricht. Von
27

Die Bergſtadt. Herausgeber Paul Keller.
Bergſtabtverlag Wilh. Gottl. Korn, Breslau.
Auch das Dezemberheft dieſer beliebten Mo
natsſchrift, iſt wieder außerordentlich reich an
textlichem Jnhalt und gediegenem Bilder-
ſchmuck. Selbſtverſtändlich klingen in dieſem
Heft auch die Weihnachtsglocken, deren Klang
beſonders in dem zarten, „altfränkiſchen“
Weihnachtslied „Wach, Nachtigall, wach auf!“
widerhallt. Der Roman Paul Kellers „Das
Geheimnis des Brunnens“ wird fortgeſetzt.
Ganz wunderſam iſt das Einführen Hadinas
in das Seelenleben von Goethes unſterblicher
Geliebten Friederike von Seſenheim. Ein
Strafgericht des Herausgebers über Edgar
Wallace, den auch in Deutſchland verhimmel-
ten engliſchen, dabei deutſchfeindlichen Krimi-
nalſchriftſteller, wird hoffentlich ſein Gutes
wirken. Feinſinnige kleinere Erzählungen,
prächtige Landſchaftsſchilderungen, kulturge-
ſchichtlich wertvolle Arbeiten, Humor und
Scherz, poetiſche Stimmungen vervollſtän
digen den Wert dieſer empfehlenswerten Zeit-
ſchrift.

t c(-
Die Handballkämpfe des Sonnkags.

Das Treffen PSV. Halle Boruſſia ſteht
im Mittelpunkt des Jntereſſes. Bei normalem
Verlauf dürften die bisher ungeſchlagenen
Poliziſten trotz der letzten hohen Siege von
Boruſſia zu einem weiteren Siege kommen.
96 hat die 98er zu Gaſt und wird ganz aus
ſich herausgehen müſſen, wenn es der 98er
Herr werden will. Die dritte Paarung lautet:
Wacker HRC. Bei der Unbeſtändigkeit der
ſt kraner dürfte den Ruderern der Sieg zu-
allen.
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Jn der 1b-Klaſſe
finden drei Pflichtſpiele ſtatt.

99 Zſcherben.
Die 99er haben für dieſen morgen por-

mittag auf ihrem Platze ſtattfindenden
Kampf alles zur Stelle und werden hoffent-
lich für den nötigen Schwung ſorgen. Die
Zſcherbener ſind zu ſchlagen, wenn der 90er-
Sturm jede ſich bietende Gelegenheit zum

Torſchuß blitzſchnell ausnutzt. Im Zſcherbener
Tor ſteht ein Meiſter ſeines Faches.

Preußen Halle 1910.
Man iſt gewöhnlich der Anſicht, daß ein

Spiel der beiden Tabellenletzten von weniger
Intereſſe iſt, als eins zweier Spitzenmann-
ſchaften. Das trifft nicht immer zu. Morgen
zum Beiſpiel geht es um Sein oder Nichtfein.
Beide Gegner ſtehen punktgleich am Ende der
Tabelle. Morgen nun haben die Preußen
berechtigte Ausſichten. Beginn 10 Uhr vor-
mittags Preußenplatz.

Reichsbahn Halle VfB. Lauchſtädt.
Unſer PSVP., der die gleiche Punktzahl wie

die Reichsbahnmannſchaft hat, wurde in der
Herbſtſerie von Lauchſtädt überraſchend ge
ſchlagen. Vielleicht glückt es dem VfB. nun
quch, die Reichsbahn einen Platz zurück zu
verſetzen.
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Mitteldeutſche Rund

lichen Mitteln vorzugehen

Zwei Leoparden ſpielen Komödie.
Abenteuer bei einer Filmaufnahme im Arwald.

Jm franzöſiſchen Kongo, etliche Tages
märſche von dem en Neſt Franceville
entfernt, ſollte der Tierbändiger Henry Emer-
ſon für eine amerikaniſche Firma einen ſpan
nenden Naturfilm mit Raubtieren, tan-
zenden Negern, Krokodilen und Schlangen

Büſchen, banden ihn an einen Baum und ver
ſchwanden.

Das Tier witterte ſofort den Leoparden,
zexrte verzweifelt an ſeinem Strick und
heulte, daß man es meilenweit hören konnte.

Emerſon drehte eifrig und wartete ge-

M M ä
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Der neue Rilstaudamm in Ober-Aegypken eröffnet.

Blick auf den Staudamm von Nag Hammadi; rechts vom Damm die ſpiegelglatte Waſſer-
fläche des

Am 19. Dezember fand die feierliche
Staubeckens.
Eröffnung des neuen Staudamms von Nag

Hammadi in Ober- Aegypten etwa 150 km nördlich von Luxor durch König Fuad
ſtatt. Die Baukoſten des Dammes, der in dreijähriger Arbeit fertiggeſtellt wurde, be-
tragen etwa 140 Millionen RM. und ſtellen ungefähr die Summe dar, die ein einziges
ſchlechtes Jahr dem Lande durch Ueberſchwemmungen an Schaden zufügt. Der Stau-
damm hat eine Länge von 822 m und durchſchneidet den Nil in gerader Linie. Die
Waſſerregulierung erfolgt durch 100 je 6 mm

drehen. Eine Leopardenjagd war auch vor-
geſehen, denn man hatte auf einer Farm
einen lahmen Leoparden aufgetrieben,
der als junges Tier durch einen Schuß in
den Schenkel verletzt worden war und ſeit-
dem als Liebling der Farmerkinder in einem
Käfig das Daſein einer verwöhnten Tier-
gartenkatze führte. Dieſer zahme Leopard
hieß Bobby, und niemand ahnte, daß die fin-
gierte Filmjagd auf den gutmütigen Bobby
zu einem aufregenden Abenteuer werden
ſollte. Darüber erzählt Volkmar Jro in der
„Neuen Leipz. Zeitung“ folgende feſſelnde
Geſchichte:

An einem Regentage wurde alles vorbe-
reitet. Das Licht war wie beſtellt, denn die
Sonne ſtand hinter rieſigen Haufen von Ge-
witterwolken und täuſchte eine unheimliche
Mondlandſchaft vor. Man führte den Käfig
mit Bobby auf einem Karren weit in den
Camp hinaus und ſtellte ihn hinter einem
dichten Gebüſch auf. Ein Dorfhund ſollte als
Lockköter dienen und den freigelaſſenen Leo-
parden zum Sprung reizen. Dieſer rohe
Jagdbrauch iſt bei der Leopardenjagd allge-
mein üblich. Keiner von den Jägern küm-
merte ſich um das klägliche Geheul des
Hundes, der durch ſein Gewinſel den Feind
anlocken ſoll.

Emerſon hatte die Hand an der Kurbel,
gab das Zeichen und begann zu drehen. So-
fort tauchten hinter einer Anhöhe vier
Neger auf. Sie berieten ſich eine Weile,
ſchleppten dann den ſtruppigen Hund zu den

frühere Ge-Brachwitz. (Der
meindevorſteher Schmidt) ſendet uns
folgende Berichtigung: „Mit Bezug auf Jhre

Preſſenotiz in Nr. 303 Jhrer Zeitung haben
Sie unter der Spitzmarke „Brachwitz Wo
blieb das Geld?“ eine Notiz gebracht, die
meine Amtstätigkeit als früherer Gemeinde-

vorſteher der Gemeinde Brachwitz zum Gegen-
ſtande der Erörterungen macht. Jch erkläre
hierzu: Es iſt nicht wahr, daß anläßlich der
beregten Reviſion ſich ergeben hat, daß der
fragliche Betrag von 1641 RM. in der Ge-
meindekaſſe gefehlt hat. Wahr iſt vielmehr
folgendes: Der fragliche Betrag iſt als fäl-
liger Feuerſozietätsbeitrag beſtimmungs-
gemäß und zur richtigen Zeit unter ordnungs-
gemäßer Ausbuchung abgeführt worden.
Lediglich aus dem Umſtand heraus, daß die
einzeln einzuziehenden Beträge bis zur Ab-
führungsfriſt längſt noch nicht alle gezahlt
worden waren, iſt die Einnahmebuchung
dieſes Betrages zunächſt unterblieben und
bis zur Abgabe der Geſchäfte an meinen
Amtsnachfolger noch nicht durchgeführt ge-
weſen. Aus dem Umſtand, daß der fragliche
Betrag ordnungsgemäß abgeführt wurde, er-
gibt ſich logiſcherweiſe zwangsläufig, daß er
ſelbſtredend auch vereinnahmt worden war.
Die Aufſichtsbehörde iſt im übrigen mit der
Klärung der Angelegenheit auch auf meinen
ausdrücklichen Wunſch hin beſchäftigt, und ich
muß mir daher im Augenblick weitere Er-
klärungen bis zur Durchführung vorbehalten.
Jn gleicher Weiſe behalte ich mir auch aus-
drücklich vor, zur gegebenen Zeit gegen dieVerbreiter ſieſer achricht mit allen geſetz

chmidt.“ Aus
unſerer erſten Meldung ging bereits hervor,
daß die Angelegenheit durch das Gericht ge-
klärt werden wird.

Erdeborn. Kirchengemeindever-
zrretnn g.) Am Sonntag nach Weihnachten

breite Schotten.

ſpannt auf Bobby, der in ſeinem Käfig wie
ein böſer Kater knurrte und nach der langen
Gefangenſachft endlich ein Jagdvergnügen

horchte.

ein Schrei. Ein gelber Kopf erſchien auf
der Palme über dem Hund, die grünen Lichter
funkelten unheimlich; Emerſon hielt den Atem
an und begann ſofort zu drehen. Jm nächſten
Augenblick ſtürzten ſeine vier Schwarzen ent-
ſetzt auf ihn zu. Sie ſchnitten Grimaſſen, als
ob ihnen der Tod im Nacken ſäße; einer ſiel
in ſeinem Schrecken der Länge nach vor der
Kamerg zu Boden, war in einer Sekunde
hoch und rannte weiter.

Emerſon ſchrie: „Ausgezeichnet!“ Denn
dieſe Flucht, die in ſeinem Drehbuch gar nicht
vorgeſehen war, ergab eine unerhört wirk-
ſame Szene. Er dachte keinen Augenblick
nach, warum ſich die ſchwarze Geſellſchaſt
eigentlich dieſen Spaß geleiſtet habe, ſcherte
ſich auch nicht um das Gezeter der Neger, die
jetzt etliche hundert Meter hinter ihm Halt
machten und einander überſchrien, ſondern
drehte ruhig weiter, denn der Leopard ließ
ſich eben ſenkrecht von der Palme herunter-
fallen, dicht neben den Hund, deſſen Angſt-
geheul ſofort in ein klägliches Winſeln über-
ging.

Aber das Raubtier ließ den Hund winſeln,
ſaß regungslos und ſtarrte tückiſch gegen die
kurbelnde Hand Emerſons hinüber, der jetzt

waren die kirchlichen Vertretungen zuſam-
mengekommen, um erneut über die Art der
Erhebung der Kirchenſteuern zu beraten. Jm
September war beſchloſſen worden, 10 Pro-
zent der Reichseinkommenſteuer als Kirchen-
ſteuer zu erheben. Das Konſiſtorium reichte
den Beſchluß noch einmal zurück mit dem
Bemerken, vielleicht eine Abänderung her-
beizuführen inſofern, daß die Kirchenſteuer
auch. mit von der Grundvermögenſteuer zur
Erhebung kommen ſollte. Für dieſe Art der
Verteilung ergab ſich aber bei der Abſtim-
mung nur eine kleine Minderheit, ſo daß es
bei dem früher gefaßten Beſchluſſe bleibt.
Ueber die Einziehung der Kirchenſteuerreſte
aus dem letzten Jahre entſcheidet ein Aus-
ſwutß gemeinſam mit dem Gemeindekirchen-
rat.

Braunsdorf. (Weihnachtsfeier der
Werksgemeinſchaft) Am Sonntag,
dem 21. Dezember, hielt die Werksgemein-
ſchaft Pfännerhall ihre diesjährige Weih-
nachtsfeier ab mit Beſcherung der Kinder
ihrer Mitglieder. Schon lange vor der an-
geſetzten Zeit war der feſtlich geſchmückte
Saal des Werksgaſthofes „Deutſche Eiche“
bis auf den letzten Platz gefüllt. Der Vor-
ſitzende Kamerad Benkenſtein begrüßte die
anweſenden Mitglieder. Der Redner dankte
der Hauptverwaltung, die vertreten war
durch Herrn Bergaſſeſſor Klingſpor, ſowie
der Werksleitung (Herrn Aſſeſſor Reichelt).
Herr Bergaſſeſſor Klingſpor hielt einen
längeren Vortrag über die wirtſchaftliche
Not und den Zweck und die Ziele der Be-
wegung. Langanhaltender Beifall lohnte
den Redner. Durch die Aufführung des
Weihnachtsmärchenſpieles „Fiekſchens Wald-
abenteuer“ erreichte das Feſt ſeinen Höhe-
punkt. Nach einer kurzen Pauſe ſchritt man
zum Gabentiſch. Da gab es zufriedene
Geſichter. Abends fanden ſich die Mit-
glieder zu einem Tanzkränzchen zuſammen.
Zwei gut geſpielte Theaterſtücke „Wenn die
Lichter brennen“ und „Die Verlobung unterm

San Btobaum fanden wiederum reichen
a

witterte. Als Emerſon den armen Hund ge
nügend gekurbelt hatte, ſetzte er aus und

Ein Knacken in den Zweigen, gleich darauf

zu ſeiner größten Verblüffung einen zwei-
ten Leoparden langſam aus dem Ge-
büſch kriechen ſah.

Bevor er die Situation begriff, ſetzte der
Leopard neben dem Hund ſchon zum
Frruug an. Emerſon zog blitzſchnell ſeine
Piſtole, feuerte, ſtreifte das Tier, erhielt
im nächſten Augenblick einen fürchter-
lichen Schlag ins Geſicht und flog
ſamt ſeiner Kamera nach rückwärts.

Henry Emerſon verlor bei dieſem
Abenteuer zwei Drittel ſeiner Naſe und
ſechs Zähne und bekam ſtatt eines Leopar-
den zwei auf den Film.
Er hatte dabei noch das Glück, daß der

Prankenſchlag zuerſt die Kamera traf und da-
durch abgeſchwächt wurde. Der wilde Lev-
pard, der mit dem zahmen Bobby ungebeten
zur Aufnahme erſchien, war in der ganzen
Umgebung als der „verzauberte Räuber“ ge-
fürchtet. Er holte ſich ſeine Hunde und Ziegen
mitten aus den Dörfern und hatte bei einer
Treibjagd einen jungen Neger zerfleiſcht
kein Wunder, daß die vier flüchtenden
Schwarzen dann auf der Leinwand ganz un-
glaublich echt wirkten!

Die häßz lichſte Frau der Welt
Während die Schönheitsausſchüſſe in allen

Ländern ſich ein neues Ziel geſetzt hatten, den
ſchönſten Frauentyp in allen fünf Weltteilen
ausfindig zu machen, ſtreiten ſich eine fran-
zöſiſche und eine engliſche Schau-
ſpielerin um den zweifelhaften Vorrang,
die häßlichſte Frau auf Erden zu ſein.

Bis vor kurzem hielt Claudine Polaire
den Rekord der Häßlichkeit. Mit Stolz führte
Claudine Polaire ihren breiten Mund, die
kleinen ſchiefen Augen und die unproportivo-
nierte Figur ins Feld. Eine Zeitlang
thronte ſie einſam auf ihrem Häßlichkeits-
thron, bis plötzlich eine gfährliche Konkur-
rentin in der Perſon der engliſchen Schau
ſpielerin Mary-Anne Bevann auftauchte.

Miß Bevann behauptet, die unſtreitbar

Häßlichere zu ſein. Jhr Geſicht iſt unnatür-
lich lang, die Augen ſchielen, der Teint iſt
unter aller Kritik. Außerdem iſt ihr Ge-
ſichtsausdruck derart ſinnlos, daß kein Menſch
bei ihrem Anblick ein Lachen unterdrücken
kann. Ein bekannter Zirkusdirektor enga-
gierte Miß Bevann neulich als Clown. Sie
braucht beim Auftreten ihr Geſicht gar nicht
zu verändern und auch kein Wort zu ſagen.
Jhr Erſcheinen genügt, um das
Publikum in Lachkrämpfe zu verſetzen. Selbſtverſtändlich bezieht Miß Be-
vann ſchwindelnd hohe Gagen. Jhre ein
zige Beſorgnis iſt, daß ſie vielleicht mit der
Zeit etwas ſchöner werden könnte.

Das Ehrenwort
der Zuchthäusler.

Für die Weihnachtstage freigelaſſen.
Die Behörden des amerikaniſchen Staates

Alabama führten den Brauch ein, die
Zuchthäusler aus den Gefängniſſen über die
Weihnachtsfeiertage zu beurlauben. Aus dem
Gefängnis Montgomery wurden in dieſem
Jahre 350 Sträflinge für die Feſt
kage freigelaſſen, darunter vier
Männer, die für begangene ſchwere Ver-
brechen zu lebenslänglichem Zuchthaus ver-
urteilt wurden. Es wurden nur diejenigen
Gefangenen beurlaubt, die während des letz-
ten Jahres ſich im Gefängnis vorbildlich
verhalten hatten.

„Wir wollen dieſen Leuten die Möglich-
keit verſchaffen, Heiligabend im Familien
kreiſe zu verleben“, ſagte der Gouverneur
des Staates Drews zu den Zeitungsrepor-
tern. „Die Sträflinge gaben ihr Ehren-
wort, daß ſie nach den Feiertagen freiwillig
wieder ins Gefängnis zurückkehren werden.
Aus langjähriger Erfahrung wiſſen wir, daß
dieſes den Gefangenen erwieſene Vertrauen
von ihnen auch gerechtfertigt wird. Nur in
den allerſeltenſten Fällen kehren ſie nicht ins
Gefängnis zurück.“
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Rieſenbrand im Filmparadies von Hollywood.

Die Strandkolonie Malibonu Beach in
Kalifornien, die herrlich gelegene Sommer-
reſidenz zahlreicher Filmſtars und -unter-
nehmer aus Hollywood, iſt kürzlich von
einem Großfeuer ſchwer heimgeſucht worden.
Die leicht aus Holz gebauten

er c h n e rRoitzſch (Bitterfeld). Goldene Hoch-
z e it.) Das Ehepaar Ehrlich, Kurzeſtraße,

begeht am 2. Januar 1951 das Feſt der ool-
denen Hochzeit. Der Jubilar iſt Obermeiſter
der Schneiderinnung und bereits ſeit 1875
hier tätig. Jm Vorjohre konnte er ſein 50-
jähriges Meiſterjubiläum feiern. Seit 50 Jah-
ren iſt er Mitglied des Turn- und Geſang-
vereins und zugleich Mitgründer dieſer
Vereine. Vater Ehrlich betreibt immer noch
fleißig ſein Handwerk. Der Schmiede-
meiſter Paul Tafelmeyer konnte am 28. De-
zember mit ſeiner Ehefrau das Feſt der ſil-
bernen Hochzeit feiern. Der Krieger und
Landwehrverein hielt ſeine Weihnachtsfeier
im Gaſthof „Zur Glocke“. Alle Veteranen und
Hinterbliebenen von verſtorbenen Kameraden
wurden reichlich mit Gaben bedacht. Ebenſo
erhielten die Kinder der Kameraden ſchöne
Geſchenke. Die Kapelle Apitzſch umrahmte die
Feier durch ſtimmungsvolle Vorträge.

Erdeborn. (83 Jahre alt.) Am 30. De-
zember vollendete der frühere landwirtſchaft-
liche Arbeiter Wilhelm Prall bei guter
Rüſtigkeit ſein 83. Lebensjahr.

Könnern. (Die kirchlichen Ver-
tretungen) beſchloſſen, eine dritte Glocke
zum Geläut und ein elektriſches Orgelgebläſe
in Auftrag zu geben. Die neue Glocke ſoll
die im Kriege abgelieferte erſetzen.

Herzberg. Der angekündigtefreiwillige Verkauf) bzw. die Auf-
teilung des Rittergutes Rahnisdorf bei
Herzberg, Beſitzer Freiherr von Palombini
in Glochwitz, konnte nicht ſtattfinden, da das
von Amts wegen verhindert wurde. Nun-
mehr ſoll das Gut im Wege der Zwangsvoll-
ſtreckung verſteigert werden.

Obersdorf. (Der Männergeſang-
verein „Eintracht“) feierte ſein dies
jähriges Wintervergnügen. verbunden mit
Geſangskonzert und Aufführung der Operette
„Die Zigeunerbraut“. Der Kühnemundſche
Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt.
Der Verein leiſtete unter Leitung des Herrn
Lehrer Hartmann Gutes. Das erſte Lied

luftigen

Bungalows wurden in kürzeſter Zert durch
die vom Wind geſchürten Flammen einge-
äſchert. Von den Bewohnern iſt glücklicher-
weiſe niemand zu Schaden gekommen, doch
beläuft ſich der Sachſchaden immerhin auf
eine halbe Million Dollar.

„Weihnachtsglocken“ verſetzte alle Zuhörer in
die rechte Weihnachtsſtimmung. Auch die
folgenden drei Lieder „Waldeserwachen“,
„Roſenzeit, Herzeleid“ und zum Schluß das
„Wanderlied“ wurden mit großem Beifall
aufgenommen. Sämtliche Spieler der
Operette ernteten auch reichen Beifall.

Wolferſtedt. (Stahlhelm.) Am erſten
Weihnachtsfeiertag fand die Weihnachtsfeier
der hieſigen Stahlhelmortsgruppe, beſtehend
aus Theater, Konzert, Chriſtbaumverloſung
und deutſchem Tanz ſtatt. Der Saal „Zur
Tanne“ war bis auf den letzten Platz gefüllt.
Nachdem der Führer der Ortsgruppe, Herr
Tiſchlermeiſter Schreyer, eine kurze An-
ſprache gehalten hatte, wurde das Theater-
ſtück „Das Junggeſellenleben zu Weihnach-
ten“ aufgeführt. Hieran ſchloß ſich der
zweite Teil des Konzertes, das das Seifert-
orcheſter Halle ausführte. Es folgte die
Chriſtbaumverloſung, die manche Ueber-
raſchung brachte. Ein ſich anſchließender
gemütlicher Tanz hielt die Beſucher noch
lange in beſter Stimmung beiſammen.

Löbnitz. (Weihnachtsfeier des
Turn vereins Löbnitz u. U.) Wie nun-
mehr ſeit 40 Jahren, veranſtaltete der Turn
verein Löbnitz u. U. auch in dieſem Jahre
am 1. Feiertag ſeine Weihnachtsfeier in
ſeinem Vereinslokale Stieler zu Groitſch.
Sehr zahlreich waren die Gäſte erſchienen,
die von dem 1. Vereinsvorſitzenden Fran
Fuchs herzlich willkommen geheißen wurden.
Nach dem gemeinſamen Liede „Stille Nacht“
erfolgten Theatervorführungen, geleitet von
dem 2. Vorſitzenden Wilh. Ritter. Das er-
greifende Volksſtück „Menſchenleid und
Weihnachtsglück“ fand großen Beifall. Die
Muſik (Görlach-Orcheſter, Halle) füllte durch
ſchmiegſame Weiſen geſchickt die Pauſen aus.
Den Beſchluß machte ein fröhlicher Tanz.

Beeſenſtedt. (Der Landjägerei-
poſten Beeſenſtedt) wurde aufgehoben
und nach Röttelsdorf verlegt.



In dieſer Rubrik erteilen wir unſeren Be
ziehern Rat und Auskunft ſorgfältig nach beſtem
Wiſſen. Eine Haftung kann jedoch nicht über
nommen werden. Den Anfragen iſt die
Bezugsquittung beizufügen. Ano-nyme Anfragen können nicht beantwortet
werden. Briefliche Beantwortungen können
nur in Ausnahmefällen erfolgen. Die Be
antwortung der Fragen erfolgt ſo
raſch wie möglich. Es wird aber von den Jnter
eſſenten häufig nicht beachtet, daß manche Fragen
erſt eingehender Freſtſtellungen bedürfen. Bei
der großen Zahl der Anfragen iſt es nicht mög
lich, in jedem Einzelfall Rückfragen zu beant
worten. Erleichtert kann die Beantwor-
tung durch klare Frageſtellung, Weglaſſung
aller überflüſſigen Bemerkungen, ſowie durch
gut leſerliche Schrift werden.
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Frage N. 100.

Jſt ein Vergleichsverfahren durch Treuhän-
der zuläſſig? Sind Sicherungen, Zahlungsbe-
fehle, Klagen innerhalb 30 Tagen vor Zah-
Iungseinſtellung noch zuläſſig mit Erfolg beim
Gericht? Vor Einſtellung der Zahlung wur-
den erſt die beſtellten Waren ſchnellſtens zur
Lieferung hereingefordert. Eingeſtellt wurde
die Zahlung Ende November, jetzt, und im
September und Oktober mußten alle beſtellten
Waren geliefert ſein. Nachdem nun alles ge-
liefert war, bricht das Geſchäft zuſammen, und
das Vergleichsverfahren kam. Jſt dies auch
richtig und nicht etwa Betrug?
Antwort.

Bei Eröffnung des Vergleichsverfahrens iſt
zur Prüfung der Verhältniſſe des Schuldners
und zur Ueberwachung ſeiner Geſchäftsführung
ein Vertrauensmann zu beſtellen. Dieſer
„Treuhänder“ wird vom Gericht ausgewählt.
Bei beſtimmter Gläubigermehrheit kann auch
von den Gläubigern eine Vertrauensperſon
vorgeſchlagen werden; Paragr. 16, 40, 41 VO.

Wegen der 30tägigen Friſt gelten für die
Gläubiger mit Sicherungen, Zahlungsbefehlen,
Zwangsvollſtreckungen uſw. derart verzweigte
Vorſchriften gemäß Paragr. 3ff. VO., daß wir
Ihnen keine erſchöpfende Auskunft in dieſem
Rahmen geben können. Fragen Sie einmal bei
einem Rechtsanwalt oder der Vertrauensper-
ſon des Vergleichsverfahrens an.

Betrug würde vorliegen, wenn den Be-
ſtellern die ſchlechte Wirtſchaftslage, der bal-
dige Zuſammenbruch ihres Unternehmens und
ihre Unfähigkeit, zu zahlen, ſchon bei Aufgabe
der Beſtellungen bewußt und bekannt geweſen
iſt und ſie nur in der Abſicht, ſchnell noch ein
Warenlager anzuſammeln und danach alsbald
das Verfahren e eröffnen, die Lieferungen
aufgegeben habe

in Vebin bulkuuul i
Frage r.

1394 wurde ich die zweite Frau eines Wit-
wers. Mein Mann ſtarb 1930. Von 1894 bis
1930 haben wir 39 Morgen Land und ein Ge
höft erworben. Jm Teſtament bin ich als
Erbin eingeſetzt, habe jedoch nichts bekommen.
Was kann ich verlangen? Mein Mann hatte
alles allein am Namen. Steht mir die Hälſte
des Erworbenen zu? Muß bei der Errungen-
ſchaftsgemeinſchaft ein ſchriftlicher Kontrakt be-
ſtehen Welche Maßnahmen kann ich ergreifen
Antwort.

Wenn Sie als Erbin Jhres Mannes durch
Teſtament eingeſetzt waren, muß Jhnen auch
die Erbſchaft zugefallen ſein. Wo iſt denn der
geſamte Nachlaß geblieben? Haben andere Erb-
berechtigte Jhre Erbanſprüche auf Grund des
Teſtamentes nicht berückſichtigt? Wenden Sie
ſich am beſten an einen Rechtsanwalt, der Jhre
Erbforderungen mit allem Nachdruck weiter-
verfolgt. Errungenſchafts gemeinſchaft als
außergeſetzlicher Güterſtand hat nur Wirkſam-
keit, wenn ein beſonderer notarieller
Ehevertrag geſchloſſen und eine ent-
ſprechende Eintragung im Güterrechtsregiſter
folgte.

Woz ca Ab Iukä7
Frage H. R.

Jch habe vom Notar in einer Konkursſache
ſchriftlich ein Haus gekauft für 4000 M. Jch
habe den Kaufvertrag wieder rückgängig ge-
macht und mich ſchriftlich verpflichten müſſen,
die entſtandenen Unkoſten zu tragen. Dem
Notar habe ich eine Summe von 60 M. hinter-
legt. Heute ſchreibt mir der Notar, daß er die
Summe mit zur Konkursſache geworfen hat.
Jſt der Notar hierzu berechtigt?
Antwort.

Waren die 60 M. ausdrücklich zur Koſten-
deckung für die Notariatsgebühren hinterlegt,
durften ſie nicht zur Konkursmaſſe gezogen
werden. Hat der Notar ſie trotzdem eigen-
mächtig dazugelegt, mag er zuſehen, wie er ſie
wieder herausbekommt. Sie können ihn auf
die Hinterlegung verweiſen und nochmalige
Erſtattung ſeiner Gebühren, ſoweit ſie durch
die 60 M. gedeckt werden ſollten und konnten,
ablehnen.

Frage O. T. 6106.
Jch bewohne ſeit fünf Jahren eine Dreizim

merwohnung im erſten Stockwerk. Seit drei
Jahren iſt ein zweiter Mieter eingezogen, auf
demſelben Korridor, der ein Zimmer zur Ver
fügung hat. Er wohnte vordem bei ſeinen

ern. Durch Streitigkeiten mit dieſen zog er
u und bezog das eine Zimmer ſich in

Wir haben in Deutſchland rund 70 000 Fir-
men, die in der Form von „offenen Handels-
geſellſchaften“ betrieben werden, die alſo
zwei oder mehreren Teilhabern gehören. Je-
des Jahr müſſen Hunderte dieſer Firmen
aufgelöſt werden, weil ein Teilhaber geſtor-
ben und eine befriedigende Auseinanderſet-
zung mit den Erben des verſtorbenen Teil-
habers nicht zu erreichen iſt.

Die Schwierigkeiten nach dem Tode eines
Teilhabers entſtehen gewöhnlich dadurch,
daß an die Stelle des verſtorbenen Teilhabers
ſeine Witwe oder ein von ihr eingeſetzter
Vertreter ihr Bruder, Schwager, Vetter
uſw. tritt. Dieſe ſind aber naturgemäß
mit den Bedürfniſſen des Geſchäfts faſt nie ſo
vertraut, wie der verſtorbene Teilhaber es
war, und ſo entſtehen zwiſchen ihnen und dem
überlebenden Teilhaber bald Meinungsver-
ſchiedenheiten, Reibungen und Streitereien, die
in beiden Parteien den Wunſch entſtehen laſ-
ſen, die Teilhaberſchaft aufzulöſen. Auch
eine allmähliche Abzahlung des Anteils aus
den künftig zu erwartenden Gewinnen iſt
oft keiner der beiden Parteien erwünſcht,
und ſo bleibt ſchließlich nichts anderes übrig,
als die Firma zu liquidieren und den Erlös
zu teilen. Bei ſolchen Liquidationen müſſen
aber erfahrungsgemäß faſt ſtets die Vermö-
genswerte (Waren, Einrichtungen uſw.) weit
unter ihrem Wert verkauft werden, ſo daß
die Liquidation für beide Teile, ſowohl für die
Witwe als auch für den überlebenden Teil-
haber mit erheblichen Verluſten verbunden iſt.

Gibt es nun kein Mittel, mit dem ein Teil-
haber ſeinen, Erben den vollen Wert ſeines
GeſchäftsantTls ſicherſtellen kann? Es gibt
ein ſolches Mittel, und Tauſende einſichtiger
Kaufleute in Deutſchland benutzen es bereits.
Aber da es trotzdem vielen Teilhabern noch
nicht genügend bekannt iſt, ſo ſei es hier an
einem Beiſpiel kurz beſchrieben.

Der Wert eines Teilhabergeſchäftes betrage
20 000 Mark, und jeder der zwei Teilhaber ſei
zur Hälfte beteiligt, alſo mit je 10 000 Mark.
Jetzt ſchließen ſie eine ſogenannte „abgekürzte
Verſicherung auf zwei verbundene Leben“ ab,
und zwar in Höhe von 10000 Mark. Die
Verſicherung wird „auf Koſten der Firma“ ge-
ſchloſſen, d. h. die Beiträge für die Verſicherung

zwiſchen die Familie vergrößert hat, bean-
ſprucht der zweite Mieter ein zweites3immer von
meinen. Da ich nicht einverſtanden war, iſt
mir die Wohnung zum 31. März 1931 gekündigt
worden; und zwar von dem Gemeindekirchen-
rat, weil es die ehemalige Pfarrerwohnung iſt.
Kann mir die Wohnung ohne Grund gekündigt
werden? Kann ich gezwungen werden, das
dritte Zimmer abzutreten? Welche Schritte
kann ich unternehmen, mir mein Recht zu
ſichern
Antwort.

Sollte die Wohnung nicht der Zwangswirt-
ſchaft und dem Mieterſchutz unterſtehen (das
ſcheint nach Lage der Sache der Fall zu ſein),
kann der Mietvertrag unter Einhaltung der
geſetzlichen oder vertraglich vereinbarten Kün
digungsfriſt aufgehoben werden. Beſondere
Kündigungsgründe ſind dabei nicht erforderlich.
Wenn Sie mit der Abtretung des einen Zim-
mers nicht einverſtanden ſind, werden Sie aus-
ziehen müſſen. Soweit Jhre Rechte ſonſt noch
verletzt werden ſollten, können Sie dieſe zweck-
mäßig durch einen Rechtsanwalt wahren laſſen.

n länbieuu Pläne n i
Frage A. B. 236.

Nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſind alle
Aufwertungshypotheken 1932 fällig. Welche
Schritte ſind jetzt zu unternehmen, um eine
Aufwertungshypothek über dieſen Termin hin
aus zu ſichern? Vom Gläubiger iſt keine
Kündigung vorgenommen worden.

Antwort.
Sofern Jhr Gläubiger Jhnen die Aufwer-

tungshypothek nicht kündigt, bleibt dieſe, aller
dings unter Erhöhung des Zinsſatzes,
bis 1. Januar 1985 ſtehen. Sie als Schuldner
brauchen in dieſem Falle weitere Schritte nicht
zu unternehmen.

u u u iFrage J. V. B.
Meine Schwiegermutter genießt ihren Alten-

teil auf dem an ihren Sohn abgetretenen Hof.
U. a. hat ſie freie Wohnung. Die ihr zur
freien Benutzung zuſtehenden Räume ſind ver
traglich genau bezeichnet. Jhr Sohn ſteht mit
ſeiner verheirateten Schweſter wegen einer
Aufwertung in Fehde. Sobald dieſe Schweſter
ihre Mutter beſuchen kommt, betritt ſie den Hof
und ſonſtige Räumlichkeiten. Der Sohn, dem
der Hof gehört, will nur dulden, daß die ver-
heiratete Schweſter ihre Mutter in ihrer Woh
nung beſucht, nicht aber, daß ſie den Hof, Gar-
ten und ſonſtige Räumlichkeiten betritt. Jſt er
hierzu berechtigt? Kann er auch noch der ver
heirateten Schweſter das Betreten der Woh
nung der Mutter verbieten?
Antwort.

Zu den Räumen, dte der Mutter vertraglich
zuerkannt ſind, muß der Sohn der Schweſter
Zutritt geſtatten, ſofern die Mutter den Beſuch
der Tochter annimmt und wünſcht. Jn den
Räumlichkeiten, die nicht zum Altenteil der

in Alukel an Inikſoebun Aninn Pebun ſieſuu?
können als Unkoſten verbucht werden, und
es iſt lediglich der ſogenannte „Rückkaufs-
wert“ der Verſicherung als Aktivpoſten zu
buchen, der aber in den erſten Jahren der
Verſicherung weſentlich geringer iſt, als die
eingezahlten Prämien, wodurch ſich eine be
deutende Steuererſparnis ergibt.

Ebenſo wird die Verſicherung „zugunſten der
Firma“ abgeſchloſſen. Stirbt alſo ein Teil-
haber, ſo wird die Verſicherungsſumme von
10 000 Mark an die Firma ausgezahlt. Der
überlebende Teilhaber kann dann mit dieſen
10 000 Mark die Witwe des verſtorbenen
Teilhabers abfinden, und das Geſchäft ge-
hört dem überlebenden Teilhaber allein!

Die Verſicherung kann auf jede beliebige
Zeit abgeſchloſſen werden, z. B. auf 15, 20 oder
30 Jahre. Wenn nun beide Teilhaber den Ab-
lauf der Verſicherung erleben, ſo dient die
dann fällig werdende Verſicherungsſumme von
10 000 Mark zur Vergrößerung des Betriebs-
kapitals.

Dieſe Methode iſt für alle Beteiligten vor-
teilhaft. Jeder Teilhaber weiß: wenn er zu-
erſt ſterben ſollte, ſo erhält ſeine Witwe den
vollen Wert ſeines Geſchäftsanteils ſofort in
bar ausgezahlt; ſtirbt aber der andere Teil-
r zuerſt, ſo gehört ihm das Geſchäft
allein.Selbſtverſtändlich ſteht es dem überlebenden
Teilhaber dann frei, ſich einen neuen Teil-
haber zu ſuchen. Aber dann iſt er in ſeiner
Wahl frei, kann die Bedingungen ſelbſt ſtellen,
und der Eintritt eines neuen Teilhäbers
bringt neues Kapital.

Vor allem aber wird durch dieſen Plan die
Auflöſung der Firma, die ja ſowohl für, die
Erben des verſtorbenen Teilhabers wie für
den überlebenden Teilhaber verluſtreich ſein
würde, verhütet.

Schließlich bildet die hier beſchriebene „Ver-
ſicherung auf zwei verbundene Leben“ oder
„Teilhaber-Verſicherung“ auch einen Schutz für
die Gläubiger, denn dieſen garantiert ſie die
Fortführung der Geſchäfte auch nach dem
Tode eines Teilhabers. Deshalb bedeutet die
Teilhaber- Verſicherung für alle Teilhaber nicht
nur eine Sicherſtellung ihrer Erben, ſondern
auch eine Stärkung des Kredits ihrer Firma.

Dr. Kurt Glogau.
IIIIIIIIIIIIXVIVVXVUITIAUuE-—=uddddzueMutter gehören, darf ſich die Tochter ohne Ein

willigung des Bruders nicht aufhalten. Ein
Durchgangsrecht ſteht ihr natürlich auch
hier zu, falls die Schweſter ſich anderweitig
keinen Zutritt zu der Wohnung der Mutter
verſchaffen kann. Ein völltges Unterſagen zum
Betreten des Grundſtückes wäre nur möglich,
wenn die Mutter mit dieſer Anordnung aus-
drücklich einverſtanden iſt.

i u iFrage St.
Die Friedensmiete iſt bei mir 24 M. monat-

lich, was muß ich für Miete im Monat zahlen?
Jch wohne bereits acht Jahre in demſelben
Haus, bei meinem Einzug habe ich alles neu
machen laſſen, natürlich mit dem Einverſtänd-
nis des Hauswirtes. Die Schönheitsrepara-
turen habe ich trotzdem bis jetzt bezahlt. Auch
meine Wohnung ſt jetzt wieder neu hergerichtet
worden; muß ich die ganze Reparatur be-
zahlen?

In unſerem Haus wird Jhre Zeitung von
drei Parteien geleſen, eine andere Zeitung
wird ebenfalls geleſen. Dieſe Zeitung beſitzt
einen Hausſchlüſſel, weil der Hauswirt dieſe
Zeitung lieſt. Jch frage an, iſt es ſtatthaft, daß
der Träger der M. Z. auch einen Schlüſſel be-
kommt? Unſere Haustür iſt bereits um 15 Uhr
geſchloſſen.

Da ich öfter genötigt war, Familienanzeigen
aufzugeben und da ich einen weiten Bekannten-
kreis habe, möchte ich fragen, (da ich nicht ſelbſt
bei Jhnen vorſprechen kann): was koſtet eine
Familienanzeige oder Nachricht z. B. wie das
in der Zuſchrift unten verzeichnete Käſtchen?
Da ich mit den Millimeterzeilen nicht ſo be
wandert bin, bitte ich Sie höflichſt, den richtigen
Preis anzugeben. Habe ich als Leſer einen be
ſonderen Rabatt?
Antwort.

Die Miete beträgt jetzt 31,58 M. Da Sie die
4 v. H. für Schönheitsreparaturen nicht abge-
ſetzt, ſondern weiterbezahlt haben, trifft den
Vermieter die Verpflichtung, Jhre Wohnung,
ſoweit es unbedingt notwendig iſt, auf ſeine
eigenen Koſten herrichten zu laſſen. Dieſe
Grundſätze gelten nur in ſoweit, als Sie mit
Jhrem Hauswirt nichts Abweichendes verein-
bart haben. Sollten Sie, ohne den Hauswirt
vorher zu fragen vöer ihm irgend eine Mittei-
lung zu geben, Verbeſſerungen in Jhrer Woh-
nung vorgenommen haben, müſſen Sie im
Zweifel ſelbſt dafür aufkommen.

Einen Rechtsanſpruch auf den Hausſchlüſſel
haben weder Sie als Leſer noch die Bringerin.
Wenn der Hauswirt zu ſeiner eigenen Bequem-
lichkeit die Aushändigung eines Schlüſſels an
die andere Zeitung geſtattet hat, braucht er
Jhnen als Abonnent einer weiteren Zeitung
dieſe Vergünſtigung nicht gleichfalls zukommen
zu laſſen. Nur für den Fall, daß der Hauswirt
ſich freiwillig zur Hergabe des Schlüſſels bereit
erklärt, kann die Angelegenheit in Jhrem
Sinne erledigt werden. Der baldige Abſchluß
der Haustüre ändert an dieſer Auffaſſung

Familienanzeigen ſind bei uns ſehr billig,
beſonders für die Leſer. So koſtet die von
Jhnen erwähnte Anzeige 20,40 M. Sie iſt
68 Millimeter hoch und 4 Spalten breit. Der
Gutſchein der Abonnementsquittung wird mit
2 M. vergütet. Er darf aber nicht älter als
3 Monate ſein

Wia Slruubenlluue Alöuuus
Frage T. P. 1.

Ohne mein Wiſſen und ohne meine Genehmi-
gung hat der Untermieter des Mieters außer
halb des dritten Stockes meines Hauſes ſchwere
Blumenbretter angebracht und durch Einſchla-
gen von ſtarken Nägeln und Krampen die
Fenſterſtuckatur ſo ſchwer beſchädigt, daß durch
Riſſe im Stuck ſchon ganze Stücke auf die
Straße gefallen ſind. Jm Sommer wer-
den die Bretter herausgebracht und im Winter
wegen Verwitterungsgefahr wieder hereinge-
nommen. Jch habe den Mieter ſchon mehrfach
gebeten, ſeinen Untermieter anzuhalten, in Zu
kunft nicht mehr die Blumenbretter außerhalb
meines Hauſes anzubringen, aber mein Verbot
wird nicht beachtet. Durch das Aushängen der
Bretter wird mein Haus beſchädigt, ebenſo
durch übermäßiges Begießen der Blumen, in
dem die Hausſeite benäßt und die Fenſter der
unteren Stockwerke beſchmutzt werden. Jm Jn-

nichts. Vielleicht läßt ſich ch eine Einigungherbeifgbren

tereſſe der Mieter der unteren Stockwerke muß
ich auf Beſeitigung der Bretter dringen und
Hitte um gefällige Mitteilung, auf welche Be-
kimmung ich mit meiner Forderung Abhilfe
ſchaffen kann

Ein Mieter hat die Angewohnheit, die zu
zahlende Miete ſtatt an mich zu zahlen, dieſe
mit Quittungsbuch in den Türeinſchnitt für
Zeitungen hereinzuwerfen. Kann ich nicht ver-
langen, daß der Mieter die zu zahlende Miete
entweder perſönlich oder durch einen Boten mir
perſönlich übergibt?

Ferner wird die polizeilich genehmigte Haus
ordnung, die im unteren Hausflur hängend an-
gebracht iſt, wenig oder faſt gar nicht beachtet.
Was kann ich nach den beſtehenden Beſtim
mungen vornehmen?
Antwort.

Sie wenden ſich am beſten an einen Rechts-
anwalt, da die Rechtslage hier leicht ſchwierig
werden kann. Der Anwalt muß gegen den
Mieter oder Untermieter entweder Klage er-
heben oder bei beſonderer Dringlichkeit der
Angelegenheit eine einſtweilige Verfügung er
wirken. Die Anträge müſſen auf Beſeitigung
der Bretter und Krampen, bei Nachweislichkeit
eines Schadens auch auf Schadenerſatz geſtellt
werden.

Es genügt, daß Jhnen der Mieter den Miet-
zins rechtzeitig zugehen läßt. Wie er dies macht
(Einwerfen in den Briefkaſten gilt als „zuge-
gangen“ nach den Kommentaren zu S 130
BGVB.), iſt ſeine Sache. Ein Ueberbringen der
Miete durch Boten oder die perſönliche
Uebergabe durch den Mieter an Sie können
Sie nicht verlangen.

Sofern in der Hausordnung nicht ſchon be
ſondere Strafmaßnahmen beſtimmt ſind, die die
Mieter genehmigt und denen ſie ſich unter
worfen haben, gilt hier das gleiche wie oben.
Auch inſoweit wird Sie der Anwalt in Zu
ſammenhang mit der obigen Angelegenheit
näher aufklären.

Le zoeſliu in zu
Frage W. H. 112.

Jch habe einem Bekannten vor etwa drei
Jahren öfter Geldbeträge geliehen, jedoch nicht
wieder zurückerhalten. Da er auch jetzt nicht
in der Lage iſt, den Betrag zurückzuzahlen, will
er mir eine Maſchine, die in ſeinem Betriebe
ſteht, vertraglich überlaſſen. Hat nun ein Ver
trag, der zwiſchen uns abgeſchloſſen wird, Gül-
tigkeit und wie habe ich mich zu verhalten,
wenn von anderer Seite z. B. dieſer Gegen-
ſtand gepfändet würde, da er ja vorläufig im
Beſitz des Bekannten bleibt?
Antwort.

Sie müſſen mit Jhrem Schuldner einen
Sicherungsübereignungsvertrag
ſchließen, in dem er Jhnen die Maſchine zu
Eigentum überträgt und Sie ihm die Maſchine
weiter leihweiſe zur Benutzung überlaſſen.
Sind Sie ſelbſt nicht juriſtiſch geſchult, emp-
fehlen wir, den Vertrag durch ein Anwaltsbüro
entwerfen zu laſſen; die Koſten ſind dabei ge
ring. Wird die Maſchine von dritter Seite
gepfändet, können Sie kraft Jhres Eigentums-
rechtes intervenieren und gemäß S 771 3PO.
die Unzuläſſigkeit der Zwangsvollſtreckung er
reichen.

h

Frage A. H. 10.
Meine jährliche Miete beträgt 515 M. Seit

April 1928 bis Mai 1930 bezahlte ich monatlich
54,26 M. einſchließlich Mietzins, Steuern und
60 Pf. für Treppenbeleuchtung. Da mir die
Berechnung nicht richtig erſcheint, bitte ich höf
lichſt um Antwort, ob das ſtimmt. Ich möchte
noch angeben, daß in der Miete die Prozente
für Schönheits- Reparaturen einberechnet ſind.

Antwort.
Jhre Anfrage iſt unklar, da Sie nicht genau

angegeben haben, welche Friedensmiete
Jhre Wohnung hatte. Sollten damit die 515 M.
gemeint ſein, ſo hätten Sie 1914 eine durch-
ſchnittliche monatliche Miete von 43 M. gehabt.
Auf dieſer Grundlage würde die jetzige Miete
ſeit Juli 1930 auf 56,58 M. kommen, einſchließlich
Grundvermögensſteuerbeitrag, ausſchließlich
Umlage für Treppenbeleuchtung.



Am 2. Januar nachmittag entschlief nach langem,
mit Geduld getragenen Leiden meine liebe Frau,
unsere gute Mutter, Schwieger- und Großmutter

Anna Fierfurth
geb. Naumann

Merseburg, den 3. Januar 1931.
Christianenstrabe 9

Im Namen aller Angehörigen

Carl Herfurth
Die Beerdigung findet am Dienstag, den 6. Januar 1931, 3 Uhr nachm.
von der Kapelle des Altenburger Friedhofs aus statt.

Von zugedachten Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Beerdigungs anstalt

„Pietät““
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenlos erteilt

Leichenautos Sarglager
Geschäfttttelled. deutsch. Herolds

Todesfälle
Blöſien

Anna Lange, 37 Jahre, Beerd.
5. 1. 13.380 Uhr

Aſendorf
Karl Höſchel, 78 Jahre, Beer-
digung 4. 1. 14 Uhr

Halle
Auguſte Grabau, 79 JahreFranziska Kreke, 71 Vagre
Beerdigung 5. 1. 14.30 Uhr
Gertraudenfriedhof

ottesdienſt- Anzeigen

Knappschaft

j Arztl. Sonn-
tacusdienst

kür Privatpraxis und
alle Krankenkassen

Sonntag, d. 4. Januar

Dr. Hetzer
Gotthardstraße 37

Tel. 2160

Frau Dr. Hetzer
Gotthardstrabe 37,

Telephon 2160
7

Sonntags bzW.
Nachtdienst der

Apotheken
Sonntag, d. 4. Januar

Stadt-Apotheke
Nachtdienst

vom 3. 1. bis 9. 1.
7

Arztl. 2onn-
tagsdienst

für Ammoniakwerk
Allgem. Ortskranken-

kasse Merseburg,
sowie

Privat

Dr. Gürich
Friedrichstraße 21.

Telefon 2119

Heimatmuſeum

Kloſter 9.
Geöffnet:

Sonntags von 11 bis
el Uhr, außerdem
eden 1. Sonntag im
Monat nachmittags

Sonntag, den 4. Januar (S.n. Reujahr)!3 bis 6 Uhr.
Kollekte Zur Förderung innerkirchl. Arbeit.

Dom. 10 Uhr Paſtor Wuttke. (Amtswoche!
derſelbe)
Donnerstag, 19,30 Uhr, Bibelſtunde in
der Herberge zur Heimat. Eingang Brau
hausſtr. Paſtor Wuttke.

Stadt. 10 Uhr Vikar Bünger.
Freitag, 20 Uhr Kirchenchor Breite Str. 18
Lehrer Buſch.

Altenburg 10 Uhr Paſtor Kratzenſtein
Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.

Neumartkt. 10 Uhr Paſtor Boit. 11.15 Uhr
Kindergottesdienſt. 19 Uhr Elternabend d.
Kindergottesdienſtes im Augarten.
Montag, 20 Uhr Konfirm. Söhne i. Pfarrh.
Dienstag, 16 Uhr Frauenhilfe im Pfarrhauſe
Donnerstag, 20 Uhr, Mädchenverein St.
Thomae im Pfarrhauſe.

Röſſen, Friedensktrche. 9.30 Uhr Gottesdienſ
Donnerstag 20 Uhr Bibelſtunde (Sakriſtei)

Zſcherben. 8 Uhr Gottesdienſt.
Kötzſchen. 10 Uhr Gottesdienſt. 11 Uhr

Kindergottesd, Dienſtag, 20 Uhr Jugendb.
Donnerstag, 20 Uhr Bibelſtunde.

Beun a. Miſſionsopferwoche. 8 Uhr Pred.-
Gottesdienſt in Nieder-Beuna. 10 Uhr
Predigtgottesdienſt i. Ober-Beuna. 11 Uhr
Kindergottesdienſt im Pfarrſaal. Montag

20 Uhr Poſaunenchor, Dienſtag 20 Uhr
Miſſionshandarbeitsab., Mittwoch 20 Uhr
Familienabend im Pfarrſaal, P. Treplin,
Zorbau m. Miſſionslichtbildern, Donnerst
20 Uhr Kirchenchor, Sonnabend 16 Uhr.
Helferbeſprechung

Zorbau. 9 Uhr Gottesdienſt.
Stöbnitz. 10.30 Uhr Gottesdienſt,
Großkaymna. 9 Uhr Kindergottesdienſt
Kleinkaynag, 10 Uhr Gottesdienſt
Neumartkt-Geiſelxöhlitz. 10 Uhr Gottesd.

in Neumark
DomMädchenbund.

Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“
Jungfrauen-Berein des Vaterländ.

Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1).
Donnerstag, 20 Uhr Verſammlung.

Ehriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Evang. Vereinshaus (An der Geiſel 5
Mittwoch, 20 Uhr Bibelbeſprechſtunde.

Ev. Männer u. Jugendverein.
Sonntag, 20 Uhr: Der chriſtl. Jungmam
im Beruf. (Ausſpracheabend)
An der Geiſel 5.
Dienstag, 20 Uhr Bibelſtunde.
Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Mittwoch 20 Uhr Verſammlung an der
Geiſel 5, Paſtor Riem.

Chrinliche ver,ummlung Blaucgeſtr. 1

Sonntag, 20 Uhr Evangeliſationsvortrag
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg. 7.30 Uhr Frühmeſſe m. Predigt

9,30 Uhr Hochamt mit Predigt, 11 Uhr
letzte hl. Meſſe mit Predigt. 18Uhr Andacht

Leun a. 7.80 Uhr Frühmeſſe. m. Pred. 10 Uhr
Hochamt mit Predigt. 14.30 Uhr Andacht

Neumar. 7.30 Uhr Frühmeſſe m. Predigt
10 Uhr Hochamt m. Predigt 15 Uhr Andacht,
Neubiendorſf. 9 Uhr Hochamt m. Predigt.

bekannten
a Betten
Stahlmatr. nach Mal

Polsterauflagen,
Bettfedern,
Federbetten,
Schlaſdecken,
Steppdecken,
Chaiſselongues u.

sonstigePolstermöbel
an jeden Katalog frei.
Becqqueme Zablungs-

bedingungen.
Verkauf durch

Eisenmöhbelfabr. Suhi
Verkaufsst. Leſpui
Bayersche Strafe

oder direkt ab
Eisenmöbelfabrik

Suhl (Thüringen)

Abſtbaumſchnitt
ſowie ſämtliche

Gartenarbeiten
werden fachmänniſch

ausgeführt.
G. Kirſche,
Halle a. S.

Friedrichſtraße 41 II.

Grüncdliicher Einrzel-

Unter
in Buchf., Rechnen,
Stenogr., Maschin.-
schreiben, Deutsch,
Schönschr., Steuer-
sachen usw. Mäßige
Prels e. Tel. 33018

Wehmer Sohn
Halie, Preubenring l

Laden
mit Wohnung und
Niederlags-Räumen
evtl. Schlachthaus ſo
fort zu vermieten.
Eignet ſich auch für

15 Uhr Andacht
Kaynga. 10 Uhr Hochawt ralt Predigt.

Aufruf.
Wer gibt gern einem
ausgeſteuerten Er-
werbsloſ, eine Stätte
wo er Bett u, Tiſch
zum Arbetten ſtellen
kann? Auch Hütte,
die er vor Zerfall
ſchützt m. Scholle zu
erſchwinglich. Pacht,
auch größ. Objekt
oder Oedland.
Einer, der noch nicht

den Kontakt mit
Gottes freier Natur
verloren hat, dem
man durch Zufam-
menbruch der Bau
ſparkaſſen der letzten
Mittel zur eigenen
Scholle beraubte, die
er jetzt haben mußte,
der aber ſoviel Le
bensreform im Leibe
hat, ſich ſelbſt zu er
nähren. Gleichge
ſinnte können zwecks
gemeinſamen Auf
baues ihre Adreſſe
mit Antwortkarte
unter C 2336 in der
Exped. d. Zitg, nie
derlegen. J
Jn Badeort Kreis

Meiningen eine
Brot und

Feinbäckerei
zum 1. Februar zu
verpacht. Nur Meiſt.,
die auch etwas Kau-
tion ſtellen können,
wollen ſich melden.
Angebote erbet. unt
A 11018 an die Exp.
d. Ztg.

als

6000 Mark
als 1. Hypothek auf
groß. Landgrundſtück
mit Woll- u. Weiß-
warengeſchäft ſofort
geſucht. Feuerverſich
20 000 Mk. Angeb.
unter R 42427 an d.
Exp. d. Ztg.

25 000 RM.
Hypothek oder

Darlehn auch in klei
neren Beträgen zu
vergeben. Off. unt
R 42416 an die Exp
d. Zta.

Bekannk, reell und billig!
Gänſefedern

von der Gans gerupft, mit Daunen, doppelt
gewaſchen und gereinigt, beſt e Qualität
à Pfd. 3. Halbdaunen 4.50, Daunen
6.25, Ia Vo daunen O. „10. Geriſſene

edern mit Daunen, gereinigt 3.40 u. 4.75,
ehr e u. weich 5.75, la 7 Verſand

per Rachnahme ab 5 Pfd. porſofr. Garant.
für reelle ſtaubfreie Ware. Rehme Nicht
gefallendes zurück.

rau A. Vod rich, Gänſemaſt
eu-Trebbin, Oderbruch

Ein neuer Beruf!
Die moderne Kunſtſtrickerei

e FeminaStrickmaſchine“
r e WS periare

dienſt. ebigen Preſpert gratis
Pullover, Strick

el bringt hohen Slernbar. Künſtige Be
franko,

Trikotagen und Strumpffabrik
Neher &Fohlen, Saarbrücken 3

Gar. Heimärhbeit
Gutes Einkommen für all
dureh das neue, modern
zystem

Silbermegel 193
2 Maschinen in einer, d

4 „Nadelbetten“ mit
2 Lylindern und 2 Ripp
scheiben, reso, 8442 un

132/66 Nadeln, alles
leich geneiert Ohn
reiserhöhung.

Einzige Strichmaschine der Welt mKkKudellager, ganz blankvernickeltem Fuß, ech
schwed. Silberstahl. Dieses neue Modell strich
u. a. tadellose Herrensocken in Seide,

Konkurrenzioses BPatent
Prospekt und Muster gratis.
E. Meyer, Strickmaschinen,

Guütersloh 63 (Westf.), Postfach 115

inventur-
Ausverkauf

Seginn Dienstag, den G. Jeanuar

Leinen und Wäsche
zu selten günstigen Preisen

Silliige Restposten in
Tisch zeugen Handtüchern
Taschentüchern GardinenB ettwäsche Leibwäsche
Rest e von Wäschestoffenjeder Art
Auf alle regulären Warenaußer wenigen Marken- Artikeln

außerdem 10 o R a ba tt
Das Haus der guten Wcsche
Kariraäaänzer

inh. Bruno Meiser
Merse burg Entenplan

r drucken alles

sochnefl, sauher, preiswert
Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)

WerGeschmackvolle

7
preiswerte

W Speisezimmer
in verschiedenen Holzarten, wie
Eiche. Nußbaum. Birke voliert

480. 925.. 630.- 570.- 495.-

395. E.Gebr. FJunghbiut
Halle (Saale)
Möbelhaus
Abrechtsfr. 37W

Kleider-Samte

Samthaus Schmidt, Hannover 83.

Wasch-

Suche f. m.
Beamten

für bald od. ſpäter
Stellung, 25 J. alt,
10 J. im Fach, zwei

Zeugniſſe vorhanden.
Legt ſelbſt Hand an.

Dom. Gr.-Düben,
Forſt (Lauſitz) Land.

etwas Näh u. Koch
kenntniſſe vorhanden.
Taſchengeld u. Fam.
Anſchluß erwünſcht.
Angeb. unt. G K 100
poftl. Hoym i. Anh. s

Jung. Mädchen

22 alt, fucht22 Jahre
Stellung zum 15. 1.
oder 1. Febr. Bin

Suche zum 15, Jan.
ein junges
Mädchen

als Stütze, welches
Sem. dw. mit der Hausfraur t alle häuslichen Arb.
Komm.Beamt. Gute verrichtet. Taſchen

geld wird gewährt.
Fr, Fleiſchermeiſter

GauckOberinſpektor Fladevon der Visitenkarte Kugek rn et an Zöſchen b. Merſeb.
bis zum PFPraäachtband Piechullek, Mädchen

nicht unter 20 J.,
für Gaſtwirts- undädel ſucht Caféhausbetrieb mit
Kochkenntniſſen zumHaustochter 1. Januar od, ſpät.

geſucht.

Café Hubertus,
Neue Schleufe bei

Rathenow.,

Wegen plötzlicher Er
krankung des jetzigen
ſuche zum ſof. Antritt
ein tüchtiges, kräftig.

Hausmädchen
nicht unter 18 Jahr.,
welch. geboten wird,ehr kinderlieb. z zSamte e e eMuster 8 Wahl Calbe a. S et huster 8 Tage zur Wa Calbe a. S., handelt ſich um

besorgt u. ver
Wertet

(ug. FF. Stolie
Leipzig
Königsolatz 3

gee e billig
und fachgemäß

S

MEIiN
INVENTUR-
S VERKAUF

beginnt Dienstag, d. 6. Jan. 1931
Infolge der rücksichtslosen Preisermäbigung, fertige Damenbekleidung ist
vielfach bis auf die Hä. fie der bisherigen Verkaufspreise herab-
gesetzt, übertrifft auch dieser Räumungsverkauf alles bisher Gebotene!
Diese wie alljährlich außergewöhnlich günstige Kaufgelegenheit auszu-
nützen sollten Sie nicht versäumen!

107 Rabatt
Nur Barverkauf!

poſtlagernd

lehrling
ſucht für ſofort oder

Oſtern SSemmler, Einzingen

Gut erhaltene

Dauerſtell. bei guter
Behandlung u. gut.Stellmacher- Lohn. Eiloffert. mit
Bild und Zeugnis-
abſchriften an

Frau Steiner,
Café Union, Bitter-

feld-Sandersdorf.
Gärtnerlehrling

ipzig Tel. 223 30 JAuskunft u. Kostenlos! Schreibmaſchine kann Oſtern in auer
gegen Kaſſe zu kauf. kannten Lehrbetrieb
geſucht. Off. unter unter günſtigen Be
C 2337 an die Exp. dingungen eintreten.
d. Ztg. C. A. Blau,e S Gartenbaubetrieb,Suche zum 1. 4. 311 Münchenbernsdorf

(Thüringen).

auf alle nicht im Ausverkauf zurückgesetzten Waren
J

Kein Umtausch!

verpachten.
erbeten unt. A 11011

Gaſtwirtſchaft
mit Kolonialwaren
handlung oder nur

Kolonialwarenhand-
lung zu pachten, Off.
ſind zu richten unter

nicht Beding. Off.
unter R 42530 an d
Exp. d. Ztg.

Fleiſcherei
Kleinſtadt Thü-

ſofort zu
Angeb.

in
ringens

an d. Exp. d. Ztg.

Sohn achtb. Eltern,
der d. Bäckerhandw.
erlernen will, findet

uteLehrſtelle
R 42531 an dieExp. d. Zig. für Oſtern 1931 bei
BäckermeiſterHeiratsgeſuch.

Anſtändig. Fräulein,31 Jahre, ſympath. Merſeburger Str. 45
es m. den Gewandtes, ehrliches

rundſtück auf dem 3 zLande (Haus, Gart. Alleinmädchen
und Feld) wünſcht m. etwas Kochkennt
d. Bekanntſchaft ein. l niſſen baldigſt geſ.
anſtändigen, arbeit Pfarrhaus Auligk,
ſamen Mannes zw Poſt Groitzſch,
Heirat. Etwas Ver- Bezirk Leipzig.
mög. erwünſcht, jed n Gut

von 25—30 Morgen
zu kaufen oder zu
pachten geſucht. An
gebote erbeten unt.
M 2250 an die Exp,
d. Zig.

b-3.Wohnung
1. Etage, m. abge
ſchloſſenem Korridor,

Lebensmittelgeſchäft Krankheitshalber zu vermieien.Möbelhandlg. uſw. verkaufe ich mein Wilhelm Kaiſer,Zu erfragen dei 200 Morgen großes Lrgnickkel rSuche ſofort einenA Henchel Merseburg Burgstraße 9 Gut e enMerſeburg, ff. unter R 42425 nſiändigenOelgrube 29 an d. Exp. d. Zig. FurſchenSan iehen- im Alter von 16 bis

daushall Gilberhäſin 18 Jahren, der LuſtHaus t 8--10 Monate alt. hat, den Schweizerwüſch ei z kaufen geſucht. beruf zu erlernen.er ngeb. mit Preis Paul Stehrachten gefr i Flähmi Gut Weißenburgunter vie Das Spezialhaus für Damenbekleidung und Aussteuerbeciarf Seudnig, en et Sömmerda

Exp. d. Ztg. X Dornburg a. S. (Thüringen).



Sonnabend 3. Januar 1951

beits gemeinſchaft für Jugendarbeit in d
Provinz Sachſen einberufen hatte. Es wurde
hier über das Thema verhandelt: Wege und
Zuſammenarbeit aller Jugendpflege treiben-
den Stellen in der Sorge für die erwerbs-
loſen Jugendlichen. Von den Mitgliedern
der Ufa J waren 12 Aufſätze eingegangen
(Fernunterricht). Die nächſte Arbeitsgemein-
ſchaft ſoll in der erſten Februarwoche ſtatt
finden mit dem Thema: Rationaliſierung und
Arbeitsloſigkeit und Kapitalismus.

Ufa II verſammelte ſich am 19. und 20. De
zember in Merſeburg. Erörtert wurde das
Thema „Das Geſetz zur Bekämpfung der Ge-
ſchlechtskrankheit in ſeiner kulturellen Aus-
wirkung“. Ferner führte der Kreisjfugend-
pfkeger auf Wunſch der Teilnehmer einige
Abſchnitte aus Goethes „Fauſt“ vor, die mit
Anwendung auf die Gegenwart beſprochen
wurden. Am Sonnabend nachmittag wurde
das Heimatmuſeum in Merſeburg beſucht.
Dort gab Herr Pretzien in bekannter vor-
bildlicher Weiſe ſeine Erläuterungen.

Von Ufa II waren betreffend Fernunter-
richt 11 Aufſätze eingegangen, die zum großen
Teil in der Abendverſammlung vorgeleſen
und beſprochen wurden. Die nächſte Arbeits-
gemeinſchaft von Ufa II findet ebenfalls in
der erſten Februarwoche ſtatt. Dort werden
zunächſt drei Mitglieder den behandelten
Stoff über die Bekämpfung der Geſchlechts-
krankheiten vortragen. Sodann wird ver-
handelt über die ſtaatsbürgerlichen und kul-
turellen Aufgaben der Kommunen und der
Kreiſa. Dieſe Arbeits gemeinſchaft wird
Landrat Dr. Bähniſch leiten.

Vom Hunderkjährigen
Kreiskalender.

Jn Kalendern kann man noch heute
Wetterangaben finden, die auf den ſogenann-
ten Hundertjährigen Kalender hindeuten.
Auch ſo manche Wetterregeln ſind noch aus
dem Hundert jährigen Kalender abgeleitet.
Die meiſten Leute wiſſen wohl kaum, was
es mit dieſem Hundertjährigen Kalender für
eine Bewandtnis hat, wie, wo und wann
er entſtanden iſt. Der Hundertjährige Ka-
lender war nicht der erſte Kalender, der
nach der Erfindung der Buchdruckerkunſt in
das Volk kam, wohl aber war er derjenige,
der in früheren Zeiten die größte Verbrei-
tung in der breiten Maſſe der bäuerlichen
Bevölkerung gefunden hatte.

Die Grundlage des Hundertjährigen Ka-
kenders geht auf die Sternendeuterei der alten
Babylonier zurück. Mit ihr beſchäftigten ſich
auch die Aſtrologen der mittelalterlichen Zeit
in den verſchiedenſten Ländern und aus einer
ſolchen Sammlung mittelalterlicher Stern-
deutereien, die mit dem Verlauf der Witte-
rung in eine engere Beziehung geſetzt wurden
entſtand dann der heute noch im Volksmund
lebende Hundertjährige Kalender.

Geſammelt wurden dieſe aſtrologiſchen Deu-
tungen von einem Abte Maritius Knauer
aus einem Kloſter bei Kulmbach in Fran-
fen. Der Abt Knauer war jedoch nicht der
Herausgeber des erſten Hundertjährigen Ka-
lenders, wie es öfters heißt, ſondern der
Kalender aus dem geſammelten Material des
Abtes wurde erſt einige Jahrzehnte ſpäter
von einem Arzt in Thüringen herausgegeben.
Der erſte „Hundertjährige“ kam im Jahre
1700 heraus und war für das geſamte
Jahrhundert von 1701 bis 1800 berechnet.
Für jeden Monat war angegeben, welche
Witterung vorherrſchend ſein ſoll, und welche
land wirtſchaftlichen Arbeiten ſich nach der
Lage der Witterung empfehlen. Da Kalender
vielfach nur gekauft wurden, um Angaben
über die Witterung zu erhalten, mußte ein
Kalender, der ſogar die Witterung für ein
ganzes Jahrhundert angeben konnte, viele
Abnehmer finden. Es traf allerdings oft
zu, daß die wirklich eingetretene Witterung
mit der im Kalender angezeigten nicht über-
einſtimmte, aber das war auch in anderen
Kalendern ſo, und man verzieh dem Kalen-
dermann ſolche Unſtimmigkeiten eher, weil
er das Wetter auf ein ganzes Jahrhundert
vorausgeſagt hatte, als dem, der es nur auf
12 Monate prophezeite und ſich dabei ebenſo
irrte. So war der Hundertjährige Kalender
während des ganzen 18. Jahrhunderts und
noch weit darüber hinaus zu einem Volksbuch
geworden, mit deſſen Verbreitung ſich kaum
ein anderes meſſen konnte.

Daß die moderne meteorologiſche Wiſſen-
ſchaft langfriſtige Wettervorherſagen ſchroff
ablehnt und den „Hundertjährigen“ als ein
Unfug anſieht, braucht nicht erſt betont zu
werden.

Bühnenvolksbund Halle. Mittwoch 7. Jan.
für C „Das Leben des Oreſt“. Kartenaus-
gabe 5. 7. Sonnabend 10. Jan. für D „Ge-
ſchäft mit Amerika“. Kartenausgabe 8.--10.
Montag 12. Jan. für A „Des Meeres und
der Liebe Wellen“. Kartenausgabe 9.--12.

Donnerstag 8. Jan. (wahlfrei) „Das Veilchen
Die Kartenausgabe hat

Halle,
vom Montmartre“.
begonnen. Geſchäftsſtelle
berg 15 (Ruf 216 43).

Martins-

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt
2

Unter den Millionen Erwerbstätigen,
die 1925 bei der letzten Berufszählung in
Deutſchland feſtgeſtellt wurden, befanden ſich
rund 2,25 Millionen männliche und 1,7 Milli-
onen weibliche Jugendliche unter 18 Jahren.
Die 18- bis 20jährigen zählten 1,2 und rund
1 Millivn.

Dieſe Zahlen beſagen, daß ein ſehr hoher
Prozentſatz unſerer Jugend ſchon früh ins
Wirtſchaftsleben eingegliedert wird.

Bei den Jungens: 72 v. H. der 14—-16jährigen,
88,9 v. H. der 16--18jährigen, 93,6 v. H. der
18—20jährigen. Bei den Mädchen: 52 v. H.
der 14—16jährigen, 72,1 v. H. der 16-18jäh-
rigen, 77,4 v. H. der 18--20jährigen. Ueber
zwei Drittel der männlichen, faſt die Hälfte
der weiblichen Jugend iſt in Handel und Jn-
duſtrie beſchäſtigt: infolgedeſſen ſind ſie mit-
betroffen von der ſchweren Wirt-
ſchaftskriſe, deren ſchlimmſte Auswir-
kung die Arbeitsloſigkeit iſt. Hundert-
tauſende von jungen Menſchen ſehen ſich aus
der Werkſtatt des Lebens ausgeſchloſſen! Auf
die brennende Frage nach dem Sinn ihres
Daſeins erhalten ſie die Antwort „über-
flüſſig“.

Die 14—-17jährigen ſind als Lehrlinge und
jugendliche Arbeitskräfte noch billig und
werden deshalb vom Arbeitgeber eher ge-
halten, abgeſehen davon, daß der Lehrling
meiſt durch einen langfriſtigen Vertrag ge
ſchützt iſt.

Jſt aber die Lehre aus, tritt der jugendliche
Arbeiter mit 18 Jahren in die Reihen der
Erwachſenen und muß ihm ein höherer Tarif-
lohn gezahlt werden, dann droht die Ent-
laſſun g.

Die pſychiſchen Auswirkungen der Ar
beitsloſigkeit bedeuten für die in ihrer
Lebensauffaſſung noch nicht gefeſtigten jungen
Männer und jungen Mädchen eine ganz be-
ſondere Gefahr.

Bei dem jungen Menſchen ſtauen ſich unver-
brauchte Kraft und ungeſtillter Lebens-
hunger, ſeine Verbitterung ſchlägt raſch um
in Haß, ſeine Verzweiflung in rückſichtsloſe
Gier.

Arbeits und Jugendämter, Organiſationen
der Jugendpflege und Jugendbewegung ver-
ſuchen ſchon ſeit Jahren, die ſchlimmſten Fol-
gen abzuwenden und möglichſt vielen zu
helfen. Das Reichsgeſetz über Arbeitsvermitt-
lung und Arbeitsloſenverſicherung gibt denArbeitsämtern die Möglichkeit, unter Aus Freizeit wenigſtens ſinnvoll auszufüllen.

„Der kechniſierke Menſch.“
Arbeitsloſen-Freizeit im Jugendheim „Herzog Chriſtian“.

Die Teilnehmer der 3. Freizeit für arbeits-
loſe Jugendliche hatten ſich am 29. und 30.
Dezember im Jugendheim im Herzog Chri-
ſtian zu einer Arbeits gemeinſchaft
wieder zuſammengefunden. Die Arbeitsge-
meinſchaft leitete Rektor Seyfart-Eckarts-
berga, ihr Thema lautete „Der techniſche
Menſch“. Außer den Teilnehmern der Frei-
zeit nahmen am Montag auch Landrat Bäh-
niſch mit Frau teil.

Jn der Arbeitsgemeinſchaft wurden fol-
gende Punkte hervorgehoben. Technik und
Rationaliſierung in den letzten fünf
Jahren haben eine Ueberproduktion an Gü-
tern und damit große Arbeitsloſigkeit zur
Folge gehabt. Bei der fortſchreitenden Tech-
niſierung iſt leider auf den Organismus des
Menſchen nicht Rückſicht genommen worden,
ein Organismus' aber kann nur ſolange ge-
ſund und lebenskräftig bleiben, ſo wie die
einzelnen Organe in Harmonie und Gleich-
gewicht ſtehen. Die übertriebene moderne
Technik hat eine Ueberbetonung des
Mecha niſchen gebracht; das entſpricht
nicht den Lebensgeſetzen und zerſtört darum
die Harmonie des menſchlichen Organismus
und des ganzen Volkskörpers. Die Biotech-
nik will helfen, daß die Lebensgeſetze des
Organiſchen bei Anwendung der Technik auf
den einzelnen und das Volksganze Berück-
ſichtigung finden. Die Wirtſchaftspolitik iſt
unter Berückſichtigung der biologiſchen Ge-
ſetze in erſter Linie eine Frage der gerechten
Verteilung der Güter und der Planwirtſchaft.
Von einer Ueberproduktion und Arbeits
loſigkeit kann dann nicht mehr die Rede
ſein. Jn Zukunft muß der Städtebau auf
eine Auflöſung der Großſtädte hin-
arbeiten. Die Sehnſucht des Menſchen nach
Licht und Sonne muß befriedigt werden.
Fabriken und Kontoren mögen in den Städ-
ten bleiben, aber der Menſch gehört wieder
hinaus in die Natur.

Die Teilnehmer hatten ſich am Fern-
unterricht dadurch beteiligt, daß ſie in
ſaubergeſchriebenen Heften die Unterrichtser

Der große
Kehrausve

gebniſſe der 3. Freizeit ablieferten. Die Ar-
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Arbeitsloſe Jugend.

Nummer 2

übung eines Zwanges Bedrohungm it
Unterſtützungsentzug die Jugend-
lichen beruflich umzuſchulen, fortzu-
bilden oder ſie mit Pflichtarbeiten zu beſchäf
tigen. Dieſe in erſter Linie arbeitsmarkt-
politiſchen Maßnahmen zur Erhaltung derArbeitsfähigkeit, zur Förderung der Berufs
tüchtigkeit finden ihre Ergänzung durch

fürſorgeriſch und pädagogiſch vrientierten
Veranſtaltungen der Wohlfahrts- und Ju-
gendämter.

Für die männlichen Jugendlichen über 18
können die Arbeitsämter Wanderſcheine
ausſtellen; ſie geben die Möglichkeit, auf der
Wanderſchaft an anderen Orten Arbeit zu
finden oder wenigſtens praktiſche Erfahrun-
gen für das berufliche Fortkommen zu ſam-
meln, dabei aber von den jeweils örtlich zu-
ſtändigen Arbeitsämtern für arbeitsfreie
Tage die Unterſtützung weiter zu beziehen.
Als wertvollſte Einrichtungen haben ſich, wie
Dr. Gerda Simons in den „Blättern des
Roten Kreuzes“ ſchreibt, bisher die
Werkkurſe oder Werkheime und die Erwerbs-

loſenfreizeiten

erwieſen. Ohne Ausübung eines Zwanges
zur Beteiligung ſtehen ſie allen erwerbsloſen
Jugendlichen zur Verfügung: exakter Werk-
unterricht mit dem Ziel beruflicher Arbeits-
ſchulung und theoretiſche Fortbildungskurſe
können hier mit jugendpflegeriſchen Maßnah-
men und einer individuellen pädagogiſchen
Beeinfluſſung verbunden werden. Die Werk-
kurſe, die z. T. in beſonderen Tagesheimen
für erwerbsloſe Jugendliche veranſtaltet
werden, ſind Einrichtungen der Städte, der
Arbeitsämter oder privater Organiſationen,
Es beſteht allerdings die große Gefahr, daß ſte
bei der Finanznot auf allen Seiten einge-
ſchränkt werden.

Freizeiten ſind vor allem im Freiſtaat
Sachſen mit Unterſtützung des Miniſte-
riums veranſtaltet worden.

An der Durchführung haben ſich die e
ſchaften, Volksbildungsorganiſationen und
Jugendverbände beteiligt. Freilich blieb
Hilfe und Einfluß auf wenige Wochen be-
ſchränkt. Sehr, ſehr wichtig iſt es und viel
wirkſamer als alle behördlichen Maßnahmen,
die doch immer nur einen kleinen Bruchteil
der notleidenden Jugend erfaſſen daß die
Berufsorganiſationen und Ju-gendbünde, die Sport und alle ſonſtigen
Vereine ſich ihrer erwerbsloſen Mitglieder
annehmen und ihnen helfen, die unerwünſchte

beitsgemeinſchaft ſchloß mit einem Beſuche
des Heimatmuſeums, wo Herr Pretzien
die ſachkundige Führung übernommen hatte.
Jm Februar ſoll wieder eine Arbeitsge-
meinſchaft von Ufa III ſtattfinden. Wie ſehr
gerade das letzte Thema die Teilnehmer inter
eſſierte, geht daraus hervor, daß auf der
nächſten Arbeitsgemeinſchaft eine Fortſetzung
der angeſchlagenen Beſprechungen ſtattſinden
ſoll. Es iſt das ein Beweis dafür, wie
die Arbeitsgemeinſchaft nicht an der Ober-
fläche hängen bleibt, ſondern in die Tiefe
geht.

Die fallende AUmſahzkurve.
Vom Schoko-Verband, Berlin, wird uns

geſchrieben: Sofort nach den Weihnachtstagen
veranſtaltete Umfragen zeigten als Ergebnis,
daß im Schokoladen und Konfitüreneinzel-
handel der Umſatz des Weihnachtsgeſchäfts
mit etwa 30 bis 40 Prozent hinter dem des
Vorjahres zurückgeblieben iſt. Obwohl beſon-
ders verſchiedene Hausfrauenorganiſationen
in volkswirtſchaftlich begrüßenswerter Weiſe
kurz vor Weihnachten die noch einigermaßen
kauffähigen Volkskreiſe vor einer Ueber-
bewertung der „Preisabbaupſychoſe“ gewarnt
und zu Weihnachtseinkäufen im Rahmen des
Möglichen aufgefordert hatten, hat ſich gerade
in der Süßwarenbranche die allgemeine wirt-
ſchaftliche Ohnmacht breiteſter Volkskreiſe in
erſchreckendem Umfange gezeigt. Welche trübe
Bedeutung dieſer Tatſache zukommt, iſt er
ſichtlich, wenn man daran erinnert, daß nach
Berechnung des Jnſtituts für Konjunktur-
forſchung im Jahre 1929 die Umſätze im Süß-
wareneinzelhandel im Dezember (Weihnachts-
geſchäft) ſich zum durchſchnittlichen Monats
umſatz wie 292:100 verhielten. Man ſieht dar-
aus, wie notgedrungen die ganze Hoffnung
dieſer Branche auf das Weihnachtsgeſchäft
gerichtet ſein mußte. Dieſe Hoffnung iſt, alles
in allem, in dieſem Jahre nur zur Hälfte er-
füllt worden. Unverkennbar ſtand auch im
Süßwarenhandel das Weihnachtsgeſchäft
unter dem lähmenden Einfluß der ſich immer
länger hinziehenden amtlichen Preisabbau-

tag, den
„Wer ihn kennt Versäumt inn nicht

Damenkleidong „Vom Kopf bis zu den Füßen zu Kehraus-Preisen“

beginnt am Diens-

aktion, die der Wirtſchaft bereits einen
Schaden zugefügt hat, der zahlenmäßig noch
gar nicht erfaßt werden kann.

Angülkige
Wechſelſtempelmarken.

Der Zentralverband des Deutſchen Bank-
und Bankiergewerbes (e. V.) macht darauf
aufmerkſam, daß vom 1. Januar 1931 neue
Ausführungsbe ſtimmungen zum
Wechſelſteuergeſetz in Kraft treten,
deren weſentlichſte Auswirkung die iſt, daß
vom 1. Januar 1931 ab neue Wechſelſteuer-
marken verwendet werden. Die Ausgabe der
neuen Marken erfolgt wie bisher durch die
Poſtanſtalten.

Die bisherigen Marken dürfen vom
1. Januar 1931 ab nicht mehr verwendet wer-
den; ſoweit dieſe Marken ungebraucht und am
1. Januar 1931 in Händen von Steuerpflich-
tigen oder ſonſt im Verkehr ſind, wird Erſatz
geleiſtet, wenn er ſpäteſtens bis zum 30. Juni
1931 bei einem mit der Verwaltung der
Wechſelſteuer beſfaßten Finanzamt unter Ein
reichung der Steuermarken beantragt wird.
Da die Reklamation alter Steuermarken, die
nach dem 1. Januar 1931 noch entwertet wor-
den ſind, umſtändlich und zeitraubend iſt,
empfehlen wir dringend, auf die Verwendung
der neuen Marken im eigenen Jntereſſe zu
achten.

Nachbarſtadt Halle

Ein neues Behördenhaus,
Perlegung auswärtiger Amtsſtellen nach

Halle
Dem Vernehmen nach beabſichtigt der

preußiſche Staat, im Jnneren der Stadt an
der Straße Schülershof ein Behördenhaus zu
errichten. Verſchiedene Behörden, die jetzt ge-
trennt untergebracht ſind, ſollen in Zukunft in
dieſem Hauſe vereinigt werden. Es handelt
ſich hierbei unter anderem um das Kataſte r-
am t, das Gewerbeaufſichtsamt, das
Hochbauamt. Es wird auch daran gedacht,
einige Amtsſtellen von auswärts nach Halle
zu verlegen. Zweifellos dient dieſe Verlegung
von Behördenſtellen in das Jnnere der Stadt
und ihre räumliche Zuſammenfaſſung der Be-
quemlichkeit des Publikums.

Da bereits die erſte Baurate im
Haushaltsplan des preußiſchen
Staates für das laufende Rechnungsjahr
eingeſtellt iſt, iſt damit zu rechnen, daß mit
dem Bau begonnen werden wird, ſo-
bald die Verhandlungen des Staates mit der
Stadt wegen Ueberlaſſung eines Bauplatzes
zum Abſchluß gekommen ſind.

t

zu dieſer Meldung erfahren,
kommen für eine Verlegung nach Halle
Merſeburger Behörden nicht inFrage. Weiter dürfte es auch ſehr zweifelhaft
ſein, ob überhaupt ſtaatlicherſeits zur Zeit
Mittel bereit geſtellt werden können, um
koſtſpielige Experimente, wie den Umzug
anderer auswärtiger Amtsſtellen, vorzuneh-
men.

Wie wir

Aus der Preußiſchen Bergverwaltung.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

mitteilt, iſt der bisher zur Preußiſchen Elek-
trizitäts AG., beurlaubte Bergrat Abels
dem Bergrevier Oſt Halle als Hilfsarbei-
ter überwieſen worden.

57 Zwangsſkellungen!
Kommuniſtiſche Störungsverſuche in der

Silveſternacht.
Die Silveſternacht iſt ohne „größere“ Zwi-

ſchenfälle verlaufen. Polizeilicherſeits feſt
geſtellt wurden 57Perſonen, in der
Hauptſache wegen Beteiligung an Schläge-
reien und groben Unfugs. Jn der großen
Ulrichſtraße bildete ſich ein 30 bis 40 Mann
ſtarker kommuniſtiſcher Umzug, der
ſich beim Herannahen des Ueberfallkomman-
dos zerſtreute. Jn der Peißnitzſtraße mußte
man 11 Angehörige eines etwa 40 Perſonen
ſtark geweſenen kommuniſtiſchen Demonſtra-
tionsumzuges zwangsgeſtellen, der vor dem
Strafgefängnis eine Demonſtration verſucht
hatte. Bei ihrer Durchſuchung wurde ein
Schlagring und ein Dolch gefunden.

Gefährlicher Straßenräuber gefaßt.
Jn der Mitternachtsſtunde überfiel ein Mann

eine Poſtgehilfin in der Gr. Steinſtraße. Er entriß
ihr die Handtaſche und flüchtete in das Haus Große
Steinſtraße 27/28. Polizeibeamte wurden von dem
Raub unterrichtet und verfolgten den Mann.

Jn dem Hauſe 27/28 iſt das Ledigenheim unter
gebracht. Bei der Durchſuchung ſeiner Räume fand
man die geraubte Taſche der Gehilfin in einem

Aus der Taſche fehlten ein
Dieſe Dinge zog

Zimmer vor dem Ofen.
Lederbeutel und ein Einkaufsnetz.

S. Januar



man aber bei einer Leihesviſitation einem Arbeiter
aus der Rocktaſche, der im Ledigenheim wohnt. Er

wurde feſtgenommen.
Die Kriminalpolizei hofft damit den Täter feſt

genommen zu haben, der ähnliche Ueberfälle in den
letzten Mongten auf verſchiedene Perſonen perübt

Dachorganiſation
für die

Die Reuorganiſation der deutſchen Zuckerwirkſchaft.
Vor kurzem beſchloſſen das Direktorium

des Vereins der deutſchen Zuckerinduſtrie
ſowie ein beſonders eingeſetzter Ausſchuß
eine Neuorganiſation der geſamten Zucker
induſtrie, die ſich infolge der Kontjn-
gentierungspläne notwendig macht. Zu
dieſem Zweck ſoll eine wirtſchaftliche Ver
einigung der deutſchen Zuckerinduſtrie ge
gründet werden.

Die Satzungen der Vereinigung ſind jetzt
den rmelnen Fabriken zugeleitet worden,
damit dieſe dazu Stellung nehmen können.
In der erſte Hälfte des Januar wird eine
Hauvtverſammlung der geſamten Zucker-
in e die Satzungen verabſchieden. Die
Ne organiſation erfolgt in enger Fühlung-
nahme mit dem Reichsminiſter für Er-
nährung und Landwirtſchaft, deſſen Genehmi-
gung eingeholt werden muß, ſobald die
Hauptverſammlung der Zuckerinduſtrie ge
ſprochen hat Man rechnet in Zuckerkreiſen
damit, daß die Genehmigung ohne Schwierig-
keiten erfolgt. Danach wird auch der Reichs-
rat ſein Urteil abzugeben haben, ehe die
Satzungen in Kraft treten.

Da an den Hauptgeſichtspunkten der neuen
Organiſation weder vom Reichsernährungs-
minſſter noch vom, Reichsrat etwas geändert
werden dürfte, kann man ſich jetzt bereits ein
Bild von der zukünſtigen Organiſativn der
Zuckerinduſtrie machen. Es wird eine Dach-
organiſation für die geſamte Zuckerinduſtrie
errichtet werden, mit dem Namen: Wirt-
ſchafkliche Vereinigung der deutſchen Zucker-
induſtrie. Jn ihr werden die bisher be-
ſtehenden verſchiedenen Ausſchüſſe einheitlich
zuſammengefaßt.

Die wirtſchaftliche Vereinigung hat
fünf Aufgabengebiete:

o. Angleichung der Erzeugung an den
Verß Herſtellung des Jnulands-
bedarfs an Zucker,

2. Planmäßige Verteilung der Ausfuhr,
3. Regelung des Zuckerangebots auf dem

Weltmarkt durch Vereinbarungen mit ande-
ren zuckererzugenden Ländern,

4. Regelung des Abſatzes heimiſchen

hat.

ffüttert, oder zu techniſchen Zwecken verwertet

Zuckers im Jnlande,

Segelflieger im Anſtkrukkal.
Auf dem Gebiete des Segelfluges kann

Deutſchland jetzt auf eine an Erfolgen und
überraſchenden Ergebniſſen reiche zehnjährige
Entwicklungszeit zurückblicken. Von der
Waſſerkuppe ausgehend, hat nicht nur der Ge
danke der Rhön-Segelflugwettbewerbe in
ganz Deutſchland freudigen Widerhall ge-
funden, ſondern es iſt eine tatkräftige Segel-
flugbewegung daraus entſtanden, die durch
viele Kleinarbeit im Bau und der Ausbil-
dung von Nachwuchs die Grundlage zu neuen
Fortſchritten ſchafft.

Für die Luftfahrtverbände und deren
Ortsvereine iſt es heute wohl eine Ehren-
pflicht, neben dem Freiballonſport und Motor-
flug auch den Segelflug nach beſten Kräften
zu fördern.

Auch in Halle hat man dem motorloſen
Flug von Beginn an Jntereſſe entgegenge-
bracht, zunächſt durch Beteiligung am Rhön-
Wettbewerb, in den letzten Jahren durch prak-
tiſchen Gleitflugſport auch in Halles näherer
und fernerer Umgebung. Auf dem Flug-
platz Halle- Nietleben geſtattet ein
auf der Nordoſtſeite gelegener kleiner Hügel

die Vorſchulung von Anfängern
in Sprüngen und kurzen Gleitflügen all-
ſonntäglich, ja ſogar Sonnabendnachmittags,
vhne Zeit- und Geldaufwand. Für längere
Gleitflüge wurde dann der Blomsberg
unweit des Petersberges bei Halle
gusgeſucht, wo am 23. Juni 1929 erſtmalig

Jnsgeſamt iommen vier bis fünf derartige

Juckerinduſtrie.
5. Hebung des Verbrauchs von Zucker und

zuckerhaltigen Futtermitteln im Jnland.

Für den Export iſt zurzeit die Aus-
fuhrvereinigung der deutſchen Rübenzucker
fabriken G. m b H. und für den Jn land s-
abſatz die Vereinigung für erbrauchs
zuckerverteilung zuſtändig. Bei der Neu
organiſation werden die Aufgaben dieſer
beiden Ausſchüſſe von der wirtſchaftlichen
Vereinigung wahrgenommen Dieſe zerfällt
in zwei Unterabteilungen, und zwar eine Ex

eingerichtet und es ins zur
Berge, wo die Gle
harrten.
noch
werden.

ähnlichen

at vier Tage lang einen

Am Abend
Gleitflugzeuge

konnten
die

tartp

des Gleiters,
die ein Mann leicht auslöſen konnte.
beſchwerliche
ſteilen Hang wurde durch ein Zugſeil mit

Hochtransport am ſt

une auf dem
tflugzeuge des Aufbaues

eingeflogen
Der zweite a ſah die Se

flieger wieder am gleichen itdem Bootszögling der Hallenſer, der 1
Hünefeld“ getauft worden wax, und mit einem

tahlrohrzögling der Weißenfelſer
wurden von öden A-Piloten fleißig Kurven
als Vorübung für die B- Prüfung probiert.

Zur Erſparung von Startmannſchaften
bediente man ſich

einer neuen Vorrichtung zum Feſthalten

„Wceenſter“ graaunt, wurde vom Flugleiter
lle in Vor allem glaubt man, mit dieſer ſportbetrieb an den Hängen der dortigen und Lehrer Schmager geflogen. Der

Dr. ren ueberfall auf eine Frau in der e du Am e 7 Der La zugte be m m
7 ertages traf die ſchwer bepackte Schar LeichZinlsgartenſtraße, der ſah vor ungefähr 5 Wochen frohen in Freyburg ein. Auf einen Wind hatte von Süd auf Nord gedreht. Nach

eteignete, aufgeklärt zu haben. neugebauten Flugzeugtransportwagen wurde einigen Statt in der Ebene zog der Troß
das Gepäck geladen und mit „12 S. (MRen zur ſogenannten „Krähenhütten, wo fleißig
ſchenkräften) fuhr man nach Zſcheiplitz. Schnell bis zur Dunkelheit weiter geflogen wurde.
war das in der Förſterei bezogene Quartier Der vierte und letzte Tag brachte bei Tau

wetter etwas anderen Wind, ſo daß wieder
höhere Flugzeiten erzielt werden konnten.
Ein Flug auf einem Zögling und einſchöner 42-Sekunden-Flug vom n lehrer
auf dem Prüfling bildeten den Abſchluß des
Tages und damit der „WeihnachtsflugExpe
dition“ mit insgeſamt

gegen 50 Starts.
Eine ganze Anzahl flugbegeiſterter Be

ſucher aus Halle und Schkeuditz reute ſich
der guten Flüge und des fleißi n Wirkens
der Segelfluggruppe des Vereins für Luft
fahrt e. V. und verließ die Höhenzüge an der
Unſtrut voll der Ueberzeugung, daß tüchtige
Segelflieger in dem Gelände bei Zſcheiplitz
mit leiſtungsfähigeren Flugzeugen erfolg-

dann

„von

e e

t

wir

Der
einigen,

zeugungsobteilung, die neben der Produktion Pferdekraft erleichtert alles zu dem Zwecke, reichſte Flüge ausführen können. „Glück ab
auch den Auslandsabſatz zu überwachen hat, möglichſt viele Flüge zu erzielen. Auch ein für 1931.
und eine Abſatzverteilung, die lediglich für „Prüfling“, nach Halles älteſtem Flieger
den Jnlandsabſatz zuſtändig iſt.

Abſchlüſſe r e e ergere erengen dürfen nur durch die Geſamtorganiſationvorgenommen werden und bedürfen zur An un un programm
nahme fing h x drei derin der Hauptverſammlung abgegebenenSeinen Leipze KönigswuſterhauſenEine der wichtigſten Aufgaben der Er-
zeugungsabteilung iſt die Beſtimmung des
Grundkontingents für jede Zucker
fabrik. Für die laufende Kampagne iſt dieſes
Grundkontingent auf 2 Mill. Tonnen feſt
geſetzt worden. Auf Baſis dieſes Grundkon-
tingents wird das Jnlandskontingent feſtge-
ſetzt. Es wird für die laufende Kompagne
vorausſichtlich 80 Proz. des Grundkontingents
betragen.

Wenn in einem Betriebsjahr die Zucker-
erzeugung den geſchätzten Jnlandsbedarf
überſteigt, ſo kann der Verwaltungsausſchuß
die Mitglieder veranlaſſen, den Ueberſchuß
bis ſpäteſtens 31. Auguſt jeden Jahres zu
exportieren. Die auf jedes Mitglied ent-
fallende Pflichtausfuhr darf jedoch 5 Proz.
der Erzeugung in dem betreffenden Betriebs-
jahr nicht überſteigen. Wenn trotzdem mehr
Zucker erzeugt worden iſt, ſo iſt der Ueber-
ſchuß von den einzelnen Fabriken unterzu-
bringen, und zwar muß dann die noch über-
ſchießende Zuckererzeugung entweder expor-
tiert, oder nach beſtimmten Grundſätzen ver-

werden. Schließlich kann ouch eine Einlage-
rung bis zum nächſten Jahr erfolgen.

12,00 Uhr:
12,55 Uhr:
14,00 Uhr:

14,15 Uhr:
14,30 Uhr:
15,00 Uhr:
16,00 Uhr:

19,00 Uhr:

19,35 Uhr:
20,30 Uhr:
22,00 Uhr:

10,00 Uhr:
10,05 Uhr:
10,10 Uhr:
10,15 Uhr:
11,00 Uhr:

Sonntag, 4. Januar.
Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.
7,00 Uhr:
8,00 Uhr:
8,30 Uhr:
9,00 Uhr:

11,00 Uhr:
11,30 Uhr:

Hamburger Hafenkonzert.
Landwirtſchaftsfunk.
Orgelkonzert.
Morgenfeier.

Große Reben: Fritz von
„Stirb und werde“.

Mittagskonzert.
Nauener Zeitzeichen.
Wetter und Zeit.

Anuſchl.: Aktuelle Viertelſtunde.

Schallplatten.

17,00 Uhr: Chorkonzgert.
18,00 Uhr: Diagnoſen des Zeitalters
18,30 Uhr: Zitherkonzert.

Alfred Bruſt lieſt aus
Werken.

Orcheſterkonzert.

Nachrichtendienſt.
Anſchl. bis 24 Uhr Tanzmuſik.

Montag, 5. Januar.
Wirtſchaftsnachrichten.
Wetter und Verkehr.
Bekanntgabe Tagesprogr
Was die Zeitung bringt.
Werbenachrichten.

Die Kriſe der geiſtigen Freiheit.

Winke für die Landwirtſchaft.
Jmproviſationen am Klavier.

„Der Erbförſter“. Trauerſpiel.

„Auf eigenen Feßen“. Funkpoſſe.

Sonuntag, 4. Januar.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
7,00 Uhr: Hamburger Hafenkonzert.
8,00 Uhr: Für den Landwirt.
8,15 Uhr: Wochenrückblick auf die Markt-

lage. t8,25 Uhr: Landwirtſchaftliche Arbeitsver-
mittlung.

8,50 Uhr: Morgenfeier.
Glockenſpiel und Glockengeläut.

10,05 Uhr: Wetter.
11,00 Uhr: Richard Tauber ſingt.
11,30 Uhr: Elternſtunde.
12,00 Uhr: Mittagskonzert.
14,00 Uhr: Jugendſtunde.
14,30 Uhr: Mar Reger.
15,00 Uhr: Zur Unterhaltung.

Leiſtungsfühige Radiogeräte
und erſtklaſſige Grſatzteile

kaufen Sie
preiswert nur im älteſten

Fachgeſchäft
RadioKeller, Merſeburg
Obere Breite Str. 13 Telef. 2854

16,00 Uhr: Ludwig Finckh lieſt eigene Dich-
tungen.

16,30 Uhr: Unterhaltungsmuſik.
18,00 Uhr: Stunde des Landes.
18,30 Uhr: Die Engländerin als Lebens-

Unruh:

eigenen

amm.

4 künſtlerin.11,45 S Sdieſem Jahre herrſchte dort oft ſehr reger 1255 Uhr Nauener Zeitzeichen. familie.WochenendFlugbetrieb, dem es zu verdan s Uhr. W re un Wzrfe 19,30 Uhr: Dichterſtunde.
ken iſt, daß heute o rer e e e orſe. 2000 Uhr: AbendkAnſchl.: Violoncello-Stunde. 59 en onzert. g e26 Schüler des Vereins für Luftfahrt Halle 14,30 Uhr: Rundfunk in Japan. 22,90 Aen ters Tages und Sportnach-

e, V. ſchon das AAbzeichen tragen. 33 r S des deutſchen Land Danach bis 0.30 Uhr Tanzmuſik.
Aber auch das Gelände am Blomsberg ge wirtſchaftsrates. Montag, 5. Januar.ſtattete keine Flugleiſtungen, wie ſie ſich die 15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 6,20 Uhr: Zeit und Wetter.
fortgeſchrittenen Schüler wünſchen. Man 6,00 Uhr: Der Sternenhimmel im Januar 8555 Uhr. Wetter.
entdeckte es bei Zſcheiplitz in der Nähe 1630 Uhr: Konzert. 7,00 Uhr: Funkgymnaſtik.
von Freyburg an der Unſtrut, von Halle bzw. 17,30 Uhr: Wetter und Zeit. 10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
Schkeuditz aus über Weißenfels-- Naumburg 17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 12,00 Uhr: Schallplatten.
in 1 bzw. 2ſtündiger Bahnfahrt zu eLr- 18,00 Uhr: Stunde der Neuerſcheinungen. 12,25 Uhr: Wetter.
reichen. Nachdem durch das überaus freund 2,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.r n e er des 13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.itzers der dortigen Höhen die Frage der r ä r 14,00 Uhr: Schallplatten.Unterbringung der Gleit- und Segelflug- Rad kin 14,50 ühr: Ferne
zeuge ſowie der Unterricht für die Jung- W. BOCIC 15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
flieger in beſter Weiſe geregelt war, ver- 15,40 Uhr: Stunde für die reifere Jugend.,anſtaltete die Segelfluggruppe des Vereins 16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
für Luſtfahrt Halle in der Weihnachtsewoche Preiswerte Anlagen, Ersatz- und 16,30 Uhr: Konzert.
des Jahres 1929 Zubehörteile sowie Reparaturen und 17,30 Uhr: Gedenkſtunde für Karl Storck.
die erſte „Expedition“ nach dem Unſtruttal. nern gen nur vein un 23 pr. ne für die Geſundheit.

u eorgstraße S elefon 8, yr: Hochſchulfunk.Durch zehn Flüge von 35—60 Sek. und 19,00 Uhr: Engliſch für Anfänger.fünf von I--2 Minuten wurde die Brauch- 19,30 Uhr: Stunde des Landwirts.ehe el be rn Linwan ſre 18,50 Uhr: Die Sendeleitung ſpricht. 1955 Uhr: Wetter.
r m ?stähr gen Sommer oft 1900 Uhr: Aus dem Leben für das Leben. 20,00 Uhr: Nöte der Zeit: Menſch und

zu Uebungen benutzt, 19,30 Uhr: Unterhaltungskonzert. Maſchine.Jn der vergangenen Weihnachts 21,00 Uhr: Nachrichtendienſt 1. 20,30 Uhr: Sinfonie-Konzert.
woche 1930 iſt die Segelfluggruppe des Ver 21,10 Uhr: Schülernovelle „Boykott“. 21,00 Uhr: Tages- und Sportnachrichten.
eins für Luftfahrt Halle, durch einige Weißen- 21,40 Uhr: Geſänge mit Streichquartett. 22,15 Uhr: Wetter-, Tages- und Sportnach-
felſer und Schkeuditzer Segelflieger verſtärkt, 22,10 Uhr: Nachrichtendienſt 2. richten.

neun A-Prüfungen abgelegt wurden. Auch in

haben vir

wieder in Zſcheiplitz zu Gaſte geweſen und

In unserem

ENTUR-AUSVERKAUF
die Proise rüoksicohtslos horabgesetet

Anſchl. bis 23,30 Uhr Tanzmuſik.

Ein Posten
la Plüsch- Teppich

200/300 m

Rin

Axminster,

Haargarn- Läufer
57 cm br., 3.25, 67 cm br.

Posen Ein PostenMoll -Perserbrücken
90( 130 G

3.60
von

16.50
Ein Posten

Bettvorlagen
Haargarn

62.00

KRin Posten
MWachstuchdecken von O
Scheuertüöcher von O. 2 O

Mi tschafishanctäohor O. S

Pin
Madras- Gardinen v. 10. 00
Künstl- Gardinen von S. 00

PVoeten Ein Posten
Vitragen-Reste unter Preish Pro

Ein Posten

Divandecken 6 50
Gobelhn, buntſfarbig

ARNOLD TROITZSCH
Große Vlrichegtraß e 1 Halle an der Saale Keoke Kleinsehmieden

Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

Dankſagung.

Jch litt ſeit
d. Jahre 1902

Magen u. Darmkatarrh
ſchweren chroniſchen Magen- und Damkatarrh. Dazu war
ich jahrelang mit den Nerven herunter gewirtſchaftet, daß ich
3 Jahr lang keinerlei Arbeit verrichten konnte und nie
durſte ich ohne Begleitung ausgehen. Mitte September
machte ich einen Verſuch mit Jhrem Jndiſchen Kräuter- Pulver
und ſiehe da es ſtellte ſich ein ruhiges Arbeiten der Organe
ein, dann war die Wirkung des Pulvers verblüffend auf
das Rerven yſtem, ich bekam förmlichen Hunger und ſtarke u
Veranlaſſung zum Eſſen. Somit ſtellte ich feſt. daß ſich mein
Zuſtand von Tag zu Tag beſſerte, ich nach Verbrauch der
5. Schachtel wieder hergeſtellt bin und meinen Beruf als
Tiſchlermeiſter ohne Anſtrengung ausüben kann. Jn meivem
Alter von 67 Jahren iſt wohl zu verſtehen, daß es nicht leicht
iſt, wieder auf die Höhe zu kommen. wie es mir gelungen
iſt. So ſchreibt Herr Hugo Ferchland, Tiſchlermeiſter,
Merſeburg, Leunger Straße 2, am 27. Dezember 1930.

Das Incische Kräufer- Pulver besteht aus
19 verschiedenen meist indischen Kräufern.

H ausscheid., was zahlt. Genesende bestäligen

Schachlel J. M. Vorräfig in den Apolheken
Vorher in Merseburq u auch 1. ihr. nächst. Apoſheke Nachher

Diese sino getrocknet und femngemahlen.
Sie wirken magensfärkend, beruhigend,
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e err—äääz täte S mrAueDer Trauring entrollt
und kehrt zurück.

Siersleben Nach einer Trauung wurde
unlängſt der Brautzug auf dem Heimwege
zum Hochzeitshauſe von Kindern in der her-
kömmlichen Weiſe umringt. Der Bräutigam
warf kleine e aus, um den Wegwieder frei zu bekommen Leider hatte er
den Trauring auf dem behandſchüuhten Finger
ſitzen laſſen. Bei dem Auswerfen der Geld
ſtücke flog der Ring mit fort. r 6 Tage
ſpäter fanden ihn Kinder wieder und brachten
ihn dem Bräuktigam.

Peitſchengruß ans neue Jahr.
Peißen. Die alte Sitte, das Silveſter-

Peitſchenknallen, hat ſich in unſerem Dorf
bis heute erhalten. Die Geſchirrführer
feiern im Jahre zwei Vergnügen, im
Sommer das Ringreiten und zu Silveſter
das Peitſchenknallen. Die Geſchirrführer
teilen ſich in zwei Gruppen zu je zwölf
Mann und ziehen von Haus zu Haus, um
ſo mit Peitſchengetön jedem Einzelnen einen
Neujahrsgruß darzubringen. Die einge-
ſammelten Geldſpenden werden am Neu-
jahrstage zu einem Bratwurſteſſen mit an-
ſchließendem Tanzkränzchen verwendet. Dieſe
Peißener Peitſchenſitte war in früheren
wert in ſämtlichen Landgemeindeit einge-
bürgert.

ſschlechtes Geſchäft.
Jagdpreis 2200 RM. Beute 200 RM.
z Bei der Treibjagd einer größeren

Zahl von Jägern im Jagdöpächtrevier Kraäka
und Ratsbrüuch am 29. Dezember würden nür
zwèéei Häſen ünd ein Eichelhäher erlegtk.
Dieſes klägliche Ergebnis zeigt, wie in dem
Jagdrevier der früher ausgezeichnete Wild-
beſtand wohl in erſter Linie durch die Ab-
holzung größerer Waldbeſtände und durch die
Schaffung von Viehweiden gewältig zurück-
gegängen iſt Auch die Beute än Rehwild
in dieſem Revier iſt gänz gering geweſen.
Die Geéſamtausbeute an erlegtem Wild
glaubt man auf einen Wert von efwa
200 RM. ſchätzen zit können, während der
Pachtpreéis ſich einſchließlich der Steuer auf
rund 2200 RM. ſtellt. Das iſt dann aller
dings ein recht köſtſpieliges Vergnü en.

Jnflationsblüte.
Fälſchungen und Betrügereien.

Gera. Der Möbelfabrikant Otth Wägen-
bläſt und ſeine beiden Geſchäftsführer Ku-
ſurélis und Ulbricht hatten ſich wegen ümfang-
reicher Betrügereien zu veräntworten. Kürz
nach der Fnflätion war Wagenblaſt in finan-
zielle Schwierigkeiten geraten ünd verſuchte
nun auf älle mögliche Art Kredite zu erhalten.
In der Hauptſache arbeitete er mit der Reichs-
treuhandgeſellſchaft der Möbelindüſtrie. Zur
Sicherheit trat die Firma Kaufverträge auf
Pianos an die Treuhandgeſellſchaft ab. Als
Kréditunterkggen wären aber von 154 eingeé-
reichten Kaufverträgen 101 gefälſcht, wodurchdie Geſellſchaft um zirka 100 000 Mart ge
ſchädigt wurde. Außerdem würden bereits
verpfändete Piänvs anderweitig verkauft.
Auch teils verpfändete Holzlager im Werte
von 100 000 Mark würden anderweitig ver-
wendet, Jn 16 Fällen wurden auf Veränläſ-
ſung Wagenbläſts
von gepfändeten Klavieren die Siegelmarken

entfernt.
Auch die von den Löhnen der Angeſtellten und
Arbeiter einbehaltenen Beträge für die Krän-
kenkaſſe und Jnvalidenverſicherung in Höhe
vvoit 25000 Mark wurden nicht abgeführt.

Der gläſerne Berg.
Romän von Felix Reumann.

Copyright 1930 by Karl Köhler CGo.,
Berlin-Zehlendört.

8 Fortſepunn t Hr erbotenAuf der Heimfährt dächte ſie über das Er-
lebte nach.

Vor ihren Augen ſtieg das Bild des glä-
ſernen Berges einpör. Sie ſelbſt ſaß auf der
unerſteigharen Höhe, und ein Ritter wagke
es, die Tat zu vollbringen, die vielen Müki-
gen vor ihm Tod und Verderben brachke.

Er trug die Züge Erich Münſtérs.
Die Beleuchtüng im Autö war äusge-

ſchaltek, nur die Lichter der hell erleuchtelei
Sträßen warfen den zuckenden Schein auf
die Seidenpölſter des Wagens Sie lehnle in
der Ecke und ſchloß die Alten.

Das Märchen ſchickte ſich än, zur Wirklich-
keit zu werden! Oder kam alles ganß
andsrs, üls ſie hoffte? Sie ſchäuerte leicht
zuſämüen.

Da hörte ſie draußen einen Anruf und
erſchrak.

Der Wägen hielt, Vetter Kurt öffnete den
Schlag.

„Na Bäschen, das iſt ja famss, daß wir
uns treffen. Ich will zum Onkel hinauüs,
nimmſt du mich gnädig mit?“

„Bitte warum nicht!“
Sie wies mit kühler Handgebärde auf den

Platz ihr gegenüber, nicht auf den Sitz neben
ſich.

Und durch das Sprachrohr rief ſie dem
Chauffeur zu: „Fahken Sie ſchnell, ich habe
es eilig!“

Fhre Stimme kläng gereizt und ſchärf.

Eine Woche ſpäter wurde am Vormittag
Exich plötzlich mitten aus ſeiner Tätigkeit

Merſeburger Tageblatk Kreisblatt
cc[—»—«=

Das Urteil lautete für den Hauptangeklag
ten Otto Wagenblaſt wegen fortgeſetzter ge
meinſchaſtlicher ſchwerer Privaturkundenfäl
ſchung in Tateinheit mit Betrug, ichtauf
ſtellung einer Bilanz, Anſtiftung zum Pfand

egen die Paragra-bruch ſowie Jphen 593 und 1452 der Reichsverſicherungs-
ordnung auf 6 Monateund1 Woche Ge-

relis erhielt en PrivaturkundenfälſchunBetrugs nd Pſandorughe 3 Monate in
3 Tage Gefängnis und der Mitangeklagte
Ulbricht wegen fortgeſetzter ſchwerer Privat
urkundenfälſchung eine Gefängnisſtrafe von
2 Monaten.

Tragiſcher Tod eines Landwirkes.
Jnfektion durch Maul und Klanenſeuche.

Stendal. Am Sonnabend war der 21
Jahre alte Landwirtsſohn Kurt Zacharias,
der bei einem Landwirt in Jarchaun in der
Altmark tätig war, in das Stendaler Kran
kenhans eingeliefert worden. Er hatte ſich
von einem mit Maul- und Klauenſenche be
hafteten Rinde dadurch angeſteckt, daß er nach
der Arbeit ſich nicht die Hände wuſch, ſondern
Zigaretten drehte und ſie dann rauchte. Durch
die Zigarette hat er ſich infolge einer kleinen
Wunde an der Lippe infiziert, Jede ärztliche
Kunſt war vergebens; er iſt am Freitagvor
mittag unter ſchweren Schmerzen verſtorben.

Der Tod auf der Hochzeitsfeier
Feſtervagſen (Quedlinburg). Auf der Hoch-

zeit ihrer Töchter erlitt die Brautmütter in
dem Augenblick, als ſich die Gäſte zum Tanz
anſchickten, einen Schlaganfall, dem ſie ſo-
gleich erlag.

x

Vom Zuge kokgeſchleudertk.
Torgan, Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich

am Freitagmbrgen auf dem Bähnhof in
Torgäu. Von der Maſchine des 6.55 Uhr ein-
fährenden, von Falkenberg kömmenden Per-
ſonenzuges 500 wurde der Poſtäushilfs-
ſchaffner Wilhelm Mbebius in Ausübung
ſeines Berufes erfaßt, zur Seite geſchleudert
und ſofort getötet. M. ſcheint das Heran-
nahen des Zuges überſehen zu haben und iſt
gegen den herännahenden Zug gelaufen.

Reujſahrsfeier
der Burſchenſchaften

Jena. Näch einem alten Bräuche wurde
von den Bürſchenſchaften unſerer Alma mater
auch diesmal Silveſter gefeiert. Jn der letzten
Stunde des älten Jahres zogen die Arminen,
Germanen und Teutonen unter Vorantritt
einer Muſikkapelle, Studentenlieder ſingend,
durch die Straßen der Jnnenſtadt nach dem
Märktplatz, wo ein größer Holzſtoß ange
zündet war. Als die Rathausuhr die zwölfte
Stunde verkündete und die Kirchenglocken
läuteten, wurde das neüe Jahr mit einer
ſchwüngvbllen Anſprache begrüßt. Jm hellen
Feuerſchein ſtieg aus den jungen Kehlen
fübelnd das Gaudeamus igitur. Darauf um-
tanzten die Muſenſöhne näch den Rhythmen
der Muſik das Feuer und warfen ihre bunten
Mützen in die lodernden Flammen. Eine
kauſendköpfige Menſchenttenge feierte mit.
Mit dem Liede „Und in Jena lebt ſich's bene“
zogen die Burſchen zu ihren Häuſern zurück.

Ein hiftkoriſches Dokumenk
hinter der Tapeke.

Aus ſchlimmer Zeit.
Heiligenſtadt. Beim Tapezieren eines

Hauſes fand man hier unfer einer Schicht
von 18 übereinander geklebten Tapeten eine
intereſſanſe, den Hiſtorikern bisher nicht be-
kannte Proklamativn mit franzöſiſchem Text.
Die deutſche Uebertragung lantet:

heraus ins Bürv des Geheimrats gerufen.
Ofterwald war allein, als er den jungen

Ingenieur empfing.
Er winkte leicht mit der Hand. „Nehmen

Sie Platz, Herr Dokkör, wir haben Wichtiges
zu beſprechen!“

Exich fiel auf, daß Oſterwald nicht ſo frei
ſprach wie ſonſt, daß etwas über ſeinem
Weſen lag, was ihm nicht eigen war.

Der Geheimrat ordnete noch einige
Papiere auf ſeinem Tiſch und begann dann
zögernd: „Das ruſſiſche Projekt iſt nun doch
perfekt geworden. Die Unterſchriften ſind
vollzögen. Gebe Gott, daß Segen aus dieſem
großen, weitausſchauenden Werk erblühen
mögeé!“

Eine Pauſe ſolgte.
Oſterwald lehntéè ſich zurück. „Jch weiß,

daß Sie verſchiedene Bedenken geäußert
haben, und daß ſie nicht ganz unberechtigt
waren.“

Milſiſter ſchwieg.
„Sehen Sie äiich mir iſt der Eutſchluß

nicht leicht geworden, aber ſollten wir die
Sathe kleinmütig ablehnen und der Kbnkur-
renz überlaſſen Jch weiß, daß verſchiedene
Angebote von änderer Seite vorlägen. Und
nun, wo wir uns entſchieden, müſſen wir init
feſter Hand zugreifen!“

„Allerdings, Herr Geheinmtrat!“
Oſterwals nickte. „Wir werden unſere

beſten Kräfte hinüberſenden. Die Gebäude
ſtehen faſt fertig, es händelt ſich für uns zu-
nächſt um das Montieren der großen
Maſchinen. Direktor Normänn fährt in den
nächſten Tagen. Er ivied die Leitung über-
nehmen. Die Jngenieneke uns Monkeuke
fölgen, wenn alles vorbereitet iſt. Meinem
Reffen iſt es durch ſeine Berliner Begiehun-
gen gelungen, alle unſere Wege zu ebnen.
Die Deutſche Botſchaft in Moskau hat uns
jede wünſchenswerte Unterſtützung zugeſagt.

Schlimmer Reujahrsmorgen.
Im Bett überfallen und ſchwer verletzt.
Eiſenach Am Neufahrsmorgen wurde ein

Eiſenformer in ſeiner Wohnung in der
Katharinenſtraße im Bette überfallen und
übel zugerichtet. Nach vorhergegangenen
Familienzwiſtigkeiten, die in einer anderen
Wohnung ausgetragen wurden, hatte ſich der
Verletzte nach Hauſe begeben und ſich zu
ſeinem dreijährigen Kinde ins Bett gelegt.
Kurze Zeit darauf erſchienen zwei Ver-
ſchwägerte des Verletzten und eine fremde
zerſon, die nach Zertkrümmern der Fenſter

und Türen gewältſam eindrangen und über
ihn herfielen, wobei der Ueberfallene u. a.
eine 20 Zentimeter lange und 6 Zentimeter
tiefe Schnittverletzung am Geſäß davontrug.
Die Polizei ſorgte dafür, daß der ſchwerver-
letzte Mann ſofort dem Krankenhaus über-
führt wurde.

x

Straßenraub am
hellenlichten Tage.

Bitterfeld. Freitag gegen Mittag
würde auf dem hieſigen Ratswall ein Raub-
überfall verübt. Das junge Mädchen eines
hieſigen Malergeſchäfts hatte anf der Bank
Geld geholt und für 161 Mark Verſicherungs-
marken auf der Poſt gekauft. Kurz vor ihrem
Hauſe ſprang aus einem hinter ihr
her fahrenden Auto plötzlich ein Mann
und entriß ihr die Geldtaſche mit 320 Mark
und den Verſicherungsmarken. Der Räuber
verſchwand mit ſeiner Beute in der Richtung
nach Düben.

Schutzbrief für die Länder Eichsfeld,
See und Hohenſtein. Gonvernement
(Regiernng) Erfurt. Der Generalgouver-
nenr verordnet nach der Beſitzergreifung
der Länder Eichsfeld Erfurt und Hohen-
ein im Namen Sr. Majeſtät des Kaiſers
r Franzvſen und des Königs von

Jtalien, daß dieſe Länder und ihre Be
wohner wie die franzöſiſchen Länder ge
achtet werden und daß keine Ausſchreitun-
gen, keine Zügelloſigkeiten und keine
Drangſalierungen begangen, und daß ſie
von den Militärbehörden beſchützt werden.
Die Ortsbehörden dieſer Länder werden
erſucht, ihm von dem Rechenſchaft zu geben,
was entgegen dieſem gegenwärtigen
Schutzbrief geſchehen ſein ſöllte, damit er
die Täter ſtreng beſtrafen laſſen kann.
Erfürt, den 31. Oktober 18906. Der General
der Brigade, Gouverneur von Erfurt.
Thönvenot.
Das Eichsfeld, ſowie Erfurt, Nordhauſen

und die Grafſchaft Hohenſtein wären nach
dem Frieden von Lüneville (9. Februar 1801)
an Preußen gefallen und nach dem Tode des
Kurfürſten Friedrich Carl Joſeph von Mainz
am 26, Juli 1802 in Beſitz genommen wor-
den. Näch der Schlacht von Jena (14. Oktöbher
1806) wären die Franzoſen Herren dieſer Ge-
biete geworden. Um das Eichsfeld vor
Plündereien und anderen Gewalttätigkeiten
zu bewahren wie ſie in Erfurt und Nord-
hauſen vorgekommen waren, eilten eichs-
feldiſche Deputierte nach Erfürt zum

langen. Die Herren, die nach der Krim
gehen, treten ſozuſagen in ruſſiſche Dienſte.
Dieé Beézahlungen ſind guüt! Ja

Der Geheimrat blickte ſein Gegenüber
feſt an. „Es würde mir eine beſondere
Freude und Beruhigung ſein, wenn Sie, als
Normanus rethte Hand, ebenfalls nach der
Krim gingen!“

Er räuſperte ſich. „Hm! Ich hörte, daß
mein Neffe Ihnen bereit unverbindlich den
gleichen Vorſchlag machte, aber äuf Ableh-
nüng ſtieß

„Herr Geheimrat meine Laboratoriums-
verſuche

„Jth weiß
Oſterwaäld nahm

Zeichnung.
„Die Sache mit dein heuen Fernempfüänger

ſcheint in der Tat ſehr ausſichts reich zu ſein,
und der Dank der Werkleitiung iſt Jhnen ja
bereits ausgeſprochen wörden. Die Betei-
liguüng an der Erfinditug wird demnächſt ſo
geregelt werden, daß Sie wahrlich nicht zu
kurz kommen ſollet! Damit häben Jhre
Verſuche einen gewiſſen Abſchluß erreicht,
itnd es wäre doch nicht ſo ſchlimmn, wenn Sie
eininal auf ein bis zwei Jahre nach Rußland
gingen. Ueber die Urlaubsfrage wird ſich
großzügig reden laſſen

Erich verneigte ſich leicht.
„Däs Anerbieten iſt für mich außersrdent-

lich ehrenvoll, Herr Geheimrat! Däs habe ich
auch bereits zum Ausdruck gebracht, als ich
Herrn Generalditektor von Lenner bat, mich
vöon der Miſſion nach der Krim anszu-
ſchließen.“

Er holte tief Alven.
„Herr Geheimrat, da tſt die Sache mit dern

neuen Oelſchalter. Wenn mir die Löſung

ich weiß
vom Sthreibtiſch eine

glürkt, und ich glaube bald am Ziele zu ſein,
ſo kann für uns etwas gang Epvchales heraus-
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fängnis, Der Mitangeklagte Guido Kufu

Kummer 2

Brigadegeneral von Thouvenot, der obigen
„Schutzbrief“ anusſtellte.

Ermäßigung der Hypotheten-
zinſen,

Weimar, Zur Unterſtützung des allge
meinen Preisabbanes und zur Förderung der
heimiſchen Wirtſchaſt hat die Städtiſche Spar
bank Weimar (Stiſtungsſparkaſſe) mit Wir
kung vom 1. Jannar 1991 den Zinsſatz für
Hypotheken von 8 auf 7 Prozent ermäßigt.

Keine Mittel für
den Verſuchsring.

Dahnsdorf (Wittenberg). Der Ver
ſfuchsring bäuerlicher etund in der Umgegend hat ſich anſse ſt. e

ezemberre Mitglieder haben zum 91.re Kündigung eingereicht. Der Ringleiter
iſt ebenfalls gekündigt worden. Trotzdem alle
Mitglieder von dem hohen Werte der Ein
richtung für ihre Betriebe überzeugt ſind,
ſcheitert die Einrichtung an der ſchlechten
Finanzlage in den bäuerlichen Betrieben,

Steinwürfe auf
einen fahrenden zug.

Weſteregeln. In der Nähe des Blecken-
dorfer Bahnübergängs wurde der Perſonen-
zug 807 mit Steiten beworfen. Ein Stein
zertrummerte das Fenſter eines Abteils der
3, Klaſſe und landete im vollbeſetzten Abteil.
Wie durch ein Wunder wurde niemand ver
letzt. Die Polizei, die nach den Tätern
fahndete, ſtellte feſt, daß ſechs jugendliche
Burſchen ſich am Bahndamm herumtrieben.
Später wurde ein jugendlicher Arbeitsloſer
feſtgenommen, den die Mutter ſelbſt der Poli
zei zugeführt hatte. Er bekannte ſich zur Tat
und gab an, er habe nur über den Zug
werfen wollen. In letzter Jeit ſind die
Züge der Strecke Magdeburg--Blumenberg--
Staßfurt wiederholt mit Steinen beworfen
worden.

Das Spanferkeleſſen zweier
Polizeibeainoten.

Sonneberg. Der tie r in Jenaverhandelte die Berufung des Oberſtgats
auwaltes gegen das freiſprechende Urteil der
Weimarer Dienſtſtrafkammer in a en der
Sonneberger Kriminalbeamten a ſt r
Stöber, und kamen zur Verurtéilung derBeamten Sie erhielten je 100 R 6 ld
ſtrafe und müſſen die Koſten tragen. Den
beiden Beamten war bekann lich ein Spau
ferkeleſſen mit einem Synneberger Fabrikan
ten, das auf deſſen Koſten ging, zum Vör-
wurf gemacht worden.

250 Jahre LöwenApotheke
Magdeburg Die am Alten Markt ſtehende

Löwenapotheke feiert in dieſen Tagen ihr
250jähriges Jubiläum. Zuerſt wär die
Apoötheke Garniſonapotheke. Der Große Kur-
fürſt ſchickte 16691 den Apotheker Johann
Adam Tuchſcherer nach Magdeburg, damit
er für die Garniſon eine Apotheke errichte.
Neben dieſer Apotheke beſtanden damals noch
zwei Apotheken Heute zählt die Stadt deren
30. Das Hans der Lvewenapötheke bildet
30. Das Haus der Löwenapotheke bildet
Marktes

Silveſterkarpfen-
Kirchfährendörſ. Nachts würde bei dein

Fiſchermeiſter Friedrich Birnſtiel einge
bröchen. Die Diebe erbeüteten 30 Pfund

Méhr kann män für den Augenblick nicht ver-

Karpfen.

ſpringen. Die Oelſchalter mit ihrer Feuer
gefährlichkeit ſind trotz aller Fortſchritte, die
erzielt wurden, immer köch ein Sokgenkind
der elektriſchen Wiſſenſchaft. Jch müßte
meine Verſuche plötzlich abbtechen, würde
herausgeriſſen aus meiner Arbeit

Oſterwald lächelte und hob die Hand.
„Jch begreife das! Aber Kün übvch

eine Fraäge: Iſt das der einzige Gründ
Jhrer Weigerüng?“

Es trat eine Pauſe ein.
Der junge Ingenieur blickte vor ſich auf

den Teppich und kniff die Lippen zuſammen.
Sollte er erneut bekennen, mit welcher

Sorge er dem ruſſiſchen Unternehmen ent
geégenſah, und daß er ſelbſt nicht die Jeringſte
Luſt verſpürte, init hineinvetwickelt zu wer
den? Dieſe ablehnende Stellüngnähm? würde
zweifellos zu Ohreſt Lenhers kömmen und
bie Gegnerſchaft des Generäldirektörs ver-
ſtärken

Andererfeits aber war er dem Geheitirak,
ſeinem Wohltäter aus früherer a Offen
heit ſchuldig. Er durfte kein inehrliches Spiel
treiben.

Sö wählte er de Weg, der ihm der beſte
dünkte.

„Jch bitte darum, über meine weiteren
Gründe ſchweigen zu dürfen

Oſterwald wärf das Papier auf den Tiſch.
„Jch begkeife das, und ohne, daß Sie etwas

geſagt haben, bin ich imt Bilde!“
Und plötzlich ſchien mit dem ſonſt ſo größ-

zügigen, tatkräftigen Manne ein Wechſel vor
ſich zu gehen. Sein ſtraffer Körper nHeigie
ſich. Die Züge entſpännten ſich ünd würden
müde. Die Stimme klang belegt.

„Ja fa mein junger Freund,Zeiten haben ſich geändert, Nach außen, weit
hin ſichtbar, iſt man noch die Spitze auf dem
Kirchturm, und der Leiter des Ganzen, Aber
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Schkendi
annar in enditz-Oſt zuge-tragen. Die 1 ter re alt arta Schumann

war in dem Kohl Gaſthauſe zum Ver-ren z wollte ſich nach Hauſe be
geben. Sie ſtand mit ihrer Freundin, Marta
Srrz ſowie ihren Eltern auf der linken

traßenſeite auf dem Fußwege, als ein Per
ſonenwagen aus der Richtung Leipzig in
einem ſ ſchnellen Tempo angefahren kam.
um einen anderen Perſonenwagen zu über
holen. Der Kraftwagenführer fuhr zu weit
nach links und warf das junge Mädchen um,
das ſofort getötet wurde. Die Freundin Frey
wurde ebenfalls angefahren, aber nur leicht
verletzt. Ein furchtbarer Anblick für die
Eltern, die alles mit anſehen mußten! Der
Kraftwagenführer raſte, ohne ſich um die
Ueberfahrenen zu kümmern, unerkannt davon.

Rudolſtadt. (Ein tödlicher Unglücks-
fal ereignete ſich am Silveſterabend in der
Schwarzburger Straße. Die zu Beſuch bei
ihren Kindern, dem Fabrikbeſitzer Fritz
Müller in der Schloßſtraße, weilende Frau
Martha Jäger aus Leipzig, wurde, als ſie im
Begriff war, die Straße zu paſſieren, von dem
nach dem Stadtinnern fahrenden Mercedes-
Wagen des Direktors Schirrmeiſter von der
Straßenbau A.-G. Weimar erfaßt und über-
fahren. Der ſchwere Wagen ging ihr über
beide Oberſchenkel und brachte ihr Verletzun
gen bei, an deren Folgen ſie wenige Stunden
ſpäter verſchied.

Ein n hat ſich in der

43 Trappen.
Atzendorf. Bei einer Gemeindejagd wur

den von 16 Jägern 122 Haſen geſchoſſen. Das
Ergebnis iſt im Verhältnis zur Hanntiagd
ziemlich günſtig. Die Jagdteilnehmer machten
eine willkommene Entdeckung. Sie ſahen in
einer Flur von Atzendorf, dem ſogenannten
Kötling, eine große Anzahl von Trappen.
Man zählte 43 Stück. Es iſt ſehr erfreulich,
daß ſich dieſer ſeltene und ſcheue Vogel durch
die dauernde Schonzeit wieder ſoweit ver-
mehrt hat, daß ein Ausſterben wohl kaum
zu befürchten iſt.

kommt hier nicht in Frage, denn Schmidt hat
am 24. Mai 1930 keinen Pfennig Geld ſeinem
Amtsnachfolger übergeben. Wenn nun der
Reviſior ein halbes Jahr nach der Amtsüber-
gabe dieſen Fehlbetrag nicht feſtgeſtellt hätte,
was wäre dann mit dem Gelde geworden,
das ſeit 28. Februar 1930 in der Gemeinde-
kaſſe fehlt? Einen Teil des Geldes hat
Schmidt jetzt bei der Gemeindekaſſe gezahlt.

Faſt 4 Millionen Zenkner
Zzuckerrüben.

Stöhnitz. Die Zuckerfabrik Stöbnitz be
endete am 31. Dezember v. J. die Kampagne.
Im ganzen wurden 3820 000 Zentner Rüben
verarbeitet, wovon rund 160 000 Zentner ge-
trocknet wurden. Der Geſamtanbau betrug
21 553 Morgen, ſo daß ſich eine durchſchnitt-
liche Ernte von 177 Zentner je Morgen er-
rechnet. Der Durchſchnittszuckergehalt der
Rüben betrug 19,52 Proz. und lag ſomit

Proz. höher als im vergangenen Jahr.
Die Zuckererzeugung beträgt rund 630 900
Zentner. Die Verarbeitung je 24 Stunden
war die gleiche wie im Vorjahre mit Höchſt-
leiſtungen von 52 009 Zentnern. Die Blätter-
trocknung bewältigte in den erſten Kampagne-
wochen 184 000 Zentner Friſchotatt

Schildbürgerſtreich.

Zörbig. Hier wird jetzt ein Schildbürger-
ſtreich offenbar, der der Bürgerſchaft noch
manchen Verdruß bringen wird. Trotzdem
unſer Städtchen eine bürgerliche Mehrheit
hat, haben die Stadtväter einen Sozialdemo-
kraten, den Herrn Hageneier aus Lamm-
ſpringe, zum Bürgermeiſter gewählt. Und
wie kam das? Die Stadtväter hatten zwar
in Lammſpringe über Herrn Hageneier Er-
kundigungen eingezogen, aber nach ſeiner
politiſchen Einſtellung nicht gefragt. Obwohl
einige Bürger ſcharfen Einſpruch gegen
Herrn Hageneier erhoben, machte das keinen
Eindruck. Nunmehr hat der ſozialiſtiſche
Landrat Stammer Herrn Hageneier als
ſeinen Parteigenoſſen ins Amt eingeführt.
Die bürgerlichen Stadtverordneten wollten
es erſt gar nicht glauben, daß ſie ſich einen

J JDas RNeuſahrsgeſchent
der Regierung.

Ueberraſchende Steuererhöhungen.
Aſchersleben. Starke Erregung herrſcht

hier über ein Neujahrsgeſchenk der Regie-
rung. Am letzten Tage des Jahres 1930 er-
höhte die Regierung von ſich aus die Ge-
werbeſtenuer vom Ertrage von 700 auf 760
Prozent, die Gewerbeſteuer vom Kapital von
2300 auf 2500 Prozent und die Grundver-
mögensſteuer von 265 auf 350 Prozent. Die
Regierung wurde im Oktober vom Ma-
giſtrat angerufen, als es nicht gelang, einen
übereinſtimmenden Beſchluß der ſtädtiſchen
Körperſchaften herbeizuführen. Die Regie-
rung iſt aber weit über den Vorſchlag des
Magiſtrats hinausgegangen. Der Magiſtrat
wollte z. B. keine Erhöhung der Gewerbe-
kapitalſteuer und hatte nur ein Heraufgehen
der Grundvermögensſteuer auf 315 Prozent
vorgeſchlagen. Die Entſcheidung der Regie
rung iſt nach S 77a des Kommunglabgaben-
geſetzes eine endgültige.

Der Fehlbetrag in
der Gemeindekaſſe.

Brachwitz. Zur wahrheitsgemäßen Auf
klärung über den Fehlbetrog von 1641,87 RM.
in der Gemeindekaſſe Brachwitz aus der
Amtszeit des früheren Gemeindevorſtehers
Schmidt wird mitgeteilt, daß dieſer Betrag

ſozialiſtiſchen Bürgermeiſter
bis ſie es im

zugelegt hatten,
ſozialiſtiſchen Gemeindeblatt

laſen, wo es ſchwarz auf weiß ſtand: Genoſſe
Hageneier in Lammſpringe iſt zum Bürger-
meiſter in Zörbig gewählt. Man lud den
neuen Herrn darauf zu einer Fraktions-
ſitzung ein und fragte ihn: Herr Bürger-
meiſter, ſind Sie Sozialdemokrat?“, worauf
ſchlicht die Antwort erfolgte: „Jawohl, meine
Herren.“ Als der Bürgermeiſter die ver-
dutzten Geſichter ſah, meinte er: „Aber bvitte,
Sie haben mich ja nie nach meiner politiſchen
Geſinnung gefragt.“ Da hatte er recht. Die
Bürger von Zörbig meinen aber, die Herren
vom Rathaus hätten die Pflicht gehabt, da-
nach zu fragen.

Ein Reichswehrfoidat
angeſchoſſen.

Goslar. Am Neufahrsmorgen wurde der
21 jährige Schütze Caſſel vom hieſigen Jäger-
bataillon durch einen Schuß ſchwer verletzt. Er
wollte in eine Gaſtwirtſchaft gehen, fand aber
die Tür verſchloſſen; plötzlich wurde er durch
einen Schuß aus dem Lokal niedergeſtreckt.
Er mußte ins Krankenhaus transportiert
werden, wo er hoffnungslos darniederliegt.
Die Schuldigen konnten noch nicht vernommen
werden, da ſie ſämtlich ſtark unter dem Ein-
fluß von Alkohol ſtanden.

Herabſetzung des Milchpreiſes.
Eilenburg. Der Milchpreis iſt von 28

unwiderruflich fehlt. Ein n l auf 26 Pfennig je Liter herabgeſetzt worden.

Zzwiebelpreiſe.
Calbe (S.). Zur r gigerng in der Ge

müſeverſteigerungshalle G. m. b. H. am Frei-
tag wurden insgeſamt 375 Zentner Zwiebeln
angeliefert. Es wurden erzielt: für Zwie-
beln, ſortiert, je nach Größe mit Sack 1,16
bis 1,40 RM. je Zentner. Die nächſte Ver
ſteigerung findet am Dienstag, dem 6. Jan.,
vorm. 10 Uhr ſtatt.

Exploſion in einer Porzellan
fabrik.

Sonneberg. Jn der Porzellanfabrik
von Rauſchert in Hüttengrund wollten zwei
Schmiede ein mit Pech gefülltes Kupferrohr
biegen; es wurde zu heiß und explodierte.
Direktor Rauſchert und die beiden Schmiede
wurden erheblich an den Händen und im Ge
ſicht verletzt. Das Augenlicht der beiden
Schmiede iſt gefährdet.
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Ein Tierbändiger von einer
Löwin angefallen.

Dresden. Jm Zirkus Schneider, der
augenblicklich im Gebäude des Zirkus Sarra-
ſani Vorſtellungen gibt, wurde ein Tier-
wärter am Neujahrstage von einer Löwin
angefallen. Der Wärter erlitt erhebliche
Kopf und Schulterverletzungen und mußte
ins Krankenhaus geſchafft werden.

Roitzſch. Goldene Hochzeit.) Der
Lurze Straße 10 wohnende Schneidermeiſter
Franz Ehrlich feierte am 2. Januar mit ſeiner
Ehefrau Pauline geb. Hewald das Feſt der
goldenen Hochzeit. Der Ehemann iſt am
25. 11. 1853 und ſeine Ehefrau am 19. 9. 1856
geboren, beide erfreuen ſich noch recht guter
Geſundheit. Jm vergangenen Jahre konnte
der Jubilar ſein 50jähriges Meiſterjubiläum
feiern. Weiter iſt Meiſter Ehrlich Mitbegrün-
der des im Jahre 1878 gegründeten Turn-
vereins Roitzſch (D. T.) und des im Jahre
1880 gegründeten Männgeſangvereins „Har-
monie“ (D. B.). Staat, Kirche und Ge-meinde überreichten dem beliebten Jubel-
pagare entſprechende Geſchenke.

Roitzſch. (Ehe- und
jubilä um. Der in ber
wohnende Schmiedemeiſter Paul Tafel-
meyer konnte mit ſeiner Ehefrau Toska ge-
borene Hofmann die ſilberne Hochzeit feiern.
Gleichzeitig beging der Jubilar die Feier
ſeines 25jährigen Geſchäftsjubiläums. Zahl-
reiche Aufmertſamkeiten und ſonſtige Ehrun-
gen zingen vom Handwerkerbund, von der
Jnnung, vem Stahlhelm uſw. an dieſem
Ehrentage ein. Das Jubelpaar iſt lang-
jähriger Bezieher unſerer Zeitung.

Atzendorf. (Diebſtahl.) Jn der Nacht
zum 30. Dezember wurde in zwei hieſigen
Haushaltungen eingebrochen. Die Diebe,
wahrſcheinlich waren es in beiden Fällen
dieſelben, nahmen friſche Schlachtwaren mit.

Drobitz. Goldenes Jubiläum.) Am
Silveſter feierte Geſchirrführer Karl Damm-
hahn bei Herrn Gutsbeſitzer Th. Stieler ſein
50jähriges Dienſtjubiläum. Vom Arbeitgeber
und Jubilar wurde im Gaſthaus O. Pöhlert
ein Kränzchen veranſtaltet. Der Geſang-
verein Kütten-Drobitz war der Ein-
ladung ſeines ſeit 30 Jahren ihm angehsren
den eifrigen Sangesbruders gefolgt Durch
Geſang, eine Anſprache des Dirigenten,Herrn Lehrer Wirth, und ueberreichung
eines kleinen Geſchenkes wurde dem treuen
Mitglied verdiente Ehre zuteil. Bei einem
geſpendeten Glaſe Bier, Geſang und Tanz
i die Brücke vom alten in das neue

Geſchäfts-
Langeſtraße 51

Jahr in recht fröhlicher Stimmung über
ſchritten.

Laucha. (Einbruchswerkzeuge.)
Vor einigen Tagen wurde hinter einer
Rübenmiete eine Brechſtange und eine Bruſt-
bohrmaſchine gefunden. Die Herkunft der
Sachen war bis jetzt nicht feſtzuſtellen. Es
wird vermutet, daß die Gegenſtände zu einem
Einbruch dienen ſollten und vom Täter
einſtweilen verſteckt worden ſind.

Bitterfeld. (Meiſterprüfung.) Vor
der zuſtändigen Prüfungskommiſſion konnten
die Damen Frieda Hammer und Charlotte
Lemme ihre Meiſterprüfung im Doeomen-
ſchneiderhandwerk mit Erfolg ablegen.

Könnern. (Spitzbuben.) Während man
in der Silveſternacht im Dippeſchen Reſtau
rant eifrig beim Gratulieren war, drangen
Diebe in die Wurſtkammer ein. Die Haus-
frau bemerkte es und rief den Eindring-
lingen zu: „Wartet nur, ich hole Hilfe!“
„Freſſe halten!“ tönte es vom Operations-
gebiet zurück. Als dann Verſtärkung eintraf,
waren die Vögel davongeflogen, natürlich
nunter Mitnahme von Wurſtwaren.

Leipzig lehnk ab.
Vom Rat der Stadt Leipzig wird

mitgeteilt, daß endgültige Entſcheidungen
über die Neuorönung der Reichsbahndirek-
tionsbezirke in Mitteldeutſchland ſeitens derHauptverwaltung der Deutſchen Reichsbahn-
geſellſchaft noch nicht getroffen worden ſind.
Die Verhandlungen des Rates der Stadt
Leipzig und der Jnduſtrie- und Handelskam-
mer Leipzig mit der Hauptverwaltung der
Deutſchen Rei chsbahngeſellſchaft nehmen ihren
Fortgang. Die jetzt bekannt gewordene Ab-
grenzung im Leipziger Bezirk wird von Rat
und Handelskammer als den Verkehrsinter-
eſſen des Bezirks zuwiderlaufend einmütig
abgelehnt.

Das 7. Leipziger Sinfoniekonzert ver-
ſchoben! Das für Montag, den 5. Januar
vorgeſehene 7. Leipziger Sinfoniekonzert in
der Alberthalle wird auf Montag, den 9. Fe-
bruar, verſchoben.

Geſchäftliches.
Der Pferdezuchtverband der Provinz Sach

ſen veranſtaltet am Mittwoch, den 14. Ja-
nuar, in Naumburg, ehem. Artillerie
kaſerne B, und am Freitag, den 16. Januar,
in Magdeburg (Hallenbau) ſeine großen
Frühjahrs Gebrauchspferde- Verſteigerungen.
Jn Naumburg kommen etwa 40 und in
Magdeburg etwa 200 von einer Kommiſſion
ausgewählte Gebrauchspferde kaltblütigen
Schlages zum Verkauf. Jn- Magdeburg kön-
nen die Tiere bereits am Vortage, in Naum-
burg einige Stunden vor Beginn der Ver-
anſtaltung beſichtigt werden. Maße und Ge
wichte der Pferde ſind an den Ständen ver-
merkt. Paßpferde werden zuſammengeſtellt
und den Jntereſſenten in Schritt und Trab
vorgeführt. Kataloge verſendet koſtenlos und
weitere Auskunft erteilt bereitwilligſt der
Pferdez uchtverband der Provinz Sachſen zu
Halle, Reilſtraße 78, Fernruf 24 526. (Nähe-
res ſiehe Jnſerat!).

Die einfache Buchführung. Verlag Wilh.
Stollfuß,Bonn. 1,25 Mark. Dieſes
handliche Büchlein aus der bekannten Samm-
lung „Hilf dir ſelbſt“, von einem alten Prak-
tiker verfaßt, iſt in neuer Auflage erſchienen.
Jn gemeinverſtändlicher Weiſe iſt dieſes
Bändchen verfaßt und kann allen denen emp-
fohlen werden, welche ſich das Mindeſtmaß
der Buchführung zulegen und ſich vor allem
ſelbſt darin orientieren wollen.

n

in Wirklichkeit haben ſich die Machtverhält-
niſſe verſchoben Die Jnflation, die

Matt wehrte er mit der Hand ab.
„Ach laſſen wir das! Und ſchweigen

Sie bitte über das, was ich eben ſagte. Gall-
bitter ſteigt es zuweilen in einem auf. Es
gibt nichts Schlimmeres, als gegen ſeine
Ueberzeugung handeln zu müſſen. Und ge
rade, weil ich die Bedenklichkeit der ruſſiſchen
Sache nicht verkenne, wollte ich auch Tie mit
hinüberſenden

Nun durchſchaute Erich das Ganze. Len-
ner und Mallwitz wollten ihn loswerden
weil ſie ſeinen Einfluß auf Oſterwald
fürchteten.

Der Geheimrat aber hoffte mit ſeiner
Entſendung, einen Mann ſeines Vertrauens
an Ort und Stelle zu haben.

Das änderte die Sachlage.
„Herr Geheimrat! Geben Sie mir noch

bis zum Sommer Zeit. Bis dahin werde ich
Klarheit über meine Erfindung haben. Dann
ſtehe ich Jhnen für Rußland zur Verfügung.

Ueber Oſterwalds ernſte Züge ging ein
flüchtiges Lächeln

„Na Jehen Siel So ſind wir uns auf
halbem Wege entgegengekommen., Jch werde
die Angelegenheit in dieſem Sinne regeln!“

Oſterwald erhob ſich.
„Jch habe Vertrauen zu Jhnen, Herr

Doktor Münſter! Das iſt der Grund,
warum ich das Projekt meines Neffens, Sie
ebenfalls nach der Krim zu entſenden, befür-
wortet habe. Wir leben in einer verwor-
renen Zeit, die uns wegen vieler traurigen
Begleiterſcheinungen an unſerer Zukunft
verzagen läßt. Viel Tüchtigkeit und Flesß,
aber auch viel moraliſche Zwieſpältigkeit!
Da wiegen die Menſchen, zu denen man un-
eingeſchränktes Vertrauen hat, doppelt

Idee Th in guten Qualitäten zu niedrigtt. Preisen
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erhoben. Jn ſeine klaren Augen
heller Glanz.Als zehn Minuten ſpäter Erich das La-
boratvrium betrat, kam ihm Fräulein von
der Halden in ſichtlicher Erregung entgegen.

„Herr Doktor ich weiß nicht Mir
kommt das ſo merkwürdig vor! Jch ich

Lächelnd wehrte der Jngenieur ab.
Die junge Dame war ſonſt die Ruhe ſelbſt.Nun wo brennt es denn --2“
Sie ſtrich ſich über die Stirn und blickte

verwirrt über die Tiſche und Schränke.

trat ein

„Bitte ſcherzen Sie nicht, ich bin außer
mir! Denken Sie, eben, wo ich dem eiſernen
Schrank ein Modell entnehme, fällt mir auf,
daß die Zeichnung und die Tabelle des neuen
Oelſchalters fehlen! Haben Sie das Material
mit nach Hauſe genommen?“

Erich runzelte die Stirn.
„Das kann doch nicht ſein. Der Schrank

iſt doch immer verſchloſſen
„Ja und vor drei Tagen lagen die

Sachen noch am gewohnten Platz. Jch ſtehe
vor einem Rätſel!“

Mit haſtigen Schritten ging Münſter ins
Nebenzimmer, wo der große, in die Wand
eingelaſſene Stahlſchrank ſtand, der wichtige
Geheimniſſe enthielt. Tabellen und Berech-
nungen, Modelle und chemiſche Formeln.

Nur weniger Minuten bedurfte es, um
feſtzuſtellen, daß die Zeichnung des Oel-
ſchalters und eine wertvolle dazugehörige
Tabelle ſehlten.

„Sind Leute hier im Zimmer gewefen, die
nichts hier zu ſuchen hatten

Emmi von der Halden wehrte beſtürzt ab.
„Nein! Jch kann mich nicht entſinnen! Wenn
der Schrank offen ſteht, iſt doch immer Auf-
ſicht da, Sie, Herr Doktor, oder ich! Nein

nein ich begreife das nicht!“
Zahlreiche Möglichkeiten, wirre Jntrigenſchwer.“

Der junge Jngenienr hatte ſich ebenfalls ſtiegen blitzſchnell vor Erichs Geiſt empor.

III T e r

Gewiß er war von Neidern und Geg-
nern umlauert. Trotz größter Verſchwiegen-
heit war es nicht zu verheimlichen, daß neue
Projekte zur Bearbeitung ſtanden. Die
Frage des Oelſchalters ging von Mund zu
Mund.

Es war keineswegs undenkbar, daß irgend
eine Perſönlichkeit, beſtochen oder aus
eigenem Antrieb, einen Diebſtahl beging, um
ſich in den Beſitz des Geheimniſſes zu ſetzen.

Wer konnte in Frage kommen?
Der junge Ingenieur ließ die Menſchen

ſeiner nächſten Umgebung an ſich vorüber-
gleiten.

Alles Leute mit anſcheinend ehrenhafter
Geſinnung, aber täuſchte nicht oft der
äußere Schein? Lauerte nicht zuweilen hinter
der Maske des Intereſſes und Wohlwollens
die Fratze des Neides, der Mißgunſt und der
Habgier?

Wieder begann er in beiden Zimmern mit
der Suche und Fräulein von der Halden be-
teiligte ſich.

Verſtohlen beobachtete ſie Erich. Nein
ihre Erregung und Sorge waren echt. Sie
war unſchuldig an dem peinlichen Vor-
kommnis.

Aber da war ein Jngenieur namens
Hartog. Der kam öfter, als Erich lieb war
ins Laboratorium und ſchnüffelte herum
auch verſuchte er der Aſſiſtentin näher zu
treten, was ihm aber bisher anſcheinend nicht
gelang.

Man konnte ihn als Kollegen, mit dem
man früher zuſammen arbeitete, nicht ohne
weiteres hinausweiſen.

Kam er nun wirklich nur der jungen
Dame wegen? Dieſe Gedanken und Er-
wägungen ſchoſſen Erich durchs Hirn, wäh-
rend er das Unterſte nach oben kehrte.

Nichts war zu finden, das Material war

h

Tischiermeisterjiiugo Schmieder e ree
verſchwunden. Eine gewiſſe gewiſſe Erleichterung

war es ihm, daß das Fehlende zwar wichtige
Fingerzeige gab, aber den letzten Schluß noch
nicht enthüllte. Trotzdem die Affäre war
im höchſten Grade unangenehm!

Was ſollte nun geſchehen?
Sofort der Leitung Mitteilung machen

und die Kriminalpolizei in Kenntnis ſetzen?
Das konnte unter Umſtänden mehr

ſchaden als nützen! Er beſchloß, zunächſt da-
heim noch einmal nachzuforſchen. Es war
denkbar, daß ſich die Aufzeichnungen in Akten
verſchoben hatten, die er mit nach Hauſe ge-
nommen hatte, um ſich in der Ruhe der
Häuslichkeit hinein zu vertiefen.

Bald nach Erichs Fortgang Emmi
rüſtete ſich gerade zum Gehen, um ihre Mit-
tagspauſe zu machen trat Herr Hartog ein,
den Hut auf dem Kopf, den Mantel feſch um-
gehängt, lächelnd und ſiegesbewußt.

„Er iſt weg! Jch ſah ihn verſchwinden!
Jch lade Sie ein, mit mir im „Rautenkranz“
zu dinieren. Das ewige Schlangenfutter in
Jhrer Penſion muß Jhnen doch zuwider
ſein!“

Trotz ihrer Erregung mußte
der Halden lächeln.

„Jhre hm ach ſagen wir ruhig Frech-

Fräulein von

heit iſt bewundernswert. Zweimal ſchon
gab ich Jhnen eine Abſage. War das nicht
genug?“

Er winkte mit der Hand
„Jm Fauſt ſagt Mephiſto: Dreimal mußt

du es ſagen? Na und nach dieſem Rezept
des Höllenfürſten handle ich!“

Emmi ſchlang den Pelz um die Schultern.
„Eigentlich ſind Sie gräßlich, Herr Har

tog! Aber aus beſonderer Gnade und
Barmherzigkeit will ich dieſes Mal nicht nein
ſagen!“

Sortſetzung folgt.)
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I Mein im Jahre hureinmal steattfindender
rer

Theodor Frevtag Mers
nwentur-Ausverkauf

alle Waren

e burg
Geweähre auf

Roßmarkt
Fernspr. 2610

findet vom 6. 20. Januar statt.
10 h Rabatt

rn er

Hotel Drei Schwäne
Inh.: Siegmund Ernst Fernr. 2619
Merseburg, Lauchstädter Str. 12

Vorzügl. Mittagt. v. 12-2 (a. Abon.)
Speisen zu jed. Tageszeit. ff. geptl.
Getränke, saub. Betten, Zentral-
heizung, Autogaragen, angenehm.

Aufenthalt

7. Fremdenvorstellung
im Stadttheater Halle

Sonntag, den 11. Januar 1931, 15 Uhr

Viktoria u. ihr Husar
Operette v. Paul Abraham

Kartenverkauf 5.-8. Januar bei den bek.
Fahrkartenausgaben.

Ich habe mich als Heilkundiger

hier friccmstrahe 23, I.

niedergelassen

Walter Reinlcke, Magnetopath
Sprechzeit: Dienstag u. Freitag,
10-1, 3-5. Die bish. Erfolge geben
d. beste Zeugn. f. meine Heilmethode

Solinger Stahlwaren-
Spezlialgeschäft

Schleiferei fü
Raſiermeſſe

c Wohnungstauſch

Meſſer und

K. Ritterstr. 14Carl Baum, u. Oelgrube 17

RitterPjanos.
Nur eigenes Fabrikat
Uber ein Jahrhundert
guter Ruf bürgt für

Qualität
Preise bedeutend ermäbigt

Reparaturen Stimmungen

C. G. m.ach. RitterMerseburg, Obere Burgstr. II.
Halle a. S. Leipziger Str. 73.

Jnventur Ausverkauf

6. 17. Januar

Dürer- Haus
Gotthardſtraße 32

Wäschemangein

modernster Konstruktion, gefahrlos, mit allenvorgeschr. Schutzvorrichtungen, kaufen Sie
am günstiesten in der größten deutschen
Spezſalfabrik für Wäschemangeln

Seilers Maschinen- Fabrik
LiEGNITZ SHauptvertreter für Mitteldeutschland:

E. Lohoftf, Frankenheim- Leipzig, Post
Miſtitz. Tel. Markranstädt 190.

Nr. 32

Trebnite
Anzeigen und Drucksachen- Annahme

auch Abonnements Bestellungen
erledigt zuverlässig und schnellt

Minna Lauschke

Der große Operetten
Revue-Tonfilm

Nur Du!
Prächtige Bilder, witzige

Dialoge,
populäre Schlagermuſik!
Mit den beliebten Dar-

ſtellern
Charl. Ander, W. Janßen,
Fritz Schulz, Paul Morgan

u. a. m.
Jm Beiprogramm:

Flick und Föockie.

lichtspielhaus Sonne Unhion-Iheater
Ab heute, Sonnabend
Heinrich George

und Marcella Albani
in dem großen Filmwerk:
Das letzte Souper

(Der Schuß in der gr. Oper)
Außerdem:

Rex, der schwarze Satan
Ein Drama aus der Zeit der
Jndianerkämpfe zwiſchen Rot-
häuten und Bleichgeſichtern

und wilden Muſtangs.
Sonnt. 2Uhr „Sonne“: Jugendvorſt. Der ſchwarze Satan

Die Edelmarke
des deutschen
Alavierbaues
im Ploönohaus

Oberprimanerin
ſucht ruhiges

Zimmer
Nähe Lyzeum. An-
gebote unt. E. P. 10
an die Exped. d. Bl.

Gut möbl.
Zimmer frei

Saalſtraße 111.

Heizbare
Schlafſtelle

für Fräulein frei
Brühl 12 pt.

4 Zimmer- Wohnung
Stadtmitte, in gut.
Haus gegen 3 4
Zimmer. Jnnenſtadt
zu tauſchen geſucht
Offerten unter C
1413 an die Exped,
dieſes Blattes.

Ampel
35 u. 40 cm Durch
meſſer, von RM. 8,00
KarlHuchtemann,

Halle a. S.
Leipgiger Str. 4849

Am nunWohnung
2 leere Räume an
nur nationales,
kinderloſes Ehepaar
ſoſort zu vermieten.
Off. unt. C 1412 an
die Exp d. Bl

W III
Wohnhaus

in Merſeburg gelegen
und mehrere Bau-
ſtellen bis 600 qmſind durch mich ſehr
günſtig zu verkaufen
Wohnhaus kann ſof
bezogen werden.

Emit Rehmann,
Eckehardtſtr. 24

Zeinngs
Makulatur
hat laufend

Merſebarger
Jageblatt
(Kreis blart)

ſ. m i mr n

Jaagdverpachtung
Freitag. den 9. Januar 1931, nachm.

von 2—83 Uhr ſoll die Jagdnutzung der
Gemeinde Kl.-Schkorlopp

öffentlich verpachtet werden.
Verpachtungsbedingungen liegen beim

Jagdvorſteher aus und werden im Termin
nochmals bekannt gegeben.

Größe 908 Morgen
Kl.»Schkorlopp, den 2. Januar 1931.

Becker, Jagdvorſteher.

Blägel
Harmoniums

bewöährie
Marken
leichte Dahlungsweise

Planohaus
Maereker a co.
gegründet 1832
Waisenhausring s
an d. Franckeschen
Stiftungen

h

Oas langjährig bewährte Großkaufhaus

S

g c
e

c. el R

c P J 2

23 e F

h r I

t

Aldert Hoffmann

tlalle (S.)Du Se
Gasherd

von RM. 98. an
mit Thermometer
fparfamſter Gas
verbranuch, franko
Lieferung nach aus
wärts.
Kasl Huchtemann
Letpztgeritr. 48/49

1 neuer
Hochfrequenz-

Heilapparat
220 Volt, umſtände-
halber für 40 Mark
zu verkaufen. Zu er
fragen in die Ex-
pedition d. Bl.

Lehrling
Sohn achtbarer

Elern mit guter
Schulbildung für ſo
fort oder Oſtern geſ.
Richard Weſtphal,

Fleiſchermeiſter,
Bad Dürrenberg
Kreis Merſeburg.

Junges, ehrliches,
ſauberes

Mädchen
16--18 für Ge-
ſchäftshaushalt auf
dem Lande geſucht.
Offert. unter C 1414
an die Exp. d. Bl
Geſucht, arbeitsfreud.
unges

Mädchen
als Haustochter,

häusl. Fam.-Anſchl.
10 M. Taſchengeld,

Anſchluß an den
Jugendbund.

Pfarrhaus
Frankleben,

Neplanden Sie

auf Bahnhöfen,
in Gaststdtten
und Cafés das

„Merseburger
Tageblatt“
(Kreisblatt)

Bauingenieur,
Witwer mit Kind,

wünſcht ſich mit
Dame, Witwe ohne
Anhang und vom
Lande angenehm, im
Alter von 35-45
jahren zu verheirat.
Bermögen erwünſcht.
Ang. m. Bild unter
V 18692 an die
Exp. d. Bl. erbeten.

2 Zimmer
zu vermieten.

Lindenauſtr 39

1 Hanomag
o verkauft

Atzendorf 27.

i c0 nudn linhenenWelßnüharbelten
werden ſauber

und gut aus
geführt.

Reinefarthſtr. 19
Telefon 3179

M eenh e

nI

Eckgrundſtück
in Siedlung bei

Merſeburg mit gr.
Garten, 1926 erb.,
paſſend für Schläch-
terei oder Kolonial
waren, ſofort z. ver
kauf. Anz. 8000 M.
Off. unter C 1411
an d. Exp. d. Zta.

Geſchäfts
Eckgrundſtück

in Erfurt, maſſive
Ecke, wo 5 Straßen
abgehen, für Dro-
gerie od. Lebensm.
konkurrenzlos, z, ver
kaufen. 50 Muille,
Anz. 16--20 Mille,
Miete 8000 Mk. La-
den und Wohnung
jederzeit frei.

H. Mählis,
Erfurt,

Storchmühlenweg 5,
2 Treppen.

Landwirtsſohn,
39 Jahre alt, von
Jugend auf i. Fach,
2 Semeſter Land
wirtſchaftsſchule be
ſucht, ſucht für ſof.
oder ſpäter Stellung

als
Wirtſchafter

oder Gehilfe bei voll.
Fam.-Anſchluß. An
gebote erbeten an

Willy Geſeritz,
Liebenow i. Pom.

Truthähne
zur Zucht gibt ab
Wenzel, Raundorf b.
Körbisdorf.

VaJ eUnstige angebois

KGi Cnaturlasiert, formenschön
und gediegen, komplett

Selten

Leſer kauft bei unſeren Jnſerenten!

brahe Kalthut-debrauchopferde--eroteigerungen

freſtag, 16. Jannar, 10 Dbrin Magdeburg (Hallenbaun) ca. 200 Pferde

Verkaufsverzeichnisse versendet auf Anforderung kostenlos
und Auskunft erteilt der

ſttwoch, 14. Januar 1ſ Unr in Naumburg (9., ca. 40 Pferde

Pferdezuch- Verband der Provinz Sachsen, Halle (9), Reilstrafe 76
Fernruf 245 26.

185.- 224.- 256.- 265.- 320.- M.

n 130 M.Gebr. jungbim S
Halle (Saale) J
Albrechtstr. 37Z.

Suche in 50 Mrg. gr. Landwirtſchaft (Thür.)
jüngeres Mädchen

welches mit der Hausfrau zuſammen abe
vork. Arbeit verrichtet, als Lernende. Voller
Familienanſchluß u. Taſchengeld ſowie frdl.
Aufnahme wird zugeſichert. Offerten unt.
R 42424 an die Exp. dieſer Zeitung.

Wiſſenſchaftliche

Lehrerin
zurzeit Volksſchullehrerin, ſucht Tätigkeit
(teilweiſe oder ganz) an Zeitung od. Zeit
ſchrift. Angebote unter V 18666 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Färberei u. chem.
Waschanstaält

OTTO z2IELKE
Hallische Stra e 20 und Enteanplian

Vom Januar bis 7. Febr.
ermäbigteReinigungspreise
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